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Wer Gott vertraut,

Mat wohl gebaut.

Sefue Sirach.
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Dat mehr Sünndag. De Rloď'n harr'n all twemal bim

melt , un lütt un grot, Mann un Fru, Rinner un Deenſt'n

gung'n denn Rarkenſtieg entlang mit dat ſchöne G'ſang

bok ünnern Arm, um denn lewen Gott to danken för all

dat Gude, wat he ſe geben harr.

Da gung'n Mann mit'n lütte ſmude Fru in'n Arm,

de ſo witt utſeeg , as de Dot , un meiſt gar keen Klör

harr. De arme Fru wehr eerſt wedder vun'n ſware Rrant

heit opſtahn ; ach ! ſe barr ſo lange Tied ſütt, un wull

gar ni wedder in de Been fam'n ! Hüt pehr ehr'n

eerſt'n Gang ut Hus, un wa ſhull ſe anners hen, as na

de Kart. Se gung ganz fach'n lang , un ſtütt ſich op

ehr'n Mann , un feef ſit jümmers um. Ach ſe harr ſo

lange Tied de Sünn un de ſchöne Eer ni ſehn, un dat

wehr ehr all'ns ſo nied , as ob je eben eerſt gebar'n

wehr. As ſe krank worrn wehr , knarrſch noch de Snee

oppen Weg , un dat Glas inne Finſtern wull meiſt

ſpring’n , ſo'n Rüll mehr dat , un nu — nu ſtunn all

dat Roorn in Hoden, un töv op denn Buer. Dör Freud
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kehm ' ehr de Thran in de ogen , dat de lewe Gott Er

barm'n mit ehr hatt, un ehr Verlövt geb'n harr, noch'n

düchtig'n Stot to leben , denn ſe wehr ſo banni ungeern

ut de Welt gahn , ſe lev hier ja ſo glüdli. Wat harr

ehr guden Mann anfang'n fchult, wenn ſe ni mehr da bi

en wehr, un benn, ehr lütt Pöpp'n vun Sähn , de jüm :

mers um ſe rum leep , bald achter , bald vör , un jeden

Ogenblick mit'n ſmuđe Blom anfehm , de he hier un dar

afplück, wil he mark , dat ſin Moder Freud daran harr .

De lütt Fru leh denn ehr magere Hand op ſin krus

lodt'n Ropp, un feeg dankbar in de Höch na'n Hev'n.

Achter ehr gung’n ole Fru an'n Stoc , de wull all

ehr ſeb'nti Jahr oppe Nad harr, un man jüſt eben mehr

trup'n kunn . Ot ſe harr'n lütt Anligg'n bi'n lewen

Gott ; ehr eenzige Sähn wehr oppe See, un barr ſo lang,

ſo lange Tied nix bun ſit hör’n lat'n , dat de Lüd all

fäh'n , he wehr wull ünnergahn mit fin Schipp, oder of

an't geble Fewer ſtorb'n .

Sin ole Moder barr awers les't inne Bib'l: ,, Vers

trau auf Gott, er wird's wohl machen !", un darum däb

je of jeden Sünndag, ſo old as ſe wehr, na Kart gah'n,

um benn lewen Herrgott to bed'n , be much doch ehr'n

Sähn in ſin þann nehm ', un em ſeter un wull wedder

na Sus bring'n.

Neeg bi ehr gung’n junge bralleDern, de'n ſmucen

"Merl bi be hand fat harr ; fe fchull'n büt to'n drütt'n

Mal leſ'n waren . Ach wat feegen de Beiden blieb ut;

Te teel'n fit jümmens fo " Bergnögt in de ogen , un drüđen



fit de Hann; un wispern ſit wat in't Ohr, un lach'n denn

ſo vun Satt'n, dat man wifi ſin kunn , de Beid'n worm

man weni vun de Predig behol'n. Trurige un per;

gnögte. Lüd leep'n dar, all mant'n anner dör, yn allto:

ſam in denn ſchönſtn Staat, denn ſe harr'n . De Fru'ns

un Derng mit de ſchönen egenmatt'n Röd, un benn

fwatt'n Spencer mit de groten ſülmecn Knop , un de

blanke Rapp mit de witten Snipp'n ; de jungen Manns

füb in ehr beſt Sünndagstüg, blaue Bug und blau'n

Rock un'n rode Welt mit blanke Knöp; denn Dunner

noch mal to, wat dah dat herrli fchien ', man kunn't meiſt

ni in de ogen afhol'n .

De lewe Herrgott fchien of ſin Gefall'n baran to

hebb’n, un fik vun Hatt'n to freu'n äwer de gud'n Min

fchen, de fo väl vun em heel'n ; denn he leet hüt de Sünn

ſo fründli ſchien , dat alle Lüb dat þatt in'n Lief lach .

As nu eerſt de Preſter , en olen guden Mann mit

witte Haar, as Sülwer, in ſin ſmatten Samar oppe

Kanzel ſtunn , un ſo rech vun Hatten de Lüd in't Gewet'n

ſprok , da worrn ſe all ſo eernſt un ſtill, dat ſit of gar

nir rög'n däh. Männi een , de daran dach , dat he all

ſo väl Slechs dahn harr, un dat dat em doch noch jüm :

mers gut gung, leep'n de Thran awer de Baden, un be

beh denn lew'n Gott , he much em doch ſin Sünn ver

geben, he wul ſit of betern, un dat ni wedder dohn.

Sin Thran wehr'n Barl'n för de Engel im Himmel,

de vull Freud un Şubel mehrn , dat ſe mit de Tied noch

een gude Seel mehr to Sellſchopp frieg’n worin .. As
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nu endli de Bafter dat ,, Vader unſer " beb un Amen

fäh , da föhl'n de Meiſt'n fit as niegebar'n. Dat wehr

ſe juſt to Mod, as barr'n ſe fik bi grote Sitt'n bad't un

tebm'n nu ut't flare friſche Water, fo lich föhl'n ſe fit.

.

De ole Fru gung väl kraller ut de Rark, as ſe

ringahn wehr, un nück fründli un ganz vergnögt ehr

Frünn to , de ehr'n guden Dag bod'n ; le harr Troſt

treg'n för ehr'n Rummer. De Kart worr jümmers ler

riger , un da wehr'n man op't Höchſt noch fief oder füff

binn’ ; awers. but'n wehr dat noch ganz vull; da ſtunn'

noch all de jung'n Rerls ſtill', un feet'n jümmers na de

Dör , as töb'n ſe na wat. Se ſnad'n frieli wull ganz

luſti toſam , un worrn ſit vorlich eeni , wat ſe denn Na

middag awer anfang'n wull'n , ob kegeln oder danzen ,

oder in'n Krog gahn un ſpel'n ; amers mit dat een Dg

plie'en un dhul'n doch all na de Dör hen. Dp eenmal

worrn ſe ali ſtill, un man hör keen Woort , as ganz

fachen : „ Se fummt! ſe kummt!" Ut de Karkendör

kehm'n lütt Mät'n mit ehr Geſangbok in de Hann, ſchön

as de Dag und ſmuck as de Engel in Himmel. Schamli

ſeeg ſe võrſik dal ; ſe dach wull na äwer de ſchönen

Lehr'n un Bermahnung'n, de fe vun denn gud'n Preſter

to hör'n kreg'n harr. De jung’n Lüd maken ehr alltojam

ganz höfli Plaß , wat ſe ſunſt oppen Lann gar ni went

bünt , un ſäh'n ſo fründli , as ſe man jichens tunn' :

„ Gu'n Dag, Lena !" De lütt Dern flog de Ogen op,

feeg ſe fründli an , un dank ; ' awers ſe bleev ni ſtahn, un

de jung'n Lüd , Buerfähns un Buernknech'n , däh'n " ſe of
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ni ophol'n , um mit ehr to ſnad'n . Dat wehr juſt , as

gung dar'n Prinzeſe, ſo'n groten Reſpect ſchien ſe vor

ehr to hebb'n , un doch wehr je teen' riek'n Buer ſin

Dochter , noch vun denn Preſter oder Scholmeiſter ſin

Frünnſchopp , je wehr man Rätſch bi denn riek'n Buer

vagt Hans, Sanſen. Wateen awers de lütt Dern gahn

ſeeg, greep unverwahr'ns na fin Müß, ſo ſmuck wehr ſe,

un ſo anſehnli. Se gung ſo teut un ſtur, juſt as harr ſe

Springfeddern in ehr ſtrammen Been. Reen Diních

wufl, waſüd egentli ehr vull'n Nam'n wehr, und wanem

ſe hen hör , un wat ehr Dellern bedrieben däh'n . Man

nöhm ſe man eenfach weg : ,, Smud Lena' ; denn ſe mull

mit Gewalt ni ſegg'n , waſück je heet ; un to domalige

Lied'n barr'n de Derns noch teen Deenſtbok, un de

Pull’zei kümmer fik ni um ſe , wenn ſe orntli ſo vör fit

weg leben , un nix Unrech's vähn. Se wehr malins mit'n

lütten Bündel vull Tüg det Ab'nds bi'n Buernvagt an

kam un barr bed um'n Nachtquarteer , ſo as dat domals

noch Mod wehr. · Hans Hanſen wehr ſo'n banni guden

Rerl , bi denn man ſo lich teen Feilbed däb, un be leet

de lütt Dern of gliet rinkam ', un fit bi'n Diſch dal

ſett'n, wa jüſt grad' dat Et'n opdrag'n worr.

De Deenſt'n kunn'n ſit gar ni ſatt an ehr kiek'n,

un vergeet'n meiſt ganz dat Et'n darāmer. Se wehr of

mabrafti'n ſmude Dern ; grot un ſlant wuſſ'n , as'n Bom ,

mit pidſwatte Saar, de in wunnerſchöne fruſe Loden op

ehr witt'n Schullern balfull'n , un'n paar Ogen harr ſe

in'n Kopp , ſo duſter blau , as dat Water, wa't am

deepſt'n is , awers doch dabi jo hell un klar, dat man,
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as weht'ntFinſter , dör de man in ohrt lütt: gutSatt rine

tiet'n kunn. Ach un däb je eerſt eht'n lütt'n főten Mund

ap'n , unt wies een, ſchelm'id lachend), de ſmuder ſneewitt'n

Tähn , nå, man worr meiſt ganz vexnartt in dat lük

ſmud Geſich. Un dabi wehr fe ſo avti, un fio beſcheed'it,

as wuff ſe gav ni, wat ſe för'n imude Dein wehr. As

fel flar wehr mit't Et'n , frag Hans Hanſen je : ,,Wanem

fummſt du denn noch ſo lat her , lütt Dem , un wa

ſichall't na to gahn ?" - Se fäh, ehu Dellern webrin

dot bleb'n , un ſe wull nu ut , un toſebn , ob fe fit ni

opp'n Dörp's vermeed'n tunn , -- Sans Sanſen un ſint

Süd meen eerft, dat ſe Spaß mat'n väh , un wull'

dat gar ni löben, denn de lütt Dern leeg ſo fiert ut, as

Wehr ſe'n Grafen fin Dochter , un ehr þann wehr'n fo

lütt fun witt , as harr ſe be noch ehr Dag ni in kolt

Water ftetin .

31 Dat wehr awers wirkli ehr ernſt, denn as Antje:

medber , Hans Hanſen fin Frú ſo in Spaß fäh : „Na

mit Kind , wenn du Luff beſt, kannſt du hier bi uns

blieben , ich heff jüſt'n fixe Dern nödi, un tunn di wull

bruten ! " - ſo gew ſe, abn fit to beſinn , glietto Ant

woort : ,,Dat is ja ſchön, wenn fe mi hier behol'n wüllt,

for bruk it ja ni wieder" to lop'n .“

Se bleev wahrafti dar , un arbeið'n kunx fe', dat't

man po flaldo'st däb , wenn ſie of gar ni darna utſeeg.

In de Weeg wehreht dat of gemiß ni fung'n wortu ,

dat fe fit noch'n mal a Deenft'n vermeed'n muft ; denn

file weht vun rieke Delleen her , de fø vål Dalets Hatt

harr'n , dar fe Mit de Schüffel darit tämftetin tunnt
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barr'r . Ehr Vader hart op günt Siet vun de Sider

wahnt, un wehr'n ganz grot'n , riek'n Maſchbuer weſen .

He harr awers ſo grauſam rumwirthſchaff mit ſin Frünn

und Navers , as ob dati Geld ganz un gar ni all

Warrni turn.

To domalige Lied'n wuſſen de Bueon gar ni , wat

fe mit ehr Geld anfang'n ſchull'w nu weet je dat fo

väl beter ! un worén ſo grothatti , un ävermödi, dat

ſe ok keen Minſch beduern däh , as mal ſlechte Lied'n

kehm ', uneen na'n annern vun Hus un Hof lop'n

muſi. Dena ehr Vader wehr of een bun de hochfarriga

ften weſen , un bart fit mit ſin Frünn un Nabers an'n

Sünndag Namiddag oft ins bat Bläſeer matt, un mit

blante Speetſchebalerø ämer de Gider imet'n ,

um'n Morg'n Land , wateen am wiet'ſten püttjern tunn.

Wull’n de Stadtlüð em för fin Botter nu dat geb'n , wat

he hebb'n wull, fo brut he de wunnerſchöne Botter in fin

Aewermot as Wag'nſmeer, und lehm he mal oppen Fahr:

mark in de Stadt, ſo weht he in'n Stann un leet ut:

rop'n : ,,Wakeen bi denn rieten Maſchbuer Sinnert Voff

to Saſt gahn will, kann man na't Weerthhus kam '!"

Dar muſ nu Jedereen , de in de Stuv wehr mit em

anſtöt'n un ſup'n , un wafeen „ nä" ſäh, un feen Glas

Bin mit em brint'n wul, wil he ſülm Geld genog barr,

fit wat to kop'n , denn fmeet he denn Buddel mit ſammt

dat Glas an'n Kopp , un hau em darto , dat he för dot

liggʻn bleed . Dhe gung gräſi to Saſt und as nu de

ſlechten Fahr'n tebm" , da duer dat ni lang un he muff

vun Hus un Hof raf, un bi de annern Buern as Dag
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löhner arbeid'n . Dat kehm em awers banni ſlech an .

Wakeen dat went is , film de Tägel in de Hand to

nehm ', de mag ni geern oppen achterſten Stohl fitt'n, un

Hinnerk Voß kunn dat gar ni went waren , ſit befehl'n

to lat'n . He knarrſch mit de Tähn , wenn ſo'n jung'n

Buer, denn be in fröbern Tied'n meiſt jümmers mit'n

Rügg anſehn harr, nu to em fäb : „ Wenn du fule Hund

ni beter arbeid'n wullt, jag it di mit de Swep vun'n

Hof raf !"

So as ſo’n Lüd dat de meiſte Tied to dohn pleggt,

föch of be fin Arger to verget'n in Snaps, denn ſiet be

keen Geld mehr barr, um Win to kop'n, barr he ſit an

denn flecht'n Snaps hol'n , un ſodenni dat leidige Sup'n

anfung'n, dat be egentli meiſt to teen Tied nüchtern mehr.

Wenn be denn nu ins ſo rech duhn wehr , ſo wehr teen

gut Umgann mit em , un dat wehr keen Minich'n anto

rad'n , em to neeg to kam' , oder gar Striet mit em an

tofang'n . So kebm dat denn of malins oppen Namid

dag , as he Miſt oplad'n ſchull, dat he jo duhn wehr,

dat he ni mehr grad ſtahn kunn . De Buer fehm jüſt

daräwer to , dat he fit dal ſett harr ,, un de lekt'n

Drupp'n ut'n Brannwinsbuddel rutſog. „Büſt du Swin

all wedder beſap'n ?" ſchreeg de Buer , ,, fitt'ſt hier, un

deihſt nig ! cuſt di doch wat ſcham '! " Sinnert Boß

leet ſit bat ni ſo rubi gefall'n , un worr groff , as Bobs

nenſtroh , un ſpiß mit de Buerfru , de jüſt teen vun de

beſt'n wehr. De Buer worr gräſi wütb’nd , dat be fit

ſo wat vun'n ol'n Daglöbner vörſmiet'n laten ſchull,

nehm de ,Swep , un bau em in de Snut. He harr't
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awers of man eben dahn , as Hinnert Voß em in fin

Giff mit de Miſtfolk in't Lief ſteet, dat de Darm man

gliek rutquull'n .

As he dat dabn barr, worr he lo witt as de Dot ;

de Buer leeg em to Fot'n un japp ni mehr. Hinnert

bewer an Hann un Föt , un de Tähn klappern em in'n

Mund : he harr'n Minſden umbrocht! Op eenmal tebm

be nu to Beſinn , un jeeg mit Angſt un Schred'n , mat

he för'n wüſt Leb'n föhrt harr ; un be harr dat doch ſo

gut bebb'n kunnt, wenn het wult harr. Tum eerſten

Mal in ſin Leben fung he an to ween' , he rich denn

Dod'n op , küſi un beh em, doch'n Lut vun fik to geben,

awers dar feet teen Leb'n mehr in. Hinnerk wehr

mit em alleen weſen , awers wat paſſeert wehr , dat leet

fik ni verbarg'n. He gung na Hus , beh ſin Fru un

Kind mit Ihran ' in de ogen , ſe muchen't em vergeben,

dat he ſe in't Unglück brocht harr . He hul meiſt lut ut,

as he ſin Lemſt wat he harr, an de Boli drück, un Ads

jüs ſäh, um ſe in ſin Leb'n ni wedder to ſehn ; un denn

gung he na de Pull'zei und geev fik ſülm an . Hier

worrem nu de Proceß makt. Köppt worr he ni , wil

be duhn weſen wehr , as be dat Verbreť'n begann harr,

un denn of , wil he fit ſülm angeben harr; awers be

muſí op Lebenstied na't Tochthus. Sin Fru leet ſit ni

tröſt'n , un funn dat ni verget'n ; je ween un jammer

Dag un Nach , un dat duer ni lang , ſo leeg je in't

Sarg. De lütt Lena mehr nu ſlimm daran ; ehr Moder,

vun de ſe lo väl bol'n harr, wehr nu dot un ehr Vader

feet in't Tochthus.
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Se wehr jümmers'n prächtige Dern weſen . Allganz

lütt harr ſe jümmers bi de Arbeit mit anfat, wenn ob

ehr Dellern jümmers darop ſchull'n , un fähn : To wat

ſchid fit ni för fo'n rieke Buersdochter, de ni nödi harr,

ehr Finger natt to mat'n . Se harrawers gewaltige

grote kuſ to't Arbeid'n , un leet fik dat ni ut'n Ropp

inad'n ; lewer ſtunn ſe'n Stunn eher op , damit ehr Vas

der dat ni mark, dat je de Deenſt'n bi de Arbeið holp.

As ſe in'n lütte Rath harrin intreď'n muſſt, wehr

Lena op eenmal ganz anner's worrn ; ſe ſung un ſprung;

jüſt as wenn ſe fit freu, dat ſe arm worrn wehr; awers

le legg de Hann ni in'n Schot, ſunnern ſe arbei, wat

dat Tüg hoľn wull. Mit anner Lüd geev ſe fik awers

gar ni af , un ehr Frünn un Bekannten "vun fröhern

Tied'n her, gung fe ut'n Weg , wo fe funn ; denn ſe

ſeeg rech gut in, dat ſe ehr dat Unglück rech vun Hatt'n

günn wehr'n , un wenn Lena funſt ok ni en bet’n ſtolz

wehr, ſo kunn ſe doch ſo wat ni verdreg’n.

alleen wehr , harr ſe ot keen luft mehr in't Dörp to

blieben ; ſe mat ehr bet'n Sat'n to Geld, ſnör ehr Bün

del , un gung in de Welt rin , um ſif'n Deenſt to ſök'nt,

wa man ſe ni kenn. So wehr ſe denn na Hans Han

fen kam' , un barr Antjemedder bi't Woort 'nahm ", as

fe ehr'n Deenſt anbeed'n däh.

:: Antjemedder gung'n eerſt de Gru'n to, as ſe dach :

wat ichall de lütt Dern mi nütt'n , de kann ja nir bez

ſchid'n ; na , da beff it mi fülm'n ſchöne Rod bunn '! -

Verſöcht muſſ dat awers warrn , un ſe kunn ehr ja bald

wedder denn Deenſt opſegg’n , wenn dat nigahn bull.

Nu ſe



18

Dat buer awers'n half Fahr, un'n Jahr, un Untjemedder

dach gar ni mehr an't Opſegg'n ; ſe hart ehr lütt Rätſch

um keen Seld wedder weglat'n : ſo väl heel ſe vun ehr

un ſo wehr de imit sehr .'tofred'n. Lena däh ni alleen

all'ns , wat ehr opgeben worr , gau un ok gut , ſe ſeeg

of fülm na , ob da ni noch dit oder dat to dohn wehr,

fun mark ,ſe wat, ſtunn bar noch Schöttel'n oppen Diſch,

die wufch'n warten muſiin , oder Tinn : un Miſchentüg,

wat ni ' ſpeegelblank wehr, ſo mat - ſe fit gau darämer her,

un puß un fchür , dat ehr de Sweet bun'n Kopp leep.

Rehm riu de Fru ſülm , un noull wat befchafin , ſo muda

fe fit umſehn , ſo väl , as je wull, un in alle Ecken un

Winkel fieťn, ' da wehr of nix mehr för ſe to døbn. Dat

.wehr jüſt, as wenn ide lewe. Gott ehr þann Regent barr;

Denn wat fe beröhr , un wat fe anfung, worr jümmers

fo gut, as dat man jichens ſin kunn ; ide Melt, de fe

molk'n harr , wehr de beſte in't ganze Dörp , un dat

Brot, wat ſe mit ehr fütten Finger kned't un badt hart,

med ſo fchön , dat man gar ni genog bavun triegin

-funn ; un de Flaſí , denn ſe ſpunn hart , weht doch juſt

sſo , as de beſte geble Sied. Gung ſe oppen Hof, ſo

teep'n alle Thier'n achter ehr ber; de Dub'n flog'n op

ehr'n Ropp un Schullern , de Söhner un Aant'n leep'n

um ſe rum , un gackeln un ſnattern , as wull'n ſe ehr

fegg’n , wa lew isfe sehr iharr'n ;un fülm de . ole Säg , de

oppen Mift leeg , grung ganz lufti un wadel mit denn

lütten Stufſteert.

Al'ns ftunn sehr prächti an , un gung ehr vun de

Hann , as wehr'n ſe ſmeert. Umgang heel fje wieder ni
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mit anner Mät'ns ,, un wat dar in't Hus pafſeer oder

Inact worr , fehm of ni ut't Hus rut, un denn leet

fe fit of mit 'de Deenſt'n ganz ni in . In de eerſte

Tied verſöch'n de Knech'n ehr'n bet'n to brüd'n , un mit

ehr rum to jachtern, ſo as ſe't to dohn pleggt, wenn en

nie Dern in'n Deenſt kummt, awers da fehm'n ſe an de

Verkehrte. Lena worr ganz un gar ni groff , un bruk

ok ni ehr Arms, um ſe aftowehr'n ; je bruk je man blot

ſo ganz aparti antoſehn, un ganz eernſt to legg’n : „Lat

dat Narr'nfram fin !" un as wenn je bezaubert wehr'n ,

ſtunn' ſe all ſtill un ſlog'n de Ogen bal , as harr'n ſe

ganz wat Slech's dahn , un worrn ganz roth un ver

ibast utſehn. De Derns, de mit ehr. toſam in'n Deenſt

wehrn , heel'n de Anech'n vun Narr'n un lähn : ,, Jeſes ,

wat de ſit tiert, as wenn ſe'n Baron ſin Dochter wehr.

füm bünt rechte ole Pederſilg’nwuddels, dat jüm fik vun

ehr ſo afſchupp'n lat!" - Se harr'n gut ſnad'n . As

ſe Lena awers eerſt arbeid'n feeg'n , un wies worrn ,

waſück ehr dat all'ns vun de Hand gung , dach'n ſe an

ners , un as Lena oft ins ehr wat vun de Arbeit af

nehm , oder of, wenn ſe wat verget'n harr'n , för ſe in

de Bucht ſprung , un ſe'n düchtige Drag Utſchell erſpar,

da fung’n ſe an de ſmuđe Lena ſo rech vun Hatt'n lew

to bebb’n , un ſe eben ſo gut to reſpecteern, as de Buer

fru, ſülm . Ale Lüd wehrn in je vernarrt , ſülm de ole

Hans Hanſen, de fit ſunft ni väl um de Fru'nslüd küm

mer , lach ganz blied , wenn em Lena in de Räťn Kähl

op fin Piep’nkopp legg'n däh. - Wa awers en ſchöne

Blom ſteiht, da tammt of bald de Imm'n un Flörlärs,
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un wa in duſtere Nach'n Lich brennt, da bünt of gliet

de Mügg’n dar, un wa’n ſchöne Mäťn wahnt, da ſnüđert

Dk bald de jung'n Lüd rum. Dat gung ok hier ſo to.

De Knech'ns belagern meiſt dat Hus ; noch ehr Dag ni

barr'n Hans Hanſen ſin Lüd ſo väl Beſöt hatt, as ſiet

Lena da wehr. De fümmer fik awers gar ni um de

verleevten Jung’ns; ſe wehr geg’n Jedereen fründli,

awers mehr of ni , un ſe harr ſo wat Adelig's in ehr

ganz Benehm ', dat dat of teen Minſch wag , ehr to

neeg to tam '. De Rnech'ns ſeeg'n't bald in , dat bi ehr

niy to warrn wehr , un ſöchen fik to tröſt'n miť'n anner

lütt Dern , de willfarriger 'wehr, awers ſe fäh'n doch all,

denn Buervagt ſin Lena is doch de ſchönſte Dern in't

ganze Dörp , un dat Hatt lach ſe in't lief , wenn ſe ſe

gahn ſeeg'n .

Alle Lüd wehr'n vull vun ehr , un ſülm de ol'n

Jungfern, wenn ſe bi’n Kaffe ſeet'n, un een Naverſch na

de anner bi de Haar'n harr'n, muſi’n ſe läben , un kunn'n

wieder keen Fehler an ehr finn , as dat ſe jüſt gar keen

Fehler harr. Dat kunn doch ni ſo ganz richti weſen,

ſähn ſe. Antjemedder vergeet ſogar ehr'n Stolz denn

as denn riet'n Buerbagt fin Fru , barr fe'n grot'n Na

gel in Kopp, un harr de Lüb utlacht, de ehr vör'n Jahr

jeggt harrn , bat noch mal ins een vun ehr Deenft'n bi

ehr in ' de Stuv an'n Herr’ndiſch et'n worr . . ' Dat

ſprot fit nu jümmers mehr herum, un dat duer ni lang,

To kehm da jümmer mehr Friers. As de jung'n Buer

ſähns hör'n däh'n , dat Lena fo' vuller Geſchid ſteet , un

fit gar ni mit de Deenſt'n afgeev, un doch vun alle geern
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fehn wort , ſo duer dat ni lang, uſe worrn nieſchieri

datot malins to verfötn. Se bach'n fit dat lich , ſo'n

beten Lewerie mit ehr antofang’n , awers da tehm ' le

ſchön an . Een na'n annern verbrenn ſit de Flünt, sun

muß weggahn, ſo as he kam ' wehr. „ De Jung'ns

(medt de Kirſchen am beſten vun denn Bom , vun denn

je ni plücken füllt !" .- dat is'n ole Wahrheit, un ſo

gung dat ok mit be Buerſäh'ns. As je mart'n, dat ehr

Ichön Tüg un grot'n Höf Lena ſo tehmli eenerlei wehr'n ,

argern ſe fit eerſt un bach'n : ,, Lat fe lop'n , wenn ſe

ni will !"

Na'n paar Dag Fehmin ſe awers all wedder bi

Dans Şanſen anlop'n , un matn fil Dar'n Warf, blot

um ?ſik malins wedder de Og'n an de ſmuce Rätſch utto

kieť'n . Dat gung ſo jümmers wieder un wieder ; le

worrn vun Dag to Dag. hißiger na ehr, un een barr

denn annern geern bi ehr utſteľn. Op eenmal brok dat

Ungewitter los .

Ins oppen Namiddag tehm'n Friewarber angewalzt,

un drog Lena'n gude Parthie an : een jung’n Buer mitn

Hof vun an de Kant en dörti Morg’n Land harr grote

Luſi ehr to heirathen . Untjemedder ſlog vör Verwunne

rung de Hann äwer'n Kopp toſam . Dat wehr ehr doch

in ehr'n ganzen Leb'n ni vörkam'n , dat'n Buer um'n

Rätſch frien dåh , de wieder nix barr, as'n ſmud glatt

Seſich. De ole Hans Hanſen lach ganz blied , un freep

fin lütt ſmuđe Rätſch in de Bad , un mußer : ,,Na ! heff

it di't ni all lang ſeggt, dat't noch mal ſo tam

work !" . Untjemedder freu fit of gewalti, un tüfi ebr
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Tütt Bertreck, un läh : Na, wateen" di tricht, de warb

wahrafti mi bedrag'n !" Dat wehr'n Freud vun de

beiben Ol'n , as wenn't ehr eg’n Dochter wehr, un de

Friewarber mal'n blied Gefich , wil he all ſin hunnert

Daler in de Taſch föhl. Hoch harr Lena awers ni ,, Ja "

feggt , awers dat däh ja gar ni eerſt nödi ; ſe muß ja

untlot weſen , wenn fe ni mit alle tein Finger togreep .

Wat mat'n fe awers alltofam för Ogen , as Lena ganz

rubi jäh : ,,Segg to Beder Boje, dat he mi mit fin

Andrag'n grote Chr andeiht, un dat't mi gräſi teeb deiht,

dat it em de Schüffel geb'n mutt_Barr Antjemedder

fit toeerſt all awer denn Andrag verſchroďn, ſo worr fe

nu meiſt angſt un bang, denn ſe löv ni anners , as dat

ehr Bena untlot moren webr. Sans Sanſen barr in'n

eerſt'n Schredt fin Biep fall'n latn , un ſtunn da , as'n

Bahl, un wui ni, wat he darto ſegg'n ſchull.

,,Min Lena befinn di!" fäb Antje, de

meen dåb , dat je in de Freud äwer denn Andrag vun

Peder Boje dwerſnappt webt; ,min Rind , du büſt

trant, tumm ga to Bett , it will all all'ns för di in be

Reeg mak'n !"-As lena awers ganz fründli lach , un

fäh , le wehr ſo geſund , as'n Fiſch in't Water, un ſe

wuff wull, wat fe däh, wenn ſe fo'n ſchön'n Andrag ut:

flahn bäb , fo feil weni, un Antjemebber fülm wehr ver

rüdt worrn . Se worr meiſt ſo witt in't Geſich , as

Rrieb, un japp na luft. Endli tebm ſe wedder to Woort,

un nu harr man dat Leben mal ſehn ſchullt, wat je

mat'n bah. Een Deenftbern giff en ſmuďn Buer mit

dörti Morg'n Band de Schüffel !" - hart man je fo

2
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wat hört; dat wehr awers of doch gar to bull ; wanem

ſe denn herut wull, ob ſe vorlich meen , dat noch mal

ins'n Königsjähn tam'n wort, um ſe to frien. „ Warum

wult em denn ni hebb’n !" ,, frog ſe oppen lebten

Enn, un reeg ehr gifti an . - ,,3t mag em ni lied'n " ,

ſāh Lena. - ,,Ach mat dumm Tüg ! is he ni'n (muden

anſehnlichen Rerl? Lied 'n ! Lied'n ! beff it min

Hans lied'n mucht, as it em heirathen dab ! Segg du ,

Hans , muchſt du mi lied'n , as du mi'n Andrag mal'n

dähſt ?“ — „Dat weet ik wabrafti ni mehr, Antje, dat's

all ſo lange Tied her." — „ Na eenerlei , lept wi ni

ſo tru , un ſchön mitn anner , as Adam un Eva in't

Paradies ? Lied'n ! wat þünt dat för Faren ! Dat

tummt all ganz vun ſülm , wenn de Preſter man eerſt

ſin Amen äwer jüm ſprať'n hett !" Lena bleep awers

faſt op ehr Stüd , dat ſe Peder Boje ni nehm ' wull,

un Antje much ſchell'n , ſo dull as ſe mull, dat hölp

all'ns nix , ſe rich damit nix wieder ut, as dat Lena to

les anfung to ween , un ut de Stuw leep.

Hans Hanſen duer dat , un he gung achterna , um

ehr'n gut Woort to geb'n , un be fäb , fe ſchull man ni

ween'n , un ni fo truri ſin , fin Antje meen dat ni ſo

bös und dah dat all’ns man blot ut Lem to ehr.

As de Friewarber mit'n lang Geſich wedder afſchab'n

wehr , tehm of Antiemedder in Leng ehr Kamer , ſtrakel

ehr be Bad'n , un ſab , ſe jhull man wedber vergnögt

weſen , un wenn ſe Peder Boje ni bebb’n wull, ſo harr

ſe dat ot ja ni nödi; dat Slimmſte webr man, dat de
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Lüd fit daräwer ophol'n worrn , un ſegg'n, dat ſe hoch

farri webr.

Darin harr ſe ot ni ſo ganz unrech, denn dat geen

grauſam väl to ſnadn; un wo Lena ſit ſehn leet, jüms

mers ſo ganz ſchamli un beſcheid'n , da idütt'n de Lüd

denn Ropp un maken' verwunnert Geſich. Dat ſchull

awers noch beter tam '. De Buerfähns woren jümmers

bißiger na ehr , un kreeg'n alltoſam op eenmal Luff to

beirathen , un de Friewarbers harr'n in ehr'n Leben ni

ſo väl to dohn hatt as nu , un leep'n ſit meiſt de

Been af. Au ehr Lop'n , un all ehr Mög, de ſe fit ge

ben dähn ;" wehr awers umſünſt; keen een rich mat ut,

un alltoſam funn' ſe mit'n lange Näs wedder aftrull'n .

Antjemedder worr meiſt krant võr Arger un Hans

Hanſen 'muſ ſitn nie Piepenkiff, fop'n, denn dar vergung

meiſt keen Dag , wo be ni vör Verwunnerung een fall'n

leet. Dat Ding harr ſin Şat'n , dat wehr gemiß.

Se beh un ſcull , un ſmeichel un fiechel, awers ſe kreeg

nir put. Dat Lena nich vun ringen Stann wehr, barr

Antje all fiet lange Tied an de Arbeit markt ; denn ſe

wuſſ vun All'ns Beſcheed , un noch ehr ganz Leb'n lang

wehr de Kram in't Hus , de Bebſtand un Au’ns wat

darto hör'n deiht, ni ſo in Smunt weſen , as fiet de Tied

dat Lena bi ehr wehr. Un Antiemedder wehr, wabrafti

oť'n fire Buerfru, de jedes Ding fin Schid to geb'n wuſt

un nir umkam ? leet. Lena wull nix vertell'n , ni ſegg'n,

ob ehr - Dellern noch leben un wafück ſe heet'n dähn .

Antje arger fit, un dat trippeer ehr ni weni, dat all ehr

Bed'n ni holp; ja wenn Lena ni lo'n prächtige Dern

-
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weſen wehr, un ebr ſo to Sarten wufi'n , it löv , ſe barr

ehr opſeggt.

De Friewarbers tehm ' jümmers weniger un oppen

leben Enn gar ni mehr, denn as de Buern martn , dat

ſe doch nic bi ebt waren tunn ', da leeťn fe of dat Frien

mejen , awers verlemt wehrn je doch noch jümmers in fe,

wenn ok männi een ut Verdruſſ, dat be vun'n Deenft'n

de Schüffel treg’n hart, en Buerdochter nehm , un Hoch :

tied mat. Dat wehr of man gut för Lena , dat je dat

bähn ; denn in de eerſte Tied webrn de tiet'n Buerdochter

gräft gifti, dat fo'n Deenſtbern fe de Frier wegſnapp,

awers as ſe marken , dat de een , un de anner eenmal

heirathsbull worrn , fik mit anners een tröſt'n däh , ſo

leet'n ſe fit dat gefall’n . Dat däb je awers doch im

Still’n en beľn verbreet'n , dat 'ſe dat opnehm ' muſiin,

wat Lena wegſmet'n harr , un de Mann muff dat bi

Shuerns noch oft ins föhl'n , dat be ni glietto fin Fru

tam webr. Lena gung ganz ruhi ehr'n Gang, un feen

Miních fäh ebr wat , dat je niz vun't Frien met'n wull,

un all wat de jung'n verlewten Recls däbn , wehr , dat

ſe ehr oppen Sünndag oppaſi'n , wenn ſe ut de Raxt

lehm , un ,,Gun Dag, Lena " to ehr fähn.

As nu awers mal wedder Pingſt'n võrde Dör

wehr, kehm op eenmal en ganz anner Leben in denn

Buervagt fin sus. Da worr ſdüert, un pußt, un malt,

un anſtret'n , as fchul dar'n Hochtied fiert waren . Jn't

Dörp inaď'n ſe op eenmal man blot vun Hans Hanſen -

fin Friß, de to Pingſten wedder na Hus kam ' worr.

Friß webr nämli Suldat worrn , 'n ſmuđen fixen Draguner,
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un harr nu ſin . Tied utdeent , un fchul permitteert

waren . + Männi een mag fit wunnern , dati fo'n viet'sti

Buer, as sans panjen, dat bied'n båh , dat fin eenzig'n

Sähn Suldat worr , .da he em doch jo lichen Stellver:

treber top'n funn . Snakich wehr dat gewifi, awers man

mull Fritz tenn', um dat begriep'n to fünn's, Frits

wehr jümmers de Vertog vun Vader un Moder weſen,

un harr jümmers: dobn tunnt, wat be man ſichens Luff

barr. Dat webr egentli to verwunnern , dat he bi qlle:

dem fo gut worrn wehr, denn'n betera Minſcen as be

kunn't gar ni geb'n. He kunn , un much arbeid’n , gung,.

ni in'n Krog, as de annern Huerfähns, de da mehr

Standal,mat'n , as vertehen , un fit diddähn mit de paar

Dalers , de ebr Vader ſe Sünndags in de Weſtentaſch

to ftet'n plegg.

He tunn reť'n as'n Tüt , denn be harr'n gewalti

bell'n Kopp ; un crieb'n funn he ! na be Perſetter

barr meiſt noch bi em in de Schol gabn kunnt. Gen

Febler barr be awers , un dat wehr fin Bader gar ni

rech mit: he feet jümmers bi de Böter . 31 mull, dat

min Sähn denn Fehler of barr ! ., mag männi Vader

fegg’n , wenn ſin Jung ful is un ni leben will , awers

Böter un Böter is'n gewaltig'n Uennerſcheed. Friß harr'n

ganze Rifi vull Böter , awers dat wehr'n Luder Ritters,

Räuber: un Geſpenſtergeſchich'n. moto As lütt Jung webr

be einmal mit fin Vader to. Stadt reis't , un barr dat

tofalli benn Rinaldo Rinaldini in de þann treg'n . Se

tunn do gar ni wedder af finn ; as be da eerſt'n lütt'n

Stot in lefn barr , un tümmer fit gar ni um de ſchöne
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Stadt, ſunnern bleev ruhi in'n Krog mit fin Bot, obgliet

he wuſſ, dat dar'n Sieldanzer oppen Mart fin Runſtſtück

mak, un be eegens darum to Stadt, kam ' wehr. As nu

fin Vader em endli wedder mit na Hus hebb’n wull,

beb un pracher be ſo lang , bet fin Vader mit em na'n

Bokbinner gung , de fo'n Böker verkoff, un för Gelb

utlehn .

Friß wehr noch fin Dag ni ſo glüdli un ſtolz wes

jen , as nu , wo be mit ſin Rinaldo Rinaldini ünnern

Arm na Husggung. Bun diſlen Dag an ſpehl be ni

mehr mit'n Kasball, un Trünnelband un leet of teen

Drať'n mehr ſtieg’n. Fümmers feet be mit fin Rinal

dini in de Stuv , un les un les , bet he em meiſt vun

but'n muſſ. Rehm da mal ins Beföt, wa he mit ſpehl'n

muſſ, ſo ſpehl'n ſe Räuber, un Friß wehr jümmers de

Hauptmann. Dat wehr ſpaſi antohör'n , wenn he an ſin

Rammerad'n en Reð heel , as : „ Kammeraden , dort

ſchmachtet im tiefen Burgverließ bei Unten un Kröten

eine ſchöne Sräfin, die ihr grauſamer Gemahl unſchuldig

um's Leben bringen will ! Auf! laßt uns die Unſchuld

befrei'n und rächen ! " un ſo wieder, he wuſſ denn

ganzen Rinaldini vun but'n.

Sin Vader mat dat toeerſt Spaß , un em düch

dat ganz gut, wenn ſin Sähn fo'n Böker les, denn bald

wehr in de ganze Schol keen Jung , de fo gut leſ'n

tunn as he As awers Frig allmähli anfung Smad

barop to krieg'n , un jümmers mehr Böker tam'leet

ut de Stadt, un denn ganzen Dag nir anners däh, as

Räubergeſchich'n ſtudeern, webr em dat doch ni ganz rech .
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Dl gefull em bat gar ni, bat fin Sähn jeden ol'n Rebels

flider oder Landſtrieter för'n unſchülli Berfolgten , un'n

ol ſchieti Bebelmief för'n verkleedte Brinzeß beel , un ehr

Höhner un Gös , un bi Schuerns ſogar fin eg’n Tüg

in de Hann ſteet. As Friß mal ins fin Vader ſin ſmude

Meerſchumpiep an'n verkleedten Baron , de awers wieder

nig webr , as'n ol'n Swuttjer vun Schoſtergeſell, weg:

ſchenk un ' een dun fin Moder ehr Kleeder an fo'n un

glüdliche Gräfin , de vör de Dör um'n Stüc Brodt beb ,

weggeb’n däh, da ſteeg denn ol'n gud'n Hans Sanſen

boch dat Blot'n bet'n to Ropp un he nehm fin Swep ,

un bau fin ſmuđen Sähn malins geböri bat Jad vul,

nebm em al fin ſchönen Böker weg , un bött ſe ünnern

Theefedel.

Um de Brügels arger fit Friß ni fo dull; denn be

harr ja in de ſchönen Böter lei'n , dat't ſo ſchön wehr,

unſchülli to lied'n , wenn he of juſt ni fegg'n tunn, dat't

'n ſchön Geföhl wehr; awers dat he ſin Schab, de chos

nen Böker 'op ſo'n Wies ' verleer'n muß , dat gung em

grüli to Satt'n. De meen väle Dag lang , un tunn fit

gar ni tröft'n , ſo dat ſin Moder all wedder mit em Er.

barm'n barr, un in de Stadt ſchiđen wul , Böker to

baln ; denn dat gung ehr ſo dor de Seel , ehr ' lütt

Pöppen ſo truri to ſehn. Hans Hanſen' wul awers hier

mal ſin Wil'n bebb’n , un bat ni togeb'n ; ein büch , bat

beſte wehrt wull , bat fin Sähn mit em in't Feld gung

un'n bet'n nahart. Dat bölp nie dat Friß fit webbers

wari ſtell , he muſi mit un arbeid'n .

code Dat verſteiht ſit vun ſülm , dat he ot'n guden Frünü
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barr , de mit em toſam les un nu duer dat ni lang, ſo

muſ de mal ins na de Stadt , un as he wedder Behm ,

broch he’n ganz Deel Böter mit , apers beemli, dat de

DI nix davun mark. Vun nu an ſeet Friß , wenn be

man jichens Lied harr , in'n þöhnerkab'n pppen Bähn,

un les. Ad un benehm ſil all'ns ſo tp þatt'n , be

ween mit . de arme unſbüllige Gräfin , de de grauſame

Pedro Pedrillo in't Gefängniß ſmeten barr, wo Slang'n

un Prüdels- ehr eenzige Sellſchopp wehrn . He ween ,

dat ſe ſo gräßli ſtarb’n muſſ , wil he de eenzige weht,

de fe rett'n kunn ; denn he barr't in't Bot leſen , dat

ſe ganz unſchülli wehr , awers to'n Unglüd'n wehr dat

man'n twe hunnert Jahr to lat. He ween denn, un

hul un ſchimp op de flechten Rerls , de Schuld daran

wehr'n , bet tofälli malins de DI dar achter tehm . Se

wehr mal oppen Bähn , un bör op'n mal ut'n Höhner:

tab'n en Stimm : ,,Du ſlechte Rerl beſt derdeent, dat du

an'n Galg'n kummſt. " - Wat’s dat!" jäh de OI,

it an'n Galgen ? " denn he löp ni anners, as dat't

to em ſeggt worr'n wehr. Na, töv , bi ſchall der

Dötſche !" - Se reet de Dör ap'n , un dar jeet ſin

lütt'n ſmud'n Frib, barr'n Bol in de band , un bandeer

ganz gräſi rum .,, De Ol wuß gar ni , wat be jegg'n

{chull, awers he mark, wat da log wehr, reet em dat

Bok weg un ſlog em damit düchti an de Dhr'a : „ Mullt

du Sleef denn Räuberhauptmann waren , dat du jüm

mers in diſſe verdammt'n Böter ſtudeerſt ? ſtel din Näs

in denn Ratechiſſen un Bibl, da beſt du wat Dentliche,

wa dunwat ut leben kannſt !" So dull de ple Sans
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Hanſen , as he ſin Sähn dat Fell pull baller, Frik

muf-ſegg’n , wa be dat Bot herkreg’n harr, un wennbe

of buſendmal leſen barr , dat't ſchändli wehr, wenn een

Räuber denn annern verrad'n däh , ſo broch'n de Prü

gels dat doch bald sut em rut, wakeen em de. Böter ges

ben harr. Naver Klas ſin Sähn worr nu of vun fin

Vader in't Gebett nahm , un wag dat ni, wedder , Friſk

Döfer mittobring'n .

Hans heel dat för't Beſte fin Zung düchti an de

Arbeit to trieg'n, umem de Fleeg'n ut'n Kopp to jag'n,

un Friß 1 barr bald keen Lied mehr, an't Leſen to denken ,

benn wenn be det Ab'nds na þus kehm , un wat et'n

batr, wehr be ſo möd, dat he meiſt al bi'n lebten Klütn

inſleep unt em dal to ſlud'n vergeet. De Arbeit däh en

awers teen Schad'n ; he hart prächtige Deg , um wuj

heran to’n banni fmud'n firen Kert. As he kunfermeert

worrn wehr, led'n de Derns alle Finger na em, un da

webr in't ganze Dörp wul -ni een , de ni gliek „ja“ ſeggt

barr, wenn Friß le anſprak'n barr. : Darop kunn ' je

awers lang luern , eh he dat däh. He wehr fründli ges

gen Jedereen , un mat of wull maln lütt'n Spaß mit

de Derns, awers wieder fehm dat ni. De Buernderns

wehr'n em all fo groff, wenn ſe ol Fied'ne Kleeder an

barr'n, un Lügſchoh ; ja, barr he mit een weglop'n tunnt,

wil de Dellern nix vun't Frie'n wet'n wull'n , fo wehr dar

porlich een oder bei anner na ſin Smad weſen . . Na fin

Runfirmatichon harrbe wedder dat Leſen anfung'n , un

dreev dat nu mit Gewalt. Loeerſt mat be fit wedder

an de Räubergeſchid'n , awers bald worr he ſe äwel;



26

em důch , le wehrn altojam ganz gliet , blot dat de een

Räuberhauptmann wull maling en hunnert Minichen

mehr dot mat , as de anner ; awers ſunſt tebm All'ns

op't ſülmige rut.

He mat fit nu an de Rittergeſchich'n un barr fit

bald fodenni in ſe verlemt, dat he meiſt Luff barr , een

vun ſin Vader fin Peer ut'n Stall to tređen un in de

Welt rintogahn . He ſnad ob mit fin Vader baräwer,

awers da tehm be ſchön an ; de ſoul em dat Iad ſo

vull, dat be fit man freu, as he ut de Stuv rut wehr.

So tehm denn endli de Lied, dat be ben to't Mun:

ſtern ſchul. Anner Lüd denkt jümmers mit Angſt un

Schred'n daran , un kriegt op eenmal alle Krankheiten,

vun de ſe ſunſt ehr Dag niz wuſſt hebbt, awers Friß freu

fit darto . He ftelt fit ni dov un ni verrüdt, un dat

hõlp niy, dat ſin Bader fäh, he barr dat jümmers fo in

de Boſt, he worr trođ'n to be Draguners. Hans Han :

ſen arger fit wull'n bet'n , awers he tier fik of ni dull

darum , denn be wehr ja’n riet'n Mann, denn't op'n du :

fend Mart to'n Stellvertreder ni antehm . Wat mat be

awers för Ogen , aß Friş eenes Dags fäb , be wull

fülm fin Lieb afdeen . Sin Moder idhull grafi, benn

wat fchull’n de Lüd dapun fegg'n , dat de riete Buervagt

fin Sähn fit ni mal'n Stellvertreder köff, dat wort ja'n

grulich'n Snad afgeb'n. Friß bleep awers faſt bi ſin

Stüd , un leet fit bat ni ut'n Ropp ſnad'n , denn em duch

dat ſo ſchön , 'to Beer to fitt'n ' in de ſchöne Mundur

mit'n grot'n Sawel an de Siet. Wa lich kunn he da

ni mal'n Prinzeß aber ol'n Gräfin biftahn , wenn ehr
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Wagen mal bi Nach vun Räubers anhoľn worr . Se

mal fit dat all'ns ſo ſchön vör, dat em dat as dat

ſchönſte Leben büch . Hans Hanſen barr of toleß gar nig

'mehr dageg'n , da be dach , de Uennerafzeers, wull'n fin

Friß all de Rittergeſchich'n ut'n Ropp drieb'n. Þe ſpann

alſo eenes Morg'ns fin beiden Bleſſ'n vörn Wag un

fmeet Friß fin Baggard darop , as da wehr'n : twe

Schinken, ' n Duş bide Mettwüff, 'n groten eg’ngebadt'n

Stut'n, 'n Butt inſlagen Botter un'n Barg Lüg, un jo

ni to verget'n en leddern Büdel vull blanke Speetſches

dalers.

Antjemedder bul un ſchreeg , as ſhull ſe ehr'n een

zig'n Sähn in ehr Leb'n ni wedder to ſehn frieg'n , un

geev em noch ſo väle Bermahnung'n mit oppen Weg:

be ſchul doch jo gliet dröge Strümp antred'n , wenn he

fit malins natte Föt halt harr, un jo gliet Order ſtüer'n

laten , wenn he wat nödi barr ! Ach ſe wehr noch in'n

ganzen Dag ni farri woren , wenn Hans ni de Beer

andreb'n harr.

Antje webt gruli rünner , un ween denn ganzen

Dag: Hans kehm denn annern Ab’nd wedder 'na Hus, un

wehr ganz vergnögt, denn be hart Friß noch in dé Muns

dur ſehn , un da wehr he ſo ſmuck in weſen . Na

deertein Dag treegen ſe all'n Breef, de ganz lufti un

plaſeerli to leſen wehr. · Em gung dat " ganz gut , wenn

be of hart daran muß , un fin Uennerafzeer harr meiſt'n

Rarr'n in em fret'n , un flöt bi'n Himmel un bi de öll,

dat he in fin ganzen Leben noch ni ſon dön'n Schin

ten et'n harr. - Friß deen nu fin Tied af, un wenn em
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ot teen Geſchich’n mit schöne Prinzeſſen paſſeern , ſo gung

em dat doch ganz gut. - Na, wat'n Wunner ! Wenn

man'n Ol'n bett, de een jämmers de Taſchen vul Speets

ſchedalers ſtidt, fo is dat. Suldatenleben of gar ni ſo

flimm . Twe Zahr harr be all deent, un ſhull nu to

Pingſt'n permitteert warrn.

Nu muſſ denn all'ns oppuß warrn ; de. Stuben

worrn ſchüert; de Dör'n un Finſterluch'n anſtref'n , un

Stuten badt, ach ſo leder , un jo vul. Krinten un Roſt

hen , dat man all hungeri worr, wenn man ſe blot ar

ſeeg. Antjemedder püſſel denn ganzen lingerlangen

Dag rúm , un wuſſ fit vör Freud ni to bargin, un man

kunn ehr dat of ni verdenľn ; wenn'n Moder ehe eenzi

Kind in twe lange Jahr'n ni ſehn bett, ſo kann man't

ehr ni verarg'n , wenn je de Tied ni aftöben tann. Se

dach daran , warſchon nu all’ns waren ſchul ; denn dat

verſtunn ſit pun ſülm , dat ebr ſmud Böpp'n fit'n Fru

nehm un bald denn Hof vun ſin Vader antred'n ſchull,

Se munſter all in Gedanken all de ſmuđen Buersböchter,

un barr denn ok bald een utföch , de ebr am beſten ges

ful. Friß brut ja ni eerſt darum fragt to warrn, denn

dat verſtunn fit ja vun ſülm , dat he mjal ſegg'n däb,

wenn ſin Moder em'n Brut anſtell, un denn ok harr he

noch gar teen Brut, un of noch ni ins friet, ſo as je

hört, harr vun een vun fin Rammerad'n , wat tunn

dar denn in'n Weg kam ?!

As nu Bingſtmorg'n da webr , tebm Sans allir

Stunn fröher in de Been , as gewöhnli, wil Antje, de

vör Freud de ganze Nach teen Slap in de ogen treg'u

-

1



bart, 'em teen Rub teet.** De Raffeekeb'l tunn sen twe

dre oppen Diſch ün nu kunn't loggahn. Antje trod gau

eht beſt. Sünndagstüg an , bidel fans denn ſmuden

Korfwag'n ut'n Stall trod , an de beid'n ſchönen Snatt'n ,

de vör de Blefi'n in de Sted tam ' wehr'n , vörſpann .

Antje bunn dat Bena noch mal ins op't Satt, fe

dul de Ralmstüt doch jo rech möbr brad'n , un de Supp

jo rech träfti maten un jo ni verget'n , in benn Ries'n

büchtig'n ' Riump'n Botter to fteľn, wil Friß dat ſo geern

much. Hans' feet all’n Stot: oppen Wag'n , un baller

mit de Pietlichun ſchreeg : „ Holt dat Geſauſter noch ni

bald op ! büſt du noch ni klar ? " ms Un bat du't ni

vergitſt, en Duß Eier in de Klüt'n to flahn , Lena !"

ſchreeg Untjewedber noch to guder Leß un wups feet fie

oppen Wagen , un de Beer tro « 'n an . Lena dåb ehr

Arbeit, as gewöhnli, un freu fit of gewalti, dat Friß na

Hus kehm , wenn ſe of gar ni wuff, warum , denn fe harr

em noch gar ni fehn. Dat pleggt oft ins to pafſeern

in'n minſchlichen Leben , dat man fit freut ober truri is,

un man weet ni warum , 'awers een ſwahnt, dat wat in

be nächſte Lied paſſeern ward , wat een vergnögt oder

truri maft.

Lena dach of gar ni daräwer na , denn dat wehr

ja ni mehr as billi, dát ſe Deel nebm an .dat, wat ehr

Herrſchaff paſjeer , de ſe ja ſo fründli opnahm'n harr,

un ſo gut bi ehr wehr; awers. bi alledem gung ehr dat

meiſt ſo , as Antjemedber denn Dag vörher; denn fe

hunn vör Freud 'ni de Tied aftöben , dat fe wedder an

tehm mit ehr'n Friß. Endli gegen Middag hör Lena'n
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Wagen rull'n , un mit de Swep ballern , as tebm dar'n

Extrapoſt. Gau leep ſe vor de Dör, un richti, ſe webrn

dat. De Ole ſeet ganz ſeel'nvergnögt oppen vörſten

Stohl un föhr , un baller mit de Pietſch dat de beiden

Swatt'n meiſt bang worrn , un as barr'n ſe Flünt, in'n

lütten ogenblid vör Þans Hanſen fin Dör ſtunn '.

Antjemedder feet biehr'n Frib; le lach amer't

ganze Geſich, un ſeeg meiſt'n tein Jahr jünger ut ; Al’ns

tebm vun de Freud, dat ſe ehr lütt föt Böpp'n ' webber

barr. Nu , dat muſſ man ſegg'n , Rech barr ſe, ſtolz op

em to weſen , he wehr'n banni ſmud'n Jung. Se barr

hüt noch fin Mundur an , ſo dat man ſo rech ſchon ſehr

kunn , wa ſlant be wuſſ'n webr, un ſin blanten Samel

un de Helm mit denn ſchön'n Fedderbuſch kleed'n ſo

prächti, dat'n Prinz ni beter utſebn kunn .

Lena leep gau mit’n Ledder an'n Wagen , um ehr

Fru raftohölp'n , awers ſnatícher Wies tier ſe fit ſo ver :

kehrt dabi, un worr ſo roth in'n Kopp, as kehm ehr wat

an . Fritz harr noch gar ni na ehr ben kel'n , denn be

mehr gliet an de anner Siet vun'n Wagen afſprung'n,

um ſin Vader bi't Utſpann'n to hölp'n , wat'n Ruff

Sak wehr un kehm dann wedder na ſin Moder ben,

de em noch ins um denn Hals full, un mit Thran in

de Ogen ſäh: ,,Wes hier william ', min föten Jung !" -

Nu gung Antje poran in't Hus rin, un Frip mull achter

ehr rin , as Lena , de noch de Saken vun'n Wagen raf

bring'n muſſ, em in de Dör bemött.

Denn Dötſche noch mal to , wat kummt denn Dra:

$e ſteiht op eenmal dar ; as ob he anguner an !
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wuſſ'n wehr ; be warb roth in'n Ropp , un benn webder

witt. Un Lena ? wat is dat ? ſe ſleit de ogen dal

un (pehlt ganz verlegen mit ehr Schört un tann of ni

vörwarts !

,, Na , nu tumm , min Sähn ", jeggt op eenmal

Antje, tumm nu man rin , dhaſt ot gliet wat to et'n

bebb’n ." -Friß ſchot bi Lena vorbi, un ſtulter, dat be

meiſt äwer ſin eg'n Been full'n wehr. Na dat wehr awers

gut, dat ſin Mober em juſt denn Nügg tokehrt harr, un

niy dapun mart, ſunſt barr ſe gewiß fragt, wanem fennſt

du denn min Rätſch her ; denn dat ſeeg jüſt ſo ut, as

wehrn je in fröbern Tied'n mal gude Frünn weſen , un

ſeeg’n fit nu na lange Jahren wedder , ur worrn ganz

verbast, as ſe ſit nu op eenmal wedder to ſehn kreeg'n.

Un fenn he ſe denn ? $ arr he ſe denn all malins

ſehn ? Em düch , ſe tehm em ſo bekannt vör, he harr

ſe all ſo oft in'n Drom ſehn un juſt ſo as je , harr be

fit'n Gräfin oder'n Prinzeß vorſtellt, un barr fit wunnert,

as he malins as , Suldat'n Prinzeß ſeeg , dat je ni ſo

webr. He wuſ in'n ogenblid ni , wa em de Verſtand

ſtunn , as he vör ſin Vader ſin Dör op eenmal en ſo

wunnerſchöne Dern wies worr , un he meen meiſt, be

ſeeg'n Geſpenſt, : un doch harr ſe ſo ſchöne rode Baden

un ſo fürige Ogen.

Un Lena ? ſe wufl : ok ni wat ehr antehm ; ſe

barr fo'n Hattklopp'n un funn feen Luff frieg'n, un wag

dat gar ni, ebr Dgen optoſlahn.

Antjemedder , Antjemedder! nimm di in Acht ! -

de Sat is verbächti! Sans Ⓡanſen hölp fin Rätſch
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bi't Wagenafpad'n , un flöt un jung to luſti as'n Lart,

un kneep Bena in ehr rob'n Baden , un frag : ,, Na Lena,

wat ſeggſt du darto ? Magſt em lied'n ?" Un Lena

dreih fik fott um , un ſäh : „ Ah wat!" , 3a ja , ja

ja ! nimm di in Ach, bat he di ni denn Ropp verdreiht,

dat is'n bannig'n Jung !" – Lena fäb niç, drog de Man

tels un de Swep in't Hus , un mat, dat je in de Rat

tebm , un dat Et'n torech mak. Antjemedder fehm ok, um

malins totofieť'n , ob de Botter of fchont worrn weht,

awers fe funn al'ns na ehr'n Smaď, un muſi de Rätſch

läben .

Se fnac natürli jümmers vun ehen Friß , wat he

ſo ſmuc morrn wehr, un dat de Dern fil freu'n tunn,

de em och malins krieg'n worr , un fe markt gar ni,

dat lena ſo rob worr , als dat Füer, wabi ſe ſtunn .

Se hair hüt of gar keen Ogen na anner Lüd to kieť'n,

as na ehr'n Friß , un wehr ſo hitteli, bald in de Stuv,

um eht'n Friß to ſegg'n , he hull man ni ungedulli

waren , un bald mal wedder in de Rät , um Lena noch

mehr antodrieb'n , as wenn ſe heren kunn. Endli wort

dat Et'n opdragen , un Lena muſi na de Stuv rin , um

de Supp rintobring'n .

Wat ehr funſt ehr Dag ni pafſeer , muß to'n Uns

glüď'n of juſt hüt vörfall'n ; ſe ſchülper be Supp awer .

Se tunn awers ni anners ; denn as ſe de Schöttel dal

ſett'n wul, jüft vör Friß ben, feet be le fo glöni an, dat

ſe wedder dat Hattklopp’n kreeg , un ehr þann anfung'n

to bemern ; da feil man went, ſo harr fe All'ns oppe

Eer fall'n laten . ,,Gott Lena ! " - fäh -Antjemedder,
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,, Dat ſchöne Diſchdot !" Lena wuſt vör Verleg'nbeit

ni, wat ſe anfang'n ſchull, un ſe wull all juſt mit'n Lä:

pel de Supp wedder vun'n Diſch in de Schöttel füll'n ,

as ehr infull, dat ſit..ſo wat ni hör. Ehr fehm ' de

Thran meiſt in de ogen , ſo ſcheneer je dat, un gau mal

je , dat ſe ut de Stuv rut fehm. Hans Hanſen grien,

un frag Friß : „ Na min, Jung , wat ſeggſt du to uns

lütt Rätſch, wa gefallt ſe di ? " un nu harr man Friß

mal ſehn muſſt, wa be roth anleep ; em gung't juſt ſo

as Lena dat bi't Suppopfüll'n ; he funn feen Woort rut

bring’n , un ſtamel: „ Dat is dat dat is

wieder fehm be ni , denn bi'n legten Läpel vull verſlud

he ſik ſodenni, dat he meiſt tein Minuten hoſtn muſſ.

,,Ach min Friß , min arm'n Jung", ſchreeg Antje :

medder, un flopp em in denn Rügg ; min ſötn Jung,

ftät denn Duhm in de Siet , denn is’t vöräwer . “ Fri

kehm denn endli wedder in de Reeg , un an de Jütt

Ratſch dach teen een mehr , blot Friß harr ſe jümmers

vor Ogen. Sülm Hans Hanſen mart dat in de Freud

äwer ſin firen Sähn gar ni, dat fin lütte Rätſch ni mit

an'n Diſch jeet .

Na , ' t wehr man gut , dat Lena ni mit bi'n Diſch

wehr; ſe wehr för keen Geld wedder in de Stuv gahn

un harr ſe mit et'n ſchullt, ſe barr feen Läpel rünner

trieg'n tunnt.

Se ſeet bideſ in de Rät opp'n Füerheerd un barr'n

Teler vull Supp in de þann ; awers ſe eet ni; ſe feet

dar un ſtarr ſo vör ſit hen, as ſleep ſe, un dah dat gar

ni marken, dat ehr de Supp ut'n Teller rut in de dich ,
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niy et'n .

un langs ehr Kleeb lop'n bah. Še tog fit ni, un blot

an ehr roden Baden un an eht'n Boll'n , de fo dull op

un dal gung , as wehr fe in'n fürchterliche Angſt, tunn

man't mart'n , dat noch leben in ehr wehr. Op eenmal

thot ſe toſam , as wehr'n Ranort dich hi eht affüert

worrn , un be Teller full ehr ut de Hann un leeg twei

oppe Eer. Gau ſprung ſe op, fammel de Stüd'n toſam ,

un balºn Feuel, dat Natte optonehm '. Se hai fit mi

eerſt'n anner Schöttel, denn ehr wehr ſo aparti to Mob,

fe wehr ni trant, un barr doch teen þunger, un much

Se treeg nu gau'n Beſlen her , un feg de

Rat un denn Füerbeerd rein , mat dat Tinn: un Miſchen

tüg blank, ſo dat nit mehr för ſe to dohn wehr, as Tel:

fern un Schötteln to waidhen . As je damit klar wehr,

frag ſe Antjemedder, ob je det Namiddags ni to Kart

gahn funn. Antjemedder geen ehr geern Berlövt to

gahn , wa ſe wul , wenn ſe man blot eerſt denn Raffee

ted'l opſett harr.

Lena imeet fik nu gau in Staat. Se mähl da

hüt en bet'n länger bi, aš ſe't ſunft to dohn plegg, awers

bald ſeeg man ſe mit ehr Geſangbot in de Hann na de

Rart to gahn . De Lüd , de ehr bemött'n , tunnern fit,

dat ſe fo'n tod'n Ropp harr, awers wenn fe ,wuſſt haten,

dat Friß an't Stubenfinſter ſtunn, as ſe vörbigung, denn

harrn ſe wull mit'n Kopp ſchütt un ſit allerhand dacht.

Arme Lena , arme Dern ! Du deihft Rech, dat du

na Rart geihſt, un denn lew'rt Herrgott din Noth flagit,

denn be alleen kann di hölp'n ! Da ſeet je nu in de

Kark in ehr'n Stohl ganz ftill, un rög fit ni ; awers
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bot underſtunn ſe benn ot, wat de Bafter fäb ? Seet

ſe doch büt gar ni fo mit de Ogen na de Kanzel to, as

fe änners to dohn plegg, ſunnern ſtier jümmers na een

Stedben , wo doch nix to fehn wehr as'n witten Bier

ler. Wat hart je da denn jümmers ſo wifi hentokiet'n ?

Ach fe reeg bar fchöne Biller; fie feeg da. Friş vun'n

Mag'r rafſtieg’n , un ebt bemöt'n ; ſe ſeeg da fit ſülm ,

as ſe dat Et'n rinbrochun oppen Diſch fett ; darna

tehm nod'n anner Bild , wa fie mit Friß in'n Gaar'n

feet un fie eenanner truli bi de Hann fat barr'n, un fit

ſo unendli glüdli in de ogen teet'nt; he ſtunn op , un

leh ſin Arnt um ſe , un ébr Ropp tebm ? jümmers neger

toſam Lena ehr Geſich derklar fit jümmers mehr ;

op eenmal ſchot ſe toſam , as wenn ſe'n groten Schred

kreeg ; da wehr'n ol büſter $ us mit grote iferne Stang'n

bör de Finſtern , wo Minſchen mit geble , blaffe Geſichter

rut keeťn, un gräßli mit dé Fuft na’n Himmel to Drau'n,

un mant diſſe Lüb , de utſeeg'n as de Slechtigkeit fülm ,

motr ſe'n plen Mann wies , de ſware Red'n an Arms

un Been harr. He " leeg oppe Knee un beb to denn le

wen Herrgott, he much em doch ſin Sünn' vergeben.

De Thran' leepen em äwer ſin holl'n witt'n Bad'n un

de lewe Gott hart Ditlied mit denn armen ol'n Mann,

un leet de Sünn mal rech fründli in ſin düſtere Stub

rinkiet'n ; un diſſe ole Mann wehr

ehr'n olin Bader , de in't Tochthus ſeet. Se mat de

Dgen to , um ni mehr to ſehn to frieg'n , un fung an

to ween" . Ach ſe wehr ſo rech unglüdli!

trau auf Gott, er wird Alles wohl machen !“ hör je op

ſe tenn em ,

- ,, Vera
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-

eenmal denn Preſter oppe Ranzel fegg'n , un je leb eht

Hann toſam un beb denn lewen Gott, be much ehr'n

ol'n Vader tröſt'n , un em ſin Sünn vergeb'n ; un ol ſe

in fin Schuß nehm ' un : ehr biſtahn in alle Noth. As

fe nu noch dat Baderunferandächti mitbed ' barr, föhl

ſe fit anners , un beter , as da ſe na de Rart bengahn

wehr , un wenn de Dgen ok toth , un noch vull Thran '

wehrn , fo lach ſe doch ſo tofred'n ünner' de Thran dör

dat man ſeeg , fe harr fit wirkli Troſt halt.

Drieſt gung ſe na Hus , un in de Dör rin , wenn

ſe ot de Dgen dalſlabn muß , un roth worr ; denn baför

tunn je ni. Da ſe nu nig wieder to dohn harr, hal ſe

ehr Bibel ut'n Kuffer , un ſett fit in ehr. Ramer hen to

leſ'n , bet dat Tied worr to Bett to gahn.

De eerſte Dag wehr alſo gut voräwer , un as ſe

Klock ach fit in't Bett legg , dant ſe denn lewen Gott

vun Satt'n , dat he Erbarm ' mit ehr hatt barr , denn

ſe löv ni anners, as dat nu alle Gefahr vorbi webr.

Harr man ſe awers flap'n fehn , un hört, wat ſe in'n

Drom ſo glüdli lach, un fogar oft ganz ſach'n ſäb : ,,min

Friß !" ſo harr man wull ni baran lövt, dat Al'ns

vorbi wehr.

Denn annern Morg'n ganz bi Lied'n gung le an

ehr Arbeit, denn da ſchul wuſdh'n worrn , un bi't Waſch'n

mutt man de Ogen un Hann fodenni bruten , dat man

keen Tied hett, fit Gebanten to mat'n. - Fri tebm

of malins in de Rät , um fik'n Rähl op de Biep to

legg'n , un fäh fründli : ,,Gu'n Morg'n !" awers. ſe :

harr enn denn Rügg tobreiht un tehr ſit nium. Middag

-
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le mani
„ Jejes !"

bleev Lena ot wedder in de Rät, ſitt'n , um to et'n , un

hüt ſmed ehr of wedder de Supp un Klüt'n , denn dat

Waſchen makt hungeri.

De dre, Bader , Modér un Sähn , "feet'n wedder

alleen in de Stuv bi'n Diſch . De eerſte Freud' wehr nu

vorăwer" mit de Fierdag , un Friß wuff of niş ' mehr to

vertell'n , un barr Al'ns hört, wat in de Tied , dat he

bi de Suldat'n west wehr, in't Dörp paſſeert wehr. Nu

funn " ſe denn of an ánner Ding 'denten . De ole

Hans Hanſen full dat op eenmal bi , dat Lena ni bi

ehr an'n Diſch feet un eet.

ſchreeg be - ,, it wull of ni , wat

mi hier feil'n däh, Lena is ja gar ni hier! warum

kummt ſe ni rin ? ", Gott , dat is of wahr, jah

Antjemedder, „ dat bün it in de Freud gar ni wies worrn !

ach je hett pul dach , dat Vader un Moder in de eerſte

Lied mit ehr Kind lewer alleen bünt ; de gube Dern !

na , hüt is't all to lat , awers morgen ſchall ſe doch ni

wedder alleen in de Rät et'n.

Nu geeveen Woort dat anner, un Lena wehr'n

Gegenſtand , worum fit väl fegg'n leet. Nu kreeg Friß

denn to hör'n , wat he all in ſin Moder ehrn Breef

lef'n harr , waſüd je to de Rätſch tam' wehr , un wat

dat för'n eenzige Dern weht. As Antje nu of vertell,

dat Lena all männi een Andrag vun rieke Buerfähns

treg'n , " un ſe alltoſam de Schüffel geben harr , da reet

Friß vul Berwunnerung fin Ogen op , un bald worr

be ſo blieb utſehn , un mat fo väl fug un vertel llo
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väl luftige Döntje's , dat Hans un Untjemedder meißt

gar ni utt Lachen ruttebm '.

Lena muß hüt in de Stuv, um dena Diſd aftos

deden , un as ſe rin tehm , gung all'ns ganz gut ; ſe

morr wal'n bet'n roth, awers ſe mať ihr Saken gau in

Drdnung, un een , twe, dre, wehr de Stuv utfegt un

dat Raffeetüg ſtun oppen Diſch. Şans Hanſen frog ehr :

„Na , min Dern , warum büſt du hüt un güſtern ni in

de Stuv tam'to et'n ? " Leng worr wedder puter:

roth , dreib fit af , dat man ehr Gefich ni ſehn funn un

ſtamel : ,, ſo wat düch ehr , hör fit ni för'n Deenſt'n ,

wenn de Sähn wedder na Hus tam ' wehr. “ ,,ah

mat , hört ſit ni ! " brumm Hans Sanſen , ,,'n Dexn , de

jeden Dag'n ſmud'n Buerfähn to'n Frier trieg'n tann ,

hett ot dat Rech mit uns an'n Diſch to fitt'n. Na

morg'r tummſt du wedder rin , ni wahr, min Rind ? ú

Se fäh frieli „ ja“, awers ſe dreih fit ni um , un mat

fit fo väl in de đen un Winteln to ſchaff'n , un wull

Spünnwübb un Stoff wegul'n , wo gar teen mehr ; uin's

blot, dat þans ehr Seſich ni to jehn treeg. As da nu

niy mehr in de Stuv to beſdid'n wehr , leep ſe rut,

ahr Friß imal antotieten , de ehr mit glönige Ogen achu

terna ſeeg.

„ En prächtige Dern !" - hör je denn Ol'n to

Friß fegg'n , as ſee Dör tomat, un il mutt ſegg'n ſe

freu fit darämer, warum ? dat wuſ ſe wul ſülm ni ;

awers dat wehr ehr ganz ni fatal, dat ſe pör Friß käyt

worrn webr.

Mit de Lied tann man Au'ns went warrn , un
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Leng eet fil of man blot bi't eerſte Mal Middag ni

gang ſatt, weil ſe fit ſceneer, jümmers Supp op't Diſch:

dot fall’n to laľn ; denn menn ſe ehr'n Lepel ut de

Schöttel trod , bewer ehr Hand jümmers ſo , dat le

ämerſchülpern muſſ. As ſe awers eerſt eenige Dag bi

fe an'n Diſch et'n harr, full ehr dat gar ni mehr in ,

10 as de lütten Rinner to ajen. – Friß wehr da nu

all'n ganze Met weſen , un noch barr'n be beiden jung's

Lüd teen Moort mitn anner ſnadt.

Na dat is jümmers ſo : is man verlemot, ſo weet

man oft gar ni , wat man legg'n ſehall, wenn man bi

fin Mäten is . Man hett fit fo väl utdacht, wat man

all'ng ſegg’n will, damit ſe't to .wet'n tricht, dat ſe

een't andaba bett, un Au'ns tummt een ſo lich vör ;

amers, ſteiht man bi ſin lütt Dern , un lidt ehr in de

Dgen , ſo is man ganz perbast , un Au'ns is futích

All'ns is vergeten , un man mag fit in'n kopp tlei'n ,

ſo päl man will, da tummt nie rut; man warb roth

in't Geſich , un de Tung ward een ſo ſwar, dat man

ni lup warrn kann. 4c un ma argert man fik to noft'ng

wenn een Al’ns wedder bifallt ; man , much fik fülm dat

Jad vull hau'n.

Bun Frik ſdull man bat egentli gar nipacht bebbing

dat he fo bang wehr, en Woort to ſnađn , da he doch

bi be Draguners weſen , un fil de Melt beſebn barri

awers Friß wehr'n ſnatſchen Rerl, un barr fit as Sulbat

gar ni um de Fru’nblüd kümmert, fit mit teen een afs

geb'n, obgliet de Stadtderns denn (mud'n Draguner, der

gar leen dat hebb'n wul , geern verbrägen mudo'n ,
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un männi een em't ganz dütli to verſtabn geed, dat he

wat bi ehr warrn kunn. Friß 'wehr awers väl to ehrli

dato, un barr keen Lufi, de Derns ſo bi de Näs rumto

föhr'n , as ſin Kammerad'n dat dähn.

Wenn he mal to Danz gung , un dat däh he fa

tens ins geern , ſo ſprung und danz he düchti rumi un

it barr denn mal ſehn mucht , de't beter verſtunn , ſin

Dern te ſwunk'n , un rum to dreihn , as he. He bleed

jümmers bet toles op'n Danzbahn , bet all'ns ut un

vörbi wehr , un gung denn na Hus , awers'alleen un

ni eenmal broch be 'n lütt Dern na Hus . Em tehn

dat ſülm ſnatſch vor , dat he ganz teen Wort mit Lena

ſnađen däh ; be tehm Dags äwer wull'n tein Mal in de

Kät, um fin Piep antoſteľn un denn mit Lena antos

fang'n , awers harr be dat ,,Gu'n Morgen erſt rut:

brocht, so wehrt 'em , as wehr fin Rebl toſnört , he

Kúnn ni lut warrn . Sin Moder wunner fik ok dara,

wer , un ſäh denn ins ' mal to em : Wat is dat een

mal mit' di , Friß , du biſt jümmers ſo unfründli gegen

Lena , du muſi ja ni ſtolz gegen ſe weſen , dat is doch

ſo'n prächtige Dern, as it le noch min Dag ni hatt

heff ! " Da harr man Friß nu mal ſehn ſchult, as

ſin Moder dat to em fäh ! Sanz verbast 'ftamel he :

3t 1 it - it ſtolz . "it ſtolz I" - Ja gewiß , min Jung , wat

anners ? du büft nu all veertein Dag hier un beſt noch

teen tein Wör mit ehr 'ſnadt! Du büttſt ehr wul'n

gu'n Dag ", "awers fo verbreetli as muchſt du ni denn

Mund opdohn , un dat is of All'ns ; nå , nå, min

Jung , dat muſt du ni! Siet du hier büft , is de lätt
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gute Dern jümmers ſo ſtill bi Diſch , wil ſe markt , dat

dat' di 'ni rech mit is; it beh bi , wes'n bet'n fründli

gegen ſe ! "

Frib wuſſ gar ni, was be legg'n ſchull , em tehm

dat.Nun's ſo ſnatích vör : be ſchull de Schuld davun

hebb'n , dat Lena lo ſtill worrn wehr ! Þe ſcull ſtolz ge:

genſe weſen ſin , be, de ſo unendli väl vun ehr beel ! -

Nä, dat wud em gar ni in'n Kopp ; un doch , wenn

be't bedach , dat je em of man jümmers tott af gun

Dag “ bob , ſo kunn dat doch ſo ganz unmägli ni weſen,

dat ſe ſik daräwer arger, wil he gar ni eenmal mit ehr

ſnad. Se funn dat ja oł ni wet'n, dat he ſe ſo geern

lied'n much , denn be harr ſit ja gar nix dapun marken

laten , un wat be dach, kunn ſe ja ni wet'n. Dat

muſi be gliet wedder gut mat'n . He ſtopp fil'n Piep

in , un mat fit damit Warf in de Käf. Lena drog juſt

Melt op ; bi ehr wehr'n noch twe oder dre Melthalers,

de noch'n bet'n flöhn dähn. Friß fäb gu'n Ab'nd" ,

nehm de Fuertang , un legg’n Rähl op ſin Piep . He

paff eerſt'n bet’n , bet ſin Bip orri in Brand wehr , um

fit bideſ to beſinn , wa he denn egentli - ſegg’n wull;

awers he fäh wieder nix as : paff paff ! un gar nix

wull' em bifall’n. Argerlileep ' be ut de Rät un hör

noch , dat een Melkhalerſch fäh : Hans Hanſen fin Friß

iš mal fnatích ; he is ja wull bi't Militär hochfarri worrn ,

dat he mit uns ordinär'n Lüd ni ſnađ'n mag. " – Fris

flog' fit vör'n Kopp, un dach: ,, Dar heſt du't ole Dås:

topp! Moder' hett Rech , fe holt" di all för ſtolz; dat

mutt anners- Warrn , oder it warr wedder Suldat. As
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he fit Ab'nds in de Buch legg , geço be fit fülm de

Hand barop, dat he denn annern Dag anfang’n wul

ganz fründli mit to Lena ſnaďn.

Denn annern Morg'n ganz bi Tied'n ſtunn be op

un fin Eerſt wehr, dat he na de Kåt gung un gu'r

Morgʻr " fäh. Lena mat'r ganz verwunnert Gefich, as

ſe em all ſo fröb in de Been ſeeg , un fe hart fit meift

berſerod'n , as he läb: „Na all fo flieti ? !

wort ganz verbast und ſtamel: „ N bet'n ."

Darop ſweeg'n ſe eerſtmal wedder ftill, un denn

fung Friß wedder an : „Na geihſt fakens ins to Danz ?"

„ Nä, ik bün eerſt eenmal hier to Danz weſen ." ,

,,Wat , eerſt eenmal ! magſt denn ni danzen ? " — Ja

wull, it mag wul danzen , awers it ſitt doch lewer

in't Hus . “ Friß vertell ehr nu , dat he bi't Militär

fo väl danzt harr, un wat dar för fchöne grote Dans

ſalons wehrn , un wat för ſchöne Muſit. Lena hör em

ſo niep to , un feeg ſo glüdli und dergnögt ut , as harr

ſe't grote Loos wunn ', un as Friß eenmal eerſt in't

Snađn wehr , gung em dat all ſo glatt vun'n Mund

weg , dat be fik äwer ſit ſülm verwunner.

Se barrn au meiſt'n Stunn toſam tlohnt, as Friß

hör, bat ſin Moder obſtunn , un as harr be ganz mat

Slecht's bahn, mat he gau , dat he ut de Rät tebm ,

Vörher fäh he awers noch : „ Lena , il bör gäſtern een

pun de Melthalers ſegg'n , it mehr bi't Militär mul

hochfarri worrn ; it wull bi man noch legg'n , il bün

gar ni ſtolz, gang gewiß ni!" - un Lena jeeg em
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fründli an , un ſäh ganz lies : „Dat beff it of gar ni
17

lövt."

Sin Moder wunner fit , as le Friß all op ſeeg,

un ſtratel em de Baden , un fäb: „Min Jung, bu

hareſt ja geern noch’n Stunn ſlap’n kunnt, mi þebbt dat

ja gar ni ſo bilt." - He worr roth um'n Ropp awers be

lache ſo vergnögt , un mat fo väl Sur, dat de ol Bang

Sanſen dapun opwat, un ut de Kamer rut ſchreeg :

Jeſes Kinner , wat matt jüm dar för'n Larm ! tout en

lütten Ogenblid , bet it opſtahn þün , dat it mit lachen

tann !“ Ach dat wehr denn Dag äwer'n Freud in't

ganze Sus , un ot Lena wehr bi Diſch ſo juri, un ſnad

ſo väl mit, dat Hans Sanſen ehr jed'n Ogenblid frag'n

wull ; „ Jeſes Lena, wat geiht si hüt an , du büſt ja

banni vergnögt ! " þut harr Antjemedder dat of ni

nödi , ehr'n Sähn to fegg'n , he ſchull ni ſo hochfarci

gegen ehr Rätſch weſen, denn Friß ſnad jo väl mit ehr,

dat he meiſt dat Et’n parämer vergeet. Nu tehm'n väle

vergnögte Dag. Hett dat Water eerſt denn Diet mal

borbral'n , jo loppt dat jümmers los,

Friß deneer fit nu of ni mehr, mit Lena to ſnad'n,

un de Rehl wehr em at ni mehr as toſnört, He wuf

jümmers wat antogeb'n , un in't Hus web wul node

min Dag ni ſo väl lacht porrn, as nu. Wehrn je bi't

Koprnföhr'n un Lena jeet op't Föder to lad'n, ſo harp

he jümmers dat Toſmieten , un denn arbeid 'n ſe in de

Mett, un Lena heel em för'n Narrn , wenn be ni gegen

ehr an arbeid'n funn. „ Na," ſegg ſe denn, „ marſt ful ?

It mutt mi wull oppen anner Mal min Knüttüg mit
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bring'n , das ir Liebvertriev heff." Se lach denn

fchelmſch un Friß greep ſit an , dat em de Sweet langs

denn Rügg leep, bet he denn endli 'ehr of malins vörut

Fehm , oder Lena mit Fliet 'n bet'n langſam lad , dann

wehrt 'n Freud un Gelach : Fri freeg in Biep ut

de Laſch, un däb, as wul " he ſmötn , un lach ; dat

em de " Thran ut' de ogen leepen ; un denn fung’n beib

op eenmal wedder an to lach'n , wenn ſe em brüd, un

he ehr'n Garv opp'n Ropp ſmeet. Rehm denn de ole

Hans Sanſen ins to Felb , um mal na Füer un lich

to ſehn , ob le flieti wehrn , un wa väl Föder ſe noch

na barr'n, ſo muß be ſülm mitlachen , wenn be fin

beiden Vertredt ſo luſti tohop'n ſchaffen ſeeg.

,, Dat is doch ſchad ", dach de ole Hans Hanſen

denn,,,dat Lena ni legg'ri mill, wanem ſe to Rart

hört, oder dat 'ſe ni hier : ut Dörp 'n Buers Dochter

is , fe harr'n banni nett tohopen paßt ! Se barr teen

betern Fru krieg’n kunnt, un ſe teen betern Mann.

Antjemedder harr dat of oft im Stil'n dacht , un

ſimilleert, wat dat wull weſen much, warum fe ni jegg'rt

bull , wanem ſe to Rark hör ; Lena barr gewiß nig

than , wat ſe geheem boln muſi, da muſí ſunft wat in

ehr Frünnſchopp pafſeert weſen , un ganz wat Slimmes.

Oft ins harr ſe Lena alleen vör hat , un to ehr ſnadt,

as 'n Moder to ehr Rind , awers dat harr nix holp'n,

un wenn le dull worrn wehr, harr Lena anfung'n to

ween in to ſchrieg'n : ,, Antjemedder, it ſpring för ſe in't

Füer, wenn je dat verlangt , awers ſegg'n tann it dat

ni , eher worr if mi de Tung afbiet'n ! " Antiemedder
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barr alſo wieder nix dapun as Arger , un frag toles

gar ni mehr.
Se dach nu awers , le muſſ wull'n

charp Og hebb'n op de beid'n jungen Lüb , denn wenn

Lena all de jungen Buern in't Dörp denn Kopp bers

dreiht barr, fo tunn ſe et ehr'n ſöten Friß wat andohn .

Se much awers luern un achter ſe inſnüffeln , ſo väl je

wull, Lena un Friß däbn un ſähn nix Unrech's , nip,

wat ni alle Lüd fehn un hör'n kunn. Dat wehr of

wirkli jo ; de beid'n jungen Süd wehr'n bet äwer de

Dhr'n in'n anner verlemt un : wuſſ'n dat vorlich ſülm

ni. Se ſnad'n un jachtern un lach'n tohop'n denn gan:

gen Dag , awers dun Lew , vun't Frie'n , un vun Soch

tied worr da ni ſnadt; ſe mať'n blot Jux tohop'n . un

lach'n daräwer. Friß, wull bi Schuerns. mal davun ans

fang'n , awers wenn he ehr ſegg'n wull , dat he ſe ſo

hartli geern lied'n much, ſo wehrt em jümmers, as barr

he'n Klüt'n in ſin Sals , un da tehm teen eenzi

Woort rut.

So kehm denn ins mal de Tied , datt Ringried'n

angahn ſchull. So'n Ringrieden is oppen Dörpen dat

grötſte Feſt in't ganze Jahr ; da freut ſit de jungen

Lüb all'n half Jahr vorher op. Da warb denn dangt

bi'n Buervagt oppe grot Däl, un'n in Rrog an veer bet

fief Sted'n , un dat is 'n Leben in't Dorp , un'n

Minſchheit, ganz wat grulichs ! Ut de Stadt famt hun:

nert un bunnert Minſchen rut, Rooplüb un Handwarfer,

um ehr Rundſchopp to beſöťn , un väle annere Lüd, de

fit blot'n Vergnög'n mat'n wüllt; un da ward denn

vun een $us to't annere trođ'n , un jucht un grölt , dat

1
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een be Ohr'n web dohn ward , un in jebes Sus ſteibt

dat Et'n oppen Diſch , ' n ſchönen grot'n bunten Meble

búdel, de in herrliche Botter fremmt, un tatten Swings

topp , Rökertfleėſch , Mettwuſſ un Speď babi , wat mant

jůmmers am lewſten mag . Da tann tu jedereen hens

gahn un eten fo väl as be Luff bett , denn dat is een

vun Hati'n günnt. 3$ man tar mitt Etn , kummt de

Snapsbuddel oppen Diſd , un ' n ſchön grot Glas mit

bunte goldene Blõm geiht vun een to'n annern mit denkt

Spruch : ,,To G’ſundheit! wul betam't ! " - Dat deiht

dat nu jūſt ni allemal, wil de Stadtlüd dat väle Snaps.

fup'n ni ſo went bünt , as de Buern , un männi junge

imude Buerdern fuppt een 'vun de Stadtlüd ünnern

Diſch. Da füht man nu denn'n Barg duhne Lüb , een

noch duller as be anner. So'n Ringrieb'n idhull

denn iu ok hier loggahn . Friß worr Oberft, denn he

wehr ja benn Buervagt ſin Sähn un of de ſmudſte un

beſte Rieder in't Dörp . De Dag tebm jümmers néger

tan , und endli wehr he dar. Friß heel'n Ichöne Red

tb Beer , vor fin Vader fin sus, abn eenmal antoſtötin,

bat Antjemedder vor Freud de Thran' in de ogen

tehm '. Lonöſt gung dat Ringſteť'n los , un Friß worr

Móni. He harr ſit banni väl Mög geben bat to warrn ,

wil Lena verſpratn harr , mit em to Danz to gain ,

wenn be Köni worr .

Ad dat wehr'nt Freud , as Lena oppen Danzbähn

tehm , ſo ſmud, as ' n wirkliche Königin ; un as ſe mit Friß

anfung to tanzen , ſchreeg’n de annern alltohop’n : „ Een

för denn König un de Königin alleen !" un de



Weid'n dangen ganz alleen rum . " As Friß Fin Bena in'n

Arm harr , un fil mit ehr rum Dreib ; worr he ſo felt,

as de Engel in'n Himmel, und dach gar ni tedber - an't

Ophör'n. De Lüd tunn'n fit gat ni fatt febr an ebe,

un ſülm de Stadtlüb , de jümmer lövt, bat ſe Baag

bünt, un AUn's beter fünnt as de Annern ," muſſ'n doch

ingeſtahn , dat't gat teen beter Dänzers geben kunn ; as

de Beid'n .

Antjemedber ſtunn of mant be annern um tototiel'n ,

un freu fit unbanni. ,,Wenn ſe bodo man'n Duete dech

ter wehr !" dach le in'n Still'n , un Hans Sanſen hart

de fültige Anſich badun.

Dat wehr nu'n Gejuch un Seſdrich , denn bat

Bergnög'n fout de ganze Nach bet do denn annern

Morgen duern . - Friß un Lena wehr'n jümmers tobos

pen , un feeg'n fit fo glüdli in dé Dgert, dat de Lüd

marten , dat da wull wat ut watrn kunn.

In de meiſten Tied'n geiht teen Danzgélag vorawer

ahn't düchtige Brügelie. Nu bünt be Cüd all anners

worrń , un fünnt dar ahn farri warrn ; awers to da

malige Tied'n hárr man keen Vergnögen hatt, wenn

tan teen blau Dg treg'rt odet utdeelt hart. Hier ſhul't

of fo tatt ' un dat gehöri.

Friß wehr malins ná de anner Stub gahn , sa

Lena jüft mit anners een 'dangen däh, un wull fit'r

Ogenblick bi'n Glas Win berpußen. In de Ed vun'n

Diſch feet'n Barg vun de Stadtlüð , un mern damant

junge Buerfähne. Mant fé wehr of Beber Boje, det

noch jämmersi ni verget'n tunn , dat Lena em de Souf
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fel geben harr. Þe martu gliet , dat Frip, wat bi ehr

marrn däh un drogem dat na. Hüt barr he noch'n

Baar vun fin Frünn to Sölp , de ot ni gut op Friß to

ſnad'n wehr'n , wil de ſit gar ni mit ehr afgeev ; un je

weben egentli man blot herkam ' um Striet mit em an

tofang'n . As Beder Boje Friß wies woor, plint he ſin

Frünn to , un fung an : „ Nu weet it ok , warum Lena

ni ſegg’n will, wanem ſe to Kart hört; it wehr föttens

in de Stadt, un da vertell'n ſe mi, lena harr all in't

Pod ſet'n , wil ſe günt an de Eider , wo ſo deen dåb ,

ſtabl’n barr. Ad il ſegg jüm't, dat is'n Fântje weſen, un

nu deiht ſe, as wehr ſe de Herrgott ſülm ; na man mutt

mit ebr (nad'n , wenn't düſter is, denn is wat bi ehr to

mat'n .“ He lach unfäh noch : ,, Müllt jüm wett'n

um'n Buddel Win , dat ſe mi hüt Ab'nd in ehr Ramer

lett ? “ . - 5e barr't eben ſeggt, as Friß of all bi em

ſtunn , ganz witt in't Geſich ; ſin Ogen wehr'n fo gloni,

as Füer, un he beet fik oppe Lipp’n, dat ſe blödi worrn .

,,Bun wat för'n Lena ſpridſt du ?" - frog be, un teet

Beder Broje wüthend an , wat is dat för'n Lena , de

ſtabl’n hett!“ Peder Boje mał'n ſpöttſch Gefich, denn

be wehr juſt ni bang , un dach mit Friß lich farri to

waren , wil he Biſtand barr. ,,Nu , da brut it feen

Geheemniß ut to mak'n," jäh he höhnſch , „ il ſnack vun

de Lena , de bi jüm deent." As he dat Woort noch

man eben rut harr , leep em of all dat Blot ut Näs

un Mund , un ebbe fit opricht'n tunn , harr Frig, em

all bi de Boſt fat un balſmet'nt. Peder Bojeſin

Frünn ſprung'n em bi to Gölp , un gung'n all op
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Friß to döſch'n , de ſit awers wehr, as'n Held un männi

een noch de Täh’n ut't Mul ſlog. Da wehr'n amers

to väl op een , un dat duer ni lang, ſo kehm' wült vun

achtern , un reet'n em dal. Nu barr't em ſlech gahn ,

wenn ni tofälli Lena mit'n paar anner Derns in de

Stuv kam' wehr. De, un dat ſehn, un damant ſpring'n,

wehr'n Ogenblic Saf. „ lat min Friß tofred’n !" ſchreeg

ſe, un reet een bi de Haar achteräwer , be juſt tohau'r

wull; ſe kehr fik ni daran , dat je een in't Gedräng mit

affreeg, ſe ſlog damank, bet fe hen na ehr'n Friß kam '

wehr , un nu wuſ ſe ehr Arms un Hann ſo gut to bru

ken , dat Friß wedder in de Been kehm. Se wehr juſt

as'n Katt, de man ehr Jung'n wegnehm ' will, ſe ſtell

ſif vor Friß, um de Släg aftohoľn ; awers ſe alleen harr

ni väl utrich, wenn ni de beid’n annern Derns in benn

Danzſaal lop'n wehr'n un ſchreg’n harrn : ,,Lopt gau na

de Achterſtuv, ſunſt ſlaht ſe Friß un Lena dot!"

As de jungen Lüd hör'n , dat Lena in Not wehr,

leepen ſe jo gau , as ſe funn'na de Achterſtuv. Dat

wehr hoge Tied dat ſe fehm '; Fritz blött awer't ganze

Gefich , un Lena funn fit meiſt ni mehr oppe Fot'n hol'n .

Nu worr de Sat awers anners. As Lena Hölp kam'

ſeeg, knick ſe tohopen, un beſwög. As de jungen Buers

fähns un Knech’ns dat jeeg’n , löb’n ſe ni anners , as

dat ſe dot wehr, un bul'n meiſt vör Giff, un bau'n op

Peder Boje un fin Frünn los , as ſchull'n ſe ni wedder

lebendi utn Hus rut. Da harr of man weni an feilt,

wenn ni de Buervagt Hans Hanſen mit'n paar handfaſte

Rerls rinkam' wehr, un ſe ut'n anner retn barr.
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Gott , wa ſeeg'n de Lüd ut ! Vör'n fotte

Tieb noch alltohop'n ſo vergnögt un lufti, un nu all

vull Blot, un de Ogen anſwullen, un Peder Boje harr'n

ſe ſogar denn Näsknať'n afſlahn . Na , denn wehr't to

günn ' dat he fin lebenlang an ſin ſlecht'n Täg denken

muß , wenn he mal in'n Speegel keek ! De Docter

muß gliek ut de Stadt halt waren un de Löker in'n Kopp

tohop'n neih'n, denn da wehr männi een bös todeđit, un

'n Paar wehr'n ſo toſchann haut, dat ſe ni wedder ops

ſtabn tunn. Friß blött ot , amers he harr doch nix to

chann kreg’n un ut de Wehdag maf he fik nix ; he harr

Lena in'n. Arm , un ſtrakel ehr de Backen un beh mit

Thran in de Ogen, ſe much doch wedder to fif kam.

Dat wehr röhrend antoſebn. So wehr ſowitt, as

de Dot , un leeg ganz ſlapp in fin Arms ; bab’n an'n

Ropp harr fe’n lütt lock, wo dat Blot noch jümmers ruts

leep in dat ſchöne Haar rin , de all ut'n annern gahn

wehr'n , un bet oppe Ger hung'n .

Endli ſlog ſe de Ogen wedder op , un tehm allmähli

to Beſinn ' ; ſe ſeeg verwunnert in Friß fin blödi Geſich,

un ſchrock torüch , awers da full ehr AU’ns wedder bi ;

ſe fung bitterli an to ween , leh ehr Arms um ſin Hals

un ſāb : ,, Ach dat wehr gräßli ! " De Lüd ſtunn '

all but'n vör de Dör un oppe Täl , un feeťn nieſchieri

innne Stuv. Sans Hanſen worr't wies , dat je al na

Friß un Lena ſeeg’n , un mark , wat da los wehr. He

gung hen to ſe un ſäh : „ Friß waſch din Geſich af , dat

Moder fik ni verſchrid , wi wüllt na Hus ! " Friß

gung rut, un Sans Sanſen ſett fit bi Lena dal, de noch
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ganz verbaſt wehr un ween däh. He fäh, ſe ſchull man

ruhi weſen, un ehr Thran afwiſch'n , de Sat leet fit ja

doch ni mehr ännern , un ſe un Fritz mehrn ja beið noch

gut dabi wegkam' . Im Stil'n dach he awers : ,,De

armen Rinner !" - denn he harr hört, wafück de Prügelie

kam ' wehr. ' He feeg nu op eenmal , dat de Beid 'n ſo

unendli väl vun'n anner hoľn dähn , un wat fchull dar

oppen leben Enn vun warrn ? Se paſſen ſo prächti to:

hop’n , un he heel vun Beid' ſo unendli väl, dat he fin

Seg’n dato geben harr, wenn Lena ok man een vun fin

Daglöhner to’n Vader hatt harr, awers Lüd in de Frünn :

ſchopp to hebb’n , för de he fit ſcham'muß, da wehr he

to ſtolz darto. „ Arme Kinner !" bach he, un em kehm '

de Thran dabi in de ogen. Em düch awers , he muff

dat an ſin Antje vertell'n , dat ſe gut oppaß, dat da niy

paſſeer , denn fo'n twe Lüd in't Hus to hebb'n , de in'n

anner verlewt bünt, is'n gefährliche Sat.

As Frits webber rin tehm , ſtunn' le op un gung'n

na Hus. Dat mehr'n truri Vergnög’n vun Dag. Lena

un Friß wehrnfo luſti hengahn , un tehm' ſo truri

torüch , Friß mit'n tweien Ropp , Lena meiſt frant, un

keen een harr wat to Roop . Hans ging in de Mern un

fäh of niç , un luſti gung’n de Fiedeln allerwegens, wo

ſe vorbikehm '. Lena ſlep fit to ſachen lang – ehr

Been wull'n jümmers ünner ehr toſamknid'n
un truri

leet je ehr'n lütten Kruskopp oppe Boſt fall'n. Se dach

an dat, wat paſſeert wehr ; hüt Ab'nd barr ſe eerſt markt,

dat ſe Friß ſo unendli geern lied'n much, un to glieker

Tied wehr'n dat ik alle Lüd wies worrn , un wat ſchull



52

darut warrn : kriegen kunn ſe em ja doch in ehr Leben ni;

denn ehr Vader jeet ja in't Tochthus. Ach le föhl

ſit ſo unglüdli, un denn ganzen Weg leep'n ehr de Thran

ämer de Baden,

Friß wehr ganz feli; fin Lena barr fit för em flan

lat'n , ſe muß alſo väl vun em hol'n , ſe harr ja ehr

Arms um ſin Hals leggt un barr em füßt! As he

wehr ſo unendli glückli , un tunn nir ſegg’n. Dat dah

för de Beid'n in'n Still'n fin ol'n Vader, de't noch

jümmers ni verget'n kunn, dat ſin beiden Vertred , fit in

de Arms leg’n harrn, und ſił jümmers frog : „ Wat ward

dat Enn davun wehn ? " He kunn keen Antwort finn

op diſſe Frag , un vertröſt ſik, bet he na Hus kamen worr,

un Antje all’ns vertellt harr. As ſe awers to $u$ an:

kehm' , harr Antje fik all in't Bett leggt , un ſleep ſo

föt, dat Hans Sanſen dach : „Warum ſchaſt du din lütt

Fru of den Slap ni günn , dat hett ja of noch Tied bet

morg'n . “

He legg ſik alſo dal, un een, twe, dre faag he los,

dat all de lütten Mus in de Stuv, vermunnert ehr lüt

ten Köpp ut Hus rutſteek'n , un een Naver denn annern

frog : ,,Wat's dat ! wat's dat ! " Friß mak dat bald

ebenſo, as ſin Vader, awers een in't Hus mal ehr Kopp

küſſ'n natt mit ehr Thran un funn gar ni die Ruh finn'.

Denn annern Morg'n ganz bi Tied'n wat Hans

ſin Antje op , un vertell ehr Al'ns , wat paſſeert wehr.

Antjemedder ſlog de þann äwern Ropp tojam un ſchreeg :

„Mein Gott, wat ward dat för'n Snad afgeb'n ! "

,,Ah wat Snad ! jäh Hans verdreetli , barop fummt dat
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hier ni an ; lat de Lüd ſnad'n, wat je wüllt, wenn man

blot uns Kind, un de lätt gude Dern glüdli ward . Segg

mi man blot, wat ſchüllt wi dabi mak'n ? Fritz is uns

doch am neegſt'n , un wi fünnt em doch ni gut um'n

fremde Dern vun't Hus wegſchid'n , un Lena is uns ſo

an't Hatt wuſſen , dat mi ſe ni lich miſf'n ' tünnt; wat

ſchült wi babi mal'n , Antje ? "

Antje meen , da wehr wull för't Eerſte niy bi to

dohn ; dat Beſte wehr ja , dat Lena ut'n Deenſt tehm ,

awers ſe harrn ſik ja eenmal ſo an ſe went, dat ſe ehr

ni gut miſſ'n kunn'n , un vorlich worr dat denn noch

flimmer. – Ehr düch , wenn ſo'n Paar junge Lüd fit

denn ganzen Dag vör Dgen harrn , ſo teefen ſe fit lich

leed oppen anner , un je kunn' dat ja eerſt malins ſo

verſök’n , un gut oppaſſen , awers ſe löv ni , datt nödi

täh, denn Lena worr fit gewiß ni ſlech mat'n , da wehr

ſe ni bang vör. Se wull awers, meen ſe, doch mal ins

mit ehr daräwer ſnadn, dat ſe fik nir inbild'n dah.

As ſe awers tonöft'n opſtahn wehr, un Lena to

Gefich kreeg, barr fe’t gar ni Hatt, ehr'n Wort to ſegg'n ;

de arme Dern ſeeg ſo mitt ut , dat man't marken kunn,

fe barr wull weni Slap inne Ogen treg'n. Antjemedder

du'r de arme Dern , awers ſe funn fik doch ni betehm '.

un maß vun de vergang'ne Nach anfang'n. Lena leep 'n

de Thran ämer de Bad'n, un je leeg ſo unglüdli ut, dat

Antjemedder fülm meiſt anfung'n harr to blarr'n . Se

ſtrakel ehr Vertred de Backen un ſäh : „ Mußt ni ween,

min Snutjen , it fegg di ja nią, dat tann ja jeden Min:
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ſchen paſſeern ; dat is man blot , dat de Lüd ſo väl da

vun ſnad'n ward.

Lena fäb nir dato, un fung an to arbeid'n, um

annere Gedanken to krieg’n.

Se freu fit, dat Friß an diffen Morg’n gar ni in

de Räk tam' wehr , denn ſe muß fik ja ſcham ' em wed

der in't Geſich to kiekn , un doch wunner ſe fik, warum

he wull ni kam ' wehr.

Bi't Eťn ſegg ſe em to'n eerſten Mal wedder ; ſe

worr'n Beid roth äwer't ganze Geſich, un da wull hűt gar

ni ſo rech de Snack in'n Sang kam' ; ſe harr'n de Ge

ſchichte vun güſtern Ab'nd noch ni rech verdaut. Dat

Et'n wull ok ni rech! ſmecken . Dat wehr Al’ns ut de

Reeg . — As afdrag'n wehr , legg’n fik Hans un Antjes

medder 'n bet'n dal , um denn Slap vun de vergangne

Nach wedder intohal'n, un Lena wehr in de Räk un feg ut .

Se mehr juſt meiſt klar, as Friß anfehm . He wehr

eerſt ’ n bet'n verbaſt, un wuſſ ni , wat he ſegg’n jul,

un Lena ſtunn ok da , as'n Steen , un kunn ni lud

warrn . Op't leßt freeg be Ruraſch, und jah : ,,36 mutt

mi ok noch bi di bedank'n Lena , dat du mi güſtern ſo

truli biſtahn heft .“ Lena worr roth bet äwer. de Ohr'n ,

dreih ſik af , un fung bitterli an to ween . Friß vergeet

ganz ſin Bangigkeit un fat ehr ganz ſanft um't Lief :

,, Deiht't di leed , dat du mi hölp'n heſt ?“ ſäh Friß.

Se nück mit'n Kopp , dat't dat ni wehr , un nu mark

Friß denn , wa de Hat'n ſeet : ſe heel ſo väl vun em,

un ween, wil ſe em dat ſülm wiest barr. O mat freu

be fik !, ſin Stimm bewer orntli vör Seligkeit, as he frog :
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Lena, büſt mi gut?! Lena tunn nix fegg'n, ſe fung

noch duller an to ween, un legg ehr'n Kopp an ſin Bof

ſen . $e ſtrakel ehr dat ſchöne brune Haar, un wuß ni

rech , wat he ſegg'n ſchull ; je ween un heel doch gewiß

ganz unendli väl vun em . He drück ſe faſter an fit, un

küſi ſe tum eerſten Mal , denn güſtern Ab’nd harr ſe ja

niy davun markt. Lena 'kunn fik ni holn un küſ ’ em wed

der , ſe heel ja ſo väl vun em. Op eenmal reet ſe ſit

los, un beh em meiſt op de Knee : ,, Friß, lat mi alleen,

kumm ni wedder in de Räk.“ Frig ſtun dar, as wehr

he oppen malto Steen worrn ; he will op ehr to,

awers ſe ſeeg em ſo aparti an , un he dreih fif um , un

gung weg.

Dat Unglück ſchien awers Slag op Slag fam' to

wäl’n. As ſe Ab’nds na Štuv kebm', wo ſe ſunſt ſo

vergnögt tohop'n ſeet’n, un ſik Radelſch opgeb’n , un Döntjes

vertell'n , harr teen Minſch Luſſ, wat antogeb'n. Se

feet'n ſo truri da , un dachen all an denn vergang’nen

Ab'nd, bet Hans Hanſen , de fo'n Trurigkeit oppen Dör

wel ni hebb'n kunn, to Friß ſäh , he ſchull'n beten ut de

Zeitung vörleſen , damit fe op anner Gedanken tehm

Friß fung an. Lena harr ſit mit ehr Spinnrad 'n be

ten torüch ſett in't Düſtern , damit ſe vör fik'n bet'n ſimil

leern kunn , un dach an ganz wat anners, as an de Zei

tung, denn ehr lütt Hatt wehr ganz ſo vull , ſo vull.

Op eenmal hör ſe dat Woort: Rendsborg. Se

borch op denn da ſeet ehr arm'n Vader in de Sla:

verie - un hör denn Friß verleſen , dat de Köni in

Rendsborg weſen , un'n paar paar ple Verbreters de
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Frieheit denkt harr, un mant diſſe mehr of Hinnert

Voß , de fin Herrn botſtel'n barr. Lena ( chot all

dat Blot to Hatt'n , un de ganze Stuv gung mit ehr

rum ; ſe beſwög un hör ni mehr, dat Antjemedder jáb :

„ Na , denn barr he man ſitt'n laľn ſchullt !"

Friß frag , wat he dahn harr, un ſin Vader mull

juſt anfang'n , de trurige Geſchich to vertell'n , as Antie

mart, dat Lena ehr Spinnrad ni mehr gung . – „ 3 $

Lena ? " frog ſe ; ' Lena geev keen Lut

vun ſit. Friß un fin Vader teek'n fik nu of na ehr

um , un da leeg ſe torüch oppen Stohl , as wehr ſe dot.

,, Jeſes , Lena is befwogt!" ſchreeg þans Hanſen ,

„ man gau Water her !" Antje ſprung op, un na Lena

hen, reet ehr de Snör'n op, un ſchreeg na Water. Friß

wehr al bi ehr , un ſo witt, as de Wand, un bewer an

Hann un Föt. Endli kehm Lena wedder to Beſinn' un

Antje broch je to Bett.

din Flaff op ,

Gude Antjemedder, lat de Ramell'n man ſtahn , de

ward Lena ni beter maken ! De gude Fru dach , dat

Al’ns noch vun dat verdreihte Rinkried'n kehm, un meen ,

ſe muſi wull malins düchti ſweet'n un ni mehr daran

denken , denn worr't denn annern Dag all beter warrn .

Friß wull mit Gewalt na de Stadt, un'n Docter hal'n ,

awers davun wull of Hans Hanſen nix wet'n , denn dat

wehr ja ni ſo ſlimm .

Antiemedber treeg nu awers ehr'n Sähn bör un les

em mal'n bet'n de Leviten . Se fäh, ſe harr all markt,

wat da los 'wehr, un he muß doch bedenk'n , dat be'n
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riel’n Buerſähn wehr , un mit de Tied noch måling fin

Sted , as Buervagt krieg’n kunn , un Lena wehr doch

man'n Rätſch , wenn ſie of ganze prächtige Dern webr;

un fo ſnad ſe noch'n ganzen Enn fort.

Frik harr ſin Dellern noch fin Dag nix vörlag'n,

un wul dat nu of ni. Þe vertell All'ns , wat twiſchen

Lena un em vörfull’n wehr, un fäb, wenn he ſe ni kreeg,

wull he gar keen hebb’n, denn worr he unglüdli op Lea

benstied un much ni mehr oppe er fin.

,,Gott min Jung,“ ſchreeg Antjemedder ganz angſt un

bang,,,wes doch man ni gliet fo hißi, dat is ja grad,

as harrſt du Füer ünner't Dack ! " Friß leet fil awers

niy ſegg'n , un ſin Dellern mart'n , dat't Eernſt vun em

wehr ', un dat he fik ni davun afbring'n laten worr. Op

pen leben Enn geev ſin Moder denn ok lütt bi ,

meen , wenn Lena ſegg'n wull, wakeen ſe wehr, un wenn

ſe anners keen Schann in ehr Hus broch , dat ſe ſit vör

ehr ſcham ' müſſ, ſo wull le of nir dagegen hebb'n . Fris

juch un ſprung vor Freud meiſt an'n Bábn , un wull all

gliei ben na Lena, un ehr dat ſegg'n, awers fin Moder

heel em torüch un ſäh noch ins : „Awers Friß, du dörfft

uns teen Schann mit ehr in't Hus bring'n ; uns Haar

bünt mit Ehr'n grau worrn , un wi wüllt ni in unſe

ol'n Dag'n de Ogen dalſlabn , wenn Lüd uns bemöt. "

Denn annern Morgen ganz bi Lied'n wehr Frik

all in de Been ; he tunn't gar ni aftöben, Lena de grote

Freud mittodeel'n . He leep jümmers de grote Däl

op un dal, um de Warms to hol'n ; denn de Hars kehm

all mächti ran , un dat wehr morg'ns all banni kolt.

un
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Endli tehm Lena in de Been ; he hör in de Rät de Alích

ut'n Füerheerd rutſchub'n , un denn Dreefot opſett'n ; nu

wehr ſe da, un een , twe, dree, ſtunn be vör de Räkendör

un binnen bi Lena. De kreeg meiſt'n Schred , as ſe

Friß bi ſit -ſeeg, un funn fin Luſtigkeit gar ni begriep'n ,

da je ſo truri wehr , un ſo witt un feweri utſeeg.

,,Lena, min Lena! “ ſchreeg Friß, un full ehr um’n Hals,

„ fceu di, nu ward All'ns gut ; Vader un Moder hebbt dat

togeb'n , dat wi Mann un Fru ward ! Suchbei, nu wiſch

de Thran af, un lat uns vergnögt weſen !" - un be

nehm Lena in'n Arm un wull mit ehr op un dal wal

zen. Lena ſtött em ſanft bi Siet , un to ſin grote Ver

wunnerung mark be , dat je gar ni ſo vergnögt utſeeg,

as he fick dat vermod'n weſen wehr , un he ſeeg dat de

bellen Thran’ehr äwer dat witte Geſich leep'n . „Büft

du noch krank, min Lena ?" frog Friß vull Deelnahm. -

,, Ac Friß , it fann't di ni ſegg'n , waſüd it to Mod

bün ! Ach wat bünt de Dellern gut!"

„ Gewiß dat bünt ſe !" ſäh Friß un dat kehm em

ſo rech vun Hatt'n ; , ik harr't ok ni lövt , dat ſe ſo lich

„ Ja“ ſegg’n worrn . Kumm, min Lena , lat uns hen to

ſe gahn , un uns bedanken .“ ,,Nä, min Friß, it fann

ni, iť mutt't di ſegg’n, ik fann ni un nümmers ni din

Fru warrn !“ Wat!" jäh Friß , ſo verſchrođen as

barr he'n Slag freg'n. - Lena, beſinn di - dat is

min Dot , wenn du mi för'n Narr'n hatt beſt, it kann

ni ahn di leb'n .“

Lena gung op em to, kreeg em bi de Hann fat un

keet em tru in de Dgen : „ Frib, lövſt du, dat diſſe Ogen
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leeg'n tünnt ? o dat wehr beter för uns weſen, wi

harr'n uns ni to ſehn freg'n ! fumm hüt Ab'nd., wenn

Vader un Moder to Bett bünt', in'n Saar'n, it will mi

ſo lang beſinn' un denn de Antwoort geb'n.“

Friz gung fort ; dat wehr em jüft, as jhull be

umfall'n , de Slag wehr to hatt. Wat ſchull he dapun

denken ? Schull dat wahr ſin , wat Peder Boje fäh ? D

dat wehr ni mägli ; Lena ehr Ogen kunn' ni leeg'ni , ſe

kunn nix Slech's dann hebb'n - awers warum wull ſe

em utſlahn ? He kunn ni klok darut warrn , un de

Tied, bet de Ab’nd tehm, worr em ſo lang , as'n ganz

Fahr. Lena wehr of ſo elendi to Mod, un dat Wa

ter ſtunn ehr denn ganzen Dag, in de ogen .
Eht ole

Vader kehm nu ut't Tochthus rut , krank un elenni, un

harr keen Seel , de em pleg'n kunn, as ſin Dochter. Se

muſ nu hen to em , un för em arbeid'n ; dat he , wat

to leb’n harr , denn he wehr ja ehr Vader , wenn be ok

duld daran wehr , dat ſe ehr ganz Leben lang unglüdli

worr. De annern Andräg harr ſe lich afwieſ'n kunnt,

wil de Friers ehr ni an't Hatt wuſſen wehen , awers

Friß ! ach ſe mehr em ſo gut, un föhl, dat ſe ni lang

ahn em leben worr. : Wenn ehr Vader of bald ſtarb'n

dah , denn he wehr al hod, in de Seb’nti , jo kunn ſe

doch ni daran denken, mal Friß ſin Fru to warrn ; denn

wenn ſe't of ni nödi barr, vör de Bull’zei ſit apenkünni

to maken , ſo muſí ſe doch , eh be ſe tru'n däh, denn Pre

fter ſegg'n , dat ſe Hinnert Voß ſin Dochter wehr , un

kunn Antjemedder dat togeb'n, dat er eenzige Sähn ' n

Mät'n to Fru nehm , de ehr Bader in't Tochthus ſet'n
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barr ? un Friß wat worr de dato ſegg'n ! ,, Mint

Gott , beh ſe in'n Still'n , min Gott , min Gott , warum

biſt du fo grauſam hatt gegen mi ! "

As de Ab'nd tehm , wehr fe faſt entflat'n ehr Bün :

del to fnö'rn , un in de nach heemli wegtolop'n . Dat

tehm ehr hatt an , vun all de guden Lüd wegtogahr ,

awers dat muſi ſin : ehr Vater wehr arm un unglüdli,

un ſe wehr fin eenzi Kind .

Antjemedder un Hans Hanſen wunnern fik ni wení,

as Lena ehr bi't gun Nach ſegg'n bi de Hann fat kreeg,

un ehr mit Thran in de ogen dant , dat ſe jümmers fo

gut gegen ehr weſen, un je worr ſe dat ni un nümmers

ni wedder verget'n. As Lena rutgahn 'wehr , keek'n fit

de beid'n Ol'n an , un ſchütt'n mit'n Kopp . ,, Dat

is doch wull beter , min Antje," fäh Hans, ,,dat wi morg'n

denn Docter hal'n lat, it löv, ſe warð uns trank .“

Antje fäb ,, Ik löv du heſt Rech, Vader , lat uns morg'n

na de Stadt ſchid'n . “

'N half Stunn later ſleep'n de beid'n Ol'n ruhi

toſam , un leet'n fit dat ni dröm, dat Friß un Lena in'n

Saar'n fik drep'n wull’n . Frits harr da all'n düchtigen

Stot tövt, un jed'n ogenblic meen't, dat fin Lena kebm .

Em wehi fo angſt um't Hatt, he wuſi ni warum , awers

em fwahn 'n Unglück.

Endli knarr de Boosdör , un ſe tehm rut. He

flog ehr in de Möt, un lange Tied harr'n fit de Beid'nt

um'n Hals fat, un fäh'n teen Woort. Endli nebm Lena

em bi de Hand, un trock em -mit ſit na't Luſſhus. „ Friß ,

fåh ſe, as ſe dar wehr'n , lövſt du an mi ? lövſt du dat
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it di gut bün, un ebenſo väl vun di hol, ag vun'n led

wen Gott ?" = 3a Lena ," fäh Friß, un de Ihran leep'n

em äwer de Backen . ,, Frik, bald to'n Hars all mutt

il vun jüm weg , un kam ni un nümmers ni wedder . “

„ Bena um Goiteswill'n, ſnad doch ni ſo ...." , 3a

ja Frib, il mutt, wi fünnt ni op ewi toſam blieb'n **

ik mutt, o Gott, it kann ni anners . " „ Lena, bu

kannſt mi ni verlat'n, ik kann ni ahn di leb'n

w3k mutt ! ik mutt ! " Nu ſo ga ik mit. di...."

,, Friß, wullt du di an Gott, un an die Dellern vera

fündig'n, lövſt du dat wi Freub dun uns Leben hebb'n

ward , wenn din Vader un Moder fik dot grämt, wil ehr

eenzi Kind ſe verlat'n ? " - , Lena, if fann ni anners,

ik kann ni ahn di leb’n. - "

Lena mark , dat he ni nageben " worr un je wuß,

dat op anner. Wies verſökn, vun em los to kam . „ Friká

läb ſe , ,, fumm um ach Dag hier wedder her, denn will

ik di ſegg’n, warum ik ni din Fru waren kann, un wullt

du denn noch, ſo bliebt wi tohop'n ; awers dat is beter,

dat wi gar ni mebr toſam kamt, lat uns denkn, dat is 'n

ſchön Drom weſ'n ! Gu'n Nach, min Frib, gu'n Nach ! "

Lena trock em ſo faft an fit, as wull ſe em ni weds.

der loslat'n , ſe kun nix mehr ſegg’n, fo ween ' all Beid'.

Endli mak Lena fik ganz ſachen los, küfſ em noch'n

mal , un jäh : „ 3k bliev, di gut, ſo lang ik lev !"

Friß, ſtunn noch ganz verbaſt da, un ween, un worr dat

gar ni wies , dat Lena mit de þann vör't Geſich na't

Hus ben leep. Eerſt as de Dör knarr, fehm he wedder

to ſin Verſtand, un wull nu achterna. Þegung vör ehr

-
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Kamerfinſter, un flopp an un beh ſe vun Himmel bet to

Eer, ſe much doch wedder rutkam'n . Lena tehm noch'n

mal vör't Finſter , keek em rech lang an , un nüc em

fründli to , as ſe weggung. Friß wull ehr ſo geern noch

ſegg'n , dat he nie un nümmers ni dun ehr lat'n wull,

un beh un pracher noch lang, awers Lena tehm ni wed

der, un oppen leken Enn gung he of rin, un to Bett.

Dat wehr pitdüſter, man kunn teen Hand dör

Ogen ſehn ; de Wind hul ſo gruli mant de bog 'n Böm ,

un de Wedderhahn op de Kark ſchreeg ſo , dat't een dör

Mark un Been gung. Alle Lüd leeg’n ünner de warme

Dek, un ſleep'n , wenn of de Balk'n äwer ehr'n Kopp

Enarr'n ; blot bi Hans Sanſen feeg de Nachwach noch 'n

lütt Lich brenn' . He ſleek ſik ran , um na to ſebn , ob

da of Spikbob'n inbraten wehrn, oder of gar wat brenn'

däh ; as he awers dör de Luk’n keek, worr he Lena wies ,

de an'n Diſch feet un'n Breef ſchreev. He ſeeg, dat ehr

de Thran op't Papier dal leep'n , un dat je ſo banni

truri ut ſeeg. In De arme Dern , dach he , „,bett Wullin

banni trurige Narich kreg’n ; da is gewiß een vun ehr

Frünnſchopp dot blewen — na, de lewe Herrgott tröſt ſe ! "

He gung wieder , um de Stunn aftorop'n , un as

he na’n Stunn wedder bi Hans Hanſen ſin Hus vörbi

kehm, wehr Al’ns düſter, un feen Lich to ſehn , un be

freu fit, wil he dach, dat Lena nu wull all in't Bett leeg,

un ſlap'n däh. Harr he awers eerſt'n bet'n tövt , ſo

barr be ſehn tunnt, dat Lena, as ſe mit'n Breef klar wehr,

oppe Knee full, un lange Tied bed'n däh , un dat ſe to

nöſt'n fürchterli ween , un alle Ecken un Winkel füll, as
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wenn ſe op ewi adjös ſegg'n wull: un denn mit'n lütten

Büdel ünnern Arm jachen ut de Achterdör rut gung.

Denn annern Morg'n wunner Anjemedder "ſik ni

meni, dat de Raffeetedel ni ſus, un dat da noch gar

ni 'n mal Füer angeleggt wehr. Ehr befull op eenmal'n

gräßliche Angſt: ſchull Lena ſtarbenskrant weſen ? --- Gau

leep ſe hen na ehr Kamer, un ſe wehr meiſt umfull'n ,

as je wies worr ,, dat Lena ni da wehr , un gar ni'n

mal in ehr Bett ſlap'n barr. Se ſchreeg lut op , dat

Friß un ehr Mann gau ut 'n Bett ſprung'n, un na ehr

benkehm '. Wat's da los ! Mat's da los ! " ,, Ach

du lewe Himmel , Lena is weglopen ! “ Friß dümmel

torüch , as harr he’n Slag kreg'n , ſo verfehr ' he fik.

Nu full em Al’ns wedder bi , wat lena güſtern to em

ſeggt harr, un richti', da leeg'n Breef oppen Diſch .

Friß 'kunn em vör Thran' ni leſn ; awers he kreeg

doch ſo väl rut, ſe much'n ehr ni bös waren , dat je

beemli weglop'n wehr, ſe kunn ni anners, un ſe bank of

noch välmals för alles Sude, wat ſe genat'n un Friß ....

Wieder wehr ſe ni kam '.

Ahn fit to beſinn ', reet Friß 'n Peerd ut'n Stall,

un jag in de Welt rin , um ſe to föt'n . Hans Hanſen

un Antiemedder wehr'n gräſi rünner , as harrn ſe ehr

eenzi Kind verlar'n , un Sans un fin Knech'ns, un bald

ok väle Buerfähns , as ſe't to hör'n kreeg'n , dat Lena

weglop'n wehr , ſett'n fit to Beer , und jag'n achterna.

Een na'n Annern kehm Ab'ns wedder torüch , un

harr nix funn. Lena harr 'n ſeker Verſtet, un feeg ehr'n

Friß vorbi ſuſen , un jeden Minſch , de em bemött, na
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ehr ! “

ehr utfrag'n. D ſe ſtrec ehr Arms na em ut, un weni

feil , ſo harr ſe em rop'n.

Friß wehr de lebte , de na yus kehm ; ok be harr

nir funn , teen Minſch harr Lena jehn . Antjemedder tunn

ehr'n Säh'n ni ween ſehn , trock em an ehr Boſſ , un

ween mit em. „ Dat is 'n ſlechte Dern !" ſäh je ,

um ehr'n Friß to begöſchen , awers da fehm ſe ſlech an .

Friß rich fit op un ſäh : ,,Moder, ſegg mi niz op min

Lena, je hett mi't ſülm jeggt, dat ſe to'n þars weg muſt,

wil je ni anners kunn, un ik heel doch ſo väl, ſo väl vun

Damit gung he ut de Stud, 'un leet de beiden

Dl'n alleen ; de nu of anfung'n to ween, bet Hans endli

de Thran' afwiſch , und fäh : ,, Lat uns op Gott vertru'n

Untje, de alleen fann Al’ns wedder gut mak'n ! Rumm

lat uns ’n Stück ut de Bibl leſ’n !" Dat ole ſchöne

Bok worr herkreg’n , un as de Ol’n fik to Bett legg'n

dähn, webr'n ſe wull noch truri, awers ween' däh'n le

ni mehr.

As ſe am annern Morgen opſtunn , un Friß ni

kam' wull , leep'n ſe vull Angſt na fin Kamer , un da

leeg de arme Jung un barr dat hißige Fewer. He tenn

ſin Dellern meiſt gar ni mehr, un blot, wenn ſe ,,Lena" .

fähn , leet he ſik för'n Ogenblick in Ruh bring'n . De

Docter tehm un ſäh, dat mehr hoge Tied, dat ſe em halt

harr'n , denn ehr Sähn harr dat Nervenfewer.

Ach wat gung nu för'n trurige Tieb an för be beis

den Olen ! jeden Ab'nd gung'n ſe mit Thran ' in de ogen

to Bett , denn je kunn't ja ni wet'n , ob ſe am annern

Morgen ebrn Friß noch lebenni wedder to fehn kreeg'n .
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- Endli na lange, lange Tieb wehr de Gefahr vorämer ,

un he kehm wedder to ſin Verſtand ; : ..awers wat wehr

vunn denn ſmuđ'n Frißäwer, bleben ! He wehr jo

mager, as'n Windbund , wieder nix as Sut un Knaten

un vun ſin diden roden Baden wehr nix mehr to ſehn ,

man kenn em gar ni wedder. hoc t'in bir insole

Endli funn Friß dat Bett verlat'n , un an'n Stod

in de Stuv , rum gahnju D, dat wehr'n Erbarm'n , dat

antoſehn . Sin eerſt'n Gang, as he buten rut börf, wehr

na Leną ehr Stuv, un hier muß Untjemedderem wedder

hal'n,, denn he barr't gar ni markt, dat he da, all äwerk

Stunn weſen wehr. Lo Bett brut be nu frieli ni mehr

to liggn , awers he tehm of ni wieder, as he wehr, wenn

he ot noch jo'n gube Pleg harr , benn be much ni un

harr to gar nix Appetit. 19,3% 2.15.1.1

As nu endli dat Fröhjahr tam wehr , un he fit

noch gar ni betert harr, ſäh de Docter, he tunn em wie:

der ni hölp'n , fin Körper wehr ganz gefund , awers bat

Hatt webr fo frant, und baför funn be nix verſchrieb?n ;

un ,wenn ſik dat in'n Verteljahrstied ni ännern däh, lo '

ſtunn be ni daför in, dat he ni de Uttehrn freeg. AdAdhi

un wehr dar Hölp to friegin ? . Wa funn Lena fit op

bol'n ? Hans Hanſen leet in alle Zeitung'n fett'n , ſe

much doch wedber na ſe hen tam ' , da je alleen fin Kind

rett'n kunn. Da fehm awers keen Lena, de arme . Dern

harr ganz , wat anners to dobn , as Zeitung'n to lejn.

Untjemedder wull meiſt untlok warrn , as ſe eben Sähn ſo

vun Dag to Dag vergahn jeeg , un ſo väl wehr gewiß ,

ſe barr em ni lang åwerledt. So ſtunn de Sal'n , as

5
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eenes Daggi 'n ftatttt Fohrwart vör de Dór rull , un

ſtill beet; ' twehr Anjemebbet er Broder ut Weſſelnbuern .

Dat wehr ' n ſlechte Sied to'n Beföt, awers ' t welir bodo

gut, dat he teht . Antjemedder vertell em At'ns , wat

pafſeert wehr, un dat je ni mehr häpen tunn , ehr'n een =

gigen Sähn an't Leben to behol'n.

,, Denn Dötſche noch mal to !" ſchreeg ehr Bro

der , ,,da tun it di, lov it, oppe Spoor hölp'n ; it weht

vor eenige Tied mal hen na Fiel , un as it dar in'n

Krog ſeet, gung'n wunnerſchöne Dern bi't Finſter vörbi.

Se wehr ſo much kleebt, un ſeeg dabi ſo truri ut , dat

ſitt een dat Hatt in'n Lief umdreih. It frog na , wateen

dat wehr, un ſo vertell'n ſe mi, je wehr vergangen Harst

mit ' n oln Mann in't Dörp tam , un teen Mind wufl.

wonem ſe her wehr. Alle Lüd ' harr'n fie geern lied'n

mucht uw de Rinner geert to ebr in de Neih - un Strich

ſehol ſchickt. Se tunn All'ns mak'n, wat fit mari dentin

leet, fogar ( niedern ; un wenn ſe ehr Arbeit dabn Hare,

jo troch ſe mit denn oln Mann an'n Arm na'n See, un

leet ent ſit fünn , wenn't gut Wedder wehr, un achter ehr

in hüpp jümmevg 'n lütten tammen heiſter de ſnadn

kunn, awers wieder nix as ,, Frik .“ Keen Manſo hart

ſe ins lachen ſehr , un oft full’n ehr bi de Arbeit de

Thran ut de Ogen. As it dar wehr , wunnern fil de

LÜD , dat ſe all wedder utgung , denn 'ne lange Tied i

hart'n ſe ſe ni ſehn , wil de ole Mann fo frank wehr,

dat de Docter nix mehr vun em wet'n wuli.“

,, dat is min Lena , gemiß , dat is ſe !" ſchreeg

Antjemedber vergnügt, un as ehr Brodev je nodi'n bet'n
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genauer beſchreb'n harr , twiefel ſe gar ni mehr daran .

Nu kunn: fe oft begriep'nt, dal teen Minid ehr to lehnt

treg ' harr , denn na Fiel tehm fo lid, teen hen .

Lied wehr ni to verleer'n ; ehr Broder muß ſo lang

in't Sus blieb'n , un ſe , un ehr Hans föhr'n na Fiel.

As je da denn annern Morgen bi'n Rrog vörfahr'n dahn,

frog'n fie de Weerthsfru na All'ns, un All'ns dreep to.

Ach Dag na de Tied, dat je weglop'n', wehr fe dar an

kam ', un denn wehr ſe mal wedder weg wefen oppen

paar Dag, un wedder kammitn olen Mann , denn je

jümmers heg un pleg, as wenn't ehr Bader wehr.

Antjemedder un Hans leet'n fit dat Hus wiel'n , wo

ſe wabn’ ſchull, un gung'n los. As ſe in't Hus kehm ',

gung de Stubendör ap’n, un Jena ſtunn vör ſe.

,, du böſe Dern !" fäh Antje, as ſe ehr düchti af

füßt harr , ,, wat haſt du uns för Unglück brocht !" —

un nu vertell Antjemedder Au'ng, wat paſſeerti Wehr.

Lena kehm meiſt ni ut't Ween ' rut, as le hör, dat

Friß ſo krank weſen wehr, un gar ni wedder beter waren

wull; awers nu, meen Antjemedder , nu ward Ål'ns

webber gut, denn nu muß ſe mit ehr torůch , un Hoch

tied maken .

Lena (chütt truri mit'n Ropp, un ſäh : ,, Dat geibt

ni Antiemedder, it mutt hier blieb'n.“ „ Wat! un min

Friß !... " -- ,,Antiemedder ,- min -- Vader liggt da in

de Rammer, un is ſtarbenskrank." Na, min arm

King, na min Lena, denn bring wi Friß na Fiel; wenn

he di man jüht, ward be all wedder beter . " „ Do't

lewer ni, Antiemedder, 't is man för'n kotte Lied , it
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tann ni un nummers ſin Fru warrn." , Warum denn

ni !, it mutt wet'n , warum denn ni ! min Kind, min

Rind will ſtarb'n ! " Lena bleev dabi, ſe turn dat ni

ſegg'n , un as all dat Bed 'n nix hölp , ſmeet Antjemed

der fik vör ſe oppe Knee, un beh: „lena, ſegg mi dat,

wi hebbt Geld , nimm Al’ns ben , awers rett min : Kind !

min Kind ! min Rind! " - Lena ſchütt truri mit'n Kopp

un jäh nir ; da ſprung Antje op un ſchreeg : ,,So mag

de lewe Gott di of mal „ Antiemedder , der

fluch mi ni!" - ſchreeg Lena, un heel ehr'n Arm faſt ,

„ ſo hört denn ; ik will’t ſegg’n , vorlich kureert

em dat ! Min Vader hett in't Tochthus ſet'n.

it bün Finnerf Voß ſin Dochter."

Lena full in'n Stohl dal , un heel ehr Hann vör't

Geſich. Hans un Antje prall’n torüch vör Schreck, un

Antje ſäh :,,, Din Vader Tochthus ! " un fat

Lena um'n Hals un tüfi ehr : „Arme Dern !" Hans

Hanſen ſtunn in de Ed un ween , he heel ſo väl vun de

arme Dern . Lena ſtunn endli op , geev ſe de Hand,

un ſäh, ſe muß wedder na ehr'n Vader hen.

Antje un Hans gung'n na'n Rrog un ſprot'n teen

As ſe wedder na Hus fahr'n, ſäh Antje : ,,Ach

wa deiht mi dat arme Kind leed ; : awers vorlich is dat

gut för Friß.“ Hans Hanſen meen dat ok, awers he.

harr geern twe Finger vun fin rechte Hand darum geb’n ,

wenn Lena 'n ehrlichen Daglöhner to'n Vader hatt barr .

Se frag’n nu denn Docter um Rath , wat ſe babi

dohn ſchull, ob em dat of Schaden bring'n funn , wenn

ſe em't vertell’n . De meen, wenn Friß ſtolz op ſit wehr,

in't
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90

worr ,
1

un bald

+1

L.

?,

He drop dat

To tunn dat mägli weſen, dat be Vorthel Davun barr, he

wull`awers ni af un ristorad'n ; Antje meen , dat müf

wagt warrn, un {o kreeg Friß Au’ns to wet'n . He worr

eerſt banni trant, awers as Hans Þanſen ni ſwieg'n tunn,

un ut Erbarm'n, wil he ni lov, dat Friß wedder optam'n

em fäh , dat Lena in, Fiel wehr , pa beter be ſit

vun Dag to Dag, un tunn he wedder i utgahn.

Wat he awers vör harr, jäh he keen Minſch.

Senes Sünndags ,, as : Şans un Untjemedder na

Kart wehr'n, um denn lewen Herrgott to banten, dat be
ebrn Sähn wedder beter makt harr, leet Friß denn Wa:

.gen anſpann : un föhr na Fiel.

da ſlech . Lena barrjüſt , an denn

ſülmigen Dag ehr'n Bader na'n Rarkhof brocht, un dach

juſt daran , wa ſe nu hengahn ſchul , as op eenmal de

Dör opret'n wort, un Friß in ehr Arms leeg . ' ..

Se ween? Beid vör Freud, dat ſe fit wedder to

fehn freeg'n , un kunn? ſit gar ni jatt an'n anner ſehn.

As friß endli webder to Sinn ' tebm , frog he , ma ebr

Bader mehr, he wull em gu'n Dag ſegg'n, un em bed'n ,

dat he, nu of ſin Vader warrn much ; denn he harr keen

mehr, harr ſin Dellern verlat'n , un wul mit ſe. Beid'

weg in de wiede Welt. Lena vertell, dat ehr Vader dot

'wehr, un he tröſt fe', un je harr' of Troft 'nöbi, denn

wenni 'ehr" Vader of Shuld wehr an all dat Unglüd, ſo

harr ſe doch väl vun'em hol'n : Vun't Weglopen mit Friß

wull Lena nir wet'n. ,,36 muſi ja'n ganz ſlechte Dern

toefen ; " fäh je , „ weiin it di verföhr, vun din Dellern

wegtolop'n ; de mi ſo väl Gudes dahn hebbt ;'na Friß,
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dat geiht ni; awers gept je ehr Berlöpt un ehrin Saes

gen dato, fo warr it unendli glüdli."

Denn annern Dag tehm ' Hans Sanſen un Ant

jemedder all anfahr'n, denn ſe dad'n fit't mull, wa Frik

wehr. Antje worr ſplitterndull, as Friß ehr fäh, dat he

weglopen wullt harr, un dat he dat ganz gewiß dohn

porr, wenn be fin Lena ni kreeg. Sin Moder beb

un ſchull, awers be leet fit ni davun afbringen, un Lena

much legg'n wat fe wull, dat ſe fin Detlern ni dat Satt

leed andohn warr un mit em gahn , he bleep dabi , he

worr nu ni wedder vun ehr weggabn un wa ſe wehr, da

bleed be ok. Hans Hanſen , de bet hier'n noch nig

anners ſeggt barr as gu'n Dag " , freeg oppen leßen

Enn fin Fru bi de Hand fat un fäb : ,, Antje , kumm ,

wes vernünfti ! – bu ſübft, de beiden Rinner Yat doch

ni vun'n anner af un uns bünt ſe ſo an't Hatt wuſſen ,

wat wüllt mi ſe unglüdli maten ! Lat de Lüd ſnaden,

wat ſe wüllt, dat ward wedder ophör'n , un Lena eht

Vader bett doch ni ſtahl'n , und dat kann Jedereen paf

feer'n , wenn be duhn is , dat he ni weet wat he deiht!

Rumm , ſegg ,,ja" ! lat de finner fit triegen , man to

min Antie !

Antjemedder jeeg ehr'n Hans fin Ogen pull Ihran

un porr fülm ganz weenhafti to Mot ; as nu Friz ehr

um't Lief fat un ſe beh vun Himmel to Eer, fe much em

doch glüdli maten , un as Sans Lena op Antjemedder for

ſtött un ſchreeg: „ Nu beh doch mit!“ – da tunn fie

fit mi länger hol'n un ſab : „Mägt de Lüd denn jeggin
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wat je wüllt, jum Beiben ſchüllt si darünner lied'n !"

Nu wehr dat'n Freud ! Hans tüfi Lena, pat buten

dat Smatten to hör'n mehr , un Antjemedder muß em

orntli wegſtöten , um of wat aftotriegen , bideß Frits drög

dabi funn un fit um’n Bart liden tunn. ., Jung" fäb

Hans, „ dat (medt' awers fein ! dat lov it , fo'n Der'n

bart it ot ni in Stich laten ! denn Dunner noch mal to ,

dat imedt!“ un de ole Hans påh as wall be Lena noch

mal bi'n Kopp frieg'n , awers Friß wehr em all topör

tam un nu hart he dat Naſehn. Juſt as wenn dat mit

Friß to lang duer, fäh he nu : ,, Rinners lat dat Fiecheln

# HR meſt mal 'n ogenblid pernünfti . "

Fris tehr fit awers ni daran un Sans muß em bi'n

Kragen kriegen an pun Deng wegrieten , anners bare he

all nor in lange Lieb teen vernünfti Woort mit be

Beiden ſnaden turnt. ,, Wullt du Sleef dat mal na

laten “ ſäh be to Friß un drauh mit'n Finger, oder it

will di ! “ „ Nu hört malins 'n ogenblic to !

mutt jüm ſegg'n , Kinners , it heff eegentli noch gar teen

Luſ , min Hof aftogeben ... - na Friß , warr man ni

gliet bang ! -- it weet awers wat Anners för jüm : Antje

ehr Broder fäh verwichen Mand to mi, dat he banni

geern een dun ſin beiden Här verkopen much , da be

keen Kinner harr un em dat na grad en beten ſuer

ward, twe Häv to beſtell’n . Wa wehr't, wenn jüm Beiden

hen na Weſſelnbuern trođen un dich bi þinnertohm to

wahn' tehm ' ?" Friß un Lena wehr dat ganz recht un

Antiemedder harr of wieder nix dagegen , as datt ſo

wiet vun le af wehr , awers Sans meen , in'n halben
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Dag kunn ' fe fit beſöken un he woull flieti ing anſpänn'

un nu mehr nix mehr in Weg.

$ 119 Noch dennfülwigen Ab'no fahr'n fie na Hus ; Lena

feet bi Friß oppen Stohl un tufi fit gar ni to bargen

por Hans fin Narrerie, be ſteet ganz vull vun nep.

si 13+ Meiſt dat ganze Dörp leep denn annern Dag to

Hopen, um Lena ' , gu'n Dag " to ſegg'n ' un' Friß tunn

keen Ogenblick mit Lena alleen weſen ;" awers fo väl as

dar of kehm ', dar weht doch teen een mank, de Lena fra

gent dāh, warum ſe damals weglopen wehr, fo väl heel'n

ufe vun ehr.

Mit Hinnerkohm wort'n je fik bald : eeni 'un 'nu

funn de Hochtied fiert warr'n . As fe nu bör't Altar

ftunn ' un de ole Prefter ſäb ,,Mer Gott vertraut ,

bat gut gebaut!" da full'n je all oppe Knee dal,

un danken denn lewen Gott, dat be Al'ns ſo gut matt

barr... vs.

" !
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Dat wehr'n prachti Medder , as unfº Jägeropups

in't Sabr adteinbunnert neg'n un peecti sop'n Sünndaga

nambag op dat kütte Dörp ... to marideer. De

Sünn chien ſo fründli ; ſe brenn ni ſo pull , an verſteet

of ni denn un weno ebr blied Gefich achter ( o'n Baar

Duftere ſmatte. Wult'n , um mit uns Butiet to piebla , fuos

meru je lad uns ſo blied to , un ebr lütt'n Sister, de

Strahl'n, barr'n ſo väl Freud an uuſ blanica Bewehr'a ,

dat je gar ni dapun affinn? kunn'.. vitin 1.40

Dat wehr denn Dag wixtli'n Pläſeer to maxicheerini,

un wi fung'n ſo väl ſchöne Leeber , at de Lütt' Bien

pagels in de Luff pör Berwunnerung seift dat Still

ſwieg'n treeg'n. In Major , de ot ſo sech op frin Püft

wehr, barr fin Spaß daran , un ab Wi uns heefích gröhli

harr'n , wehr he fo gut, un leet unf' fchöne Muuſit en

recht'n Luſtig'n ppipebln , dat uns de Been ünner't Lief

sut flog'n , as joul'n wi's Barademarich mal'n.id

un wat worr da för Jur malt! dat wehr gang wat Het

fährlio's !

En jede Kumpanie beitt storeift shrin fapaßmater, 14
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of ſo'n unglüdli Minſchenkind, dat jümmers herhol'n mutt,

wenn annner Lüd “ ſilk'n bet'n Tiedverdriev mak'n wüllt.

De Spaßmater vun unſe Kumpanie wehr'n echten Ham

borger Jung, Schutenföhrer vun Profeſchon , un'n banni

plaſeerlich'n Rerl, de jümmers wat to lachen barr. De

Snad ſleet em ſin Dag ni ut ; jümmers harr be wat

Friſch's, un wull Al'ns ni lüd'n, ſo fung he an, ſin be

ſten Fründ optotred'n , un dat wehr'n Scholmeiſter , dat

heet , ſo een , de de Scholmeiſterie eerſt leer'n wull , un

noch ni op't Seminar weſen wehr. En ſnatſchen Kerl

wehrt, dat mutt ik legg'n ! '- Vun bab'n wehr be ganz

un gar ni fo uneb ? n , awers - vunnern Teeg heregentli

ganz dabbi ut : it heff min Dag ni ſo'n ſcheme Been

fehn , fun dato hair be noch Plattföt. Marſcheer'n tunn

be awers as'n Tüt; jümmers wehrbe vöran , wenn't

to't Eten oder in't Quarteer gung , un blot 'wenn de

blauen Bohnen De Luff unſeter mal'n , i leep be, dat he

achter de Front tehm .. Man tunn juſt ni feggin, dat be

bang wehr, nä bewahre, awers denn tehm be op eenmal

darachter , dat fin Kammerad'n em för'n Griefen harr'n ;

un frog em denn een oder de anner :- „ Perſetter , wa

wullt i denn ſo gau hen ! " To ſchreeg he : ,, Uch wat !

fe holt mi da vör' jümmers för'n Narr'n !M ?

119 ! De Scholmeiſter Wehr nu denn Schutenföhrer fin

beſten Fründ ; ſe ſtunn! toſam in't Glidd , harr'n een

Lepel-un een Piep tohopen , un leeg'n Ubnds jümmers

bi'n anner in't Stroh Baſſen däh'n ſeeg'ntli gar ni

to'n anner , awers dat wehr eenerlei, ſe wehr'n bannige

Frünn , un wenn de Schutenfobrev fin Slaptammetad ok
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fatens ins brüd'n dab, fo leh be dat awers doch ni een :

mal, dat 'anner Lüd dat ot däh'n. De Scholmeiſter barr'n

gut Hatt, un drog nix na , un barr fin Fründ dat mal

ins to dull makt ün eri vertör’nt, ſo brut de em blot

malins awer fin Baden to aih'n , ' un to ſegg’n : ! , Min

Sannes mußt ja ni bos-'weſen ! “ un Au'ns wehr

verget'n . " Hüt hart he denn Berſetter of wedder gehöri'

bi de Flünt un funn gar ni ophör'n äwer fin Tedelsi

been to ſnad'n , bet de Scholmeiſter oppen legt'n Enn

fäh 19 : ,, Laß mich in Ruh, Hamburger!" – awers“ nu

gung de Skandal - eerft rech ? los : ,,Wat hett de Schol

meiſter ſeggt !“ ſchreeg'n de Achterſten vun de Kumpas

nie. 1, Laß mich, in Rub !' hett' he ſeggt! ... jchreeg'n

de Pörſten, un denn fäh wedder een : ,,Wakeen hett ſeggt:

,,laß mich in Ruh ? " un alltohopen gröhl'n ſe denn:

,,dat hett de Scholmeiſter jeggt! " .

Dat wehr dabi'n Gelach'un Geſchrich , dat wi ung

wunnern Säh'n , as op eenmal ,, Schritt gehalten ! " tum

mandeert worr, un richti mehr'n wi dich vör uns Stat:

ſchon , wanem mi'n paar Dag Raſt- hebb’n ſchul'n :

Dat lütt Dörp ſeeg banni nett ut, leeg mern mant

'n grot Holt, wat denn Köni tohör , un dich vörbi gung

dat ſchöne Water vun de Schlei. Hier wehr'n noch gar

keen Suldaten herkam un man harr dar vun'n ganzen

Krieg nix markt as bi Schuerns mal ut wiede' Feern denn

Kanondunner hört. Dat wehr uns of ganz rech ; denn

wakeen toeerſt kummt, mahlt toeerſt, un wi funn wifi awer :

tügt weſen', dat wi'n paar Dag leben morrn, as une

Herrgott in'n Simmel .
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As wi an't eerſte $ us tehm , mufl'unſe Mufil

'n Luſtig'n opſpehin , un een, twe, dre , wehr dat ganze

Dörp oppen Hupen , nieſchieri wat da wull los meſen much .

Hei, wa juchen ſe , as ſe uns wies worrn , un wa

ſchreeg'n ſe burrah ! ” dat wull gar ni webber opbör'n ,

ſo'n Freud wehr dat. Dlb un Zung, Grot un Lütt,

wehr jüft, as unklok; de Gen ſmeet ſin Müß in de bögr

de Anner ſchot toppheiſter , un noch'n Anner leep in'n

Arog oder na 'n Häfer, un koff'n Fieftannshot Brannwin ,

un blot een oder twe ole Lüd mit ſülwerwitte Haar, de

all mehr belevt barr'n , leet'n fit ni verblüffen. Truri

ſchütt'n ſe ehr'n grauen Kopp , un ſähn ſo ganz lies vör

fit hen : ,,Schad ! Schad um de armen Jungs!"

De jungen, ſmuden, brallen Derns mit ehr bunten

Kappen , un rothbunten Röct, lach dat þatt ünner benn

Spencer , as ſe all de ſmucken Jäger in de ſchöne präch

tige Mundur wies worrn . Se wehr'n ſo ſchu ; een ſteek

fik jümmers achter de anner un doch wull'n ſe geern all'ns

ſehn , un nu wispern ſe fik wat in de Ohr'n , un denn

ſtött een de anner in de Siet, un denn kunn een ſit ni

länger hol'n , un ſchreeg ganz lut : , Riet mal Antje, wat

’n ſmuđen !" un keek ſo'n ſmucen Kerl mit ſin glö :

nigen Ogen malins ben na de lütt'n Buerderns, un nück

een vun ſe to, ſo worr'n ſe roth äwer't ganze Geſich, as

' n Krem , un wuſſen ni , wa ſe fit barg’n ſchull'n .

As wi nu endli na'n groten frien Plaß marſcheert

wehr'n , worr ,, halt" kummandeert, un nu kreeg’n de

Buern erſt do wet'n, dat wi'n paar Dag bi ſe in't Quar

teer ligg'n ſchull'n . Wehr de Freud noch ni grot weſen,
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ſot Houet felt nu ; dat wehr' en Jubel ," unt teert Enn ; een

will noch mehr Enquarteern bebbin , " as de anner.

,,Mührt Euch !" fibreeg de Major, as de Quarteergebbels

ukdeelt' wehr'nt, un nu gung: Be Aubdelmuddel los. De

Vennerafzeets makert gliet Bröderſchopp mit denn Fiefs!

fannshot, un de Jägers leep'n na de Derns, un ſparken

gráfi damant rum , un fiecheln un (meicheln , dat ſe balo !

ganz vertrut mit lei worrn ', un männii een lütt Dern ,

de eerſt ſo fchu un bang weſen wehr, verſprok, dat ſe

Ab’nbs! Alod neg'n alleen' bi de grot Cek ebent üt Dorp

rut Wefen wull.

Op min Quarteetzebbel ſtunn : Sans Höhnt.

it tull juſtin lütt'n Sung frag'n , wanem de Buer Hans

Höhnt wahn' dah, as it op eenmal dich achter min Rerl

mit'n Bar'nſtimm ſchrieg'n hör : „ Jungs, wateen fchall

vun jüm na Hans Höhnt !" • Yk Sreib mi ' um , un

feeg dar'n Kerl vor mi ftahn , denn it dat gliet anſeeg ,

dat he dat wull ſeggt hebb'n muſt , fo'n Kerl wehr dat.

He wehr minſtens noch'n kopp grötter as unſ Flügels .

mann , de of juſt ni kütt wehr, un barr Soullern , noch'n

mal ſo breet, un Arms un Been as'n Peerd. „Na de

mutt awers fnatt bebb'n ! dach it, un gliek hull ik'tº

wieg warrn .

AB be noch eenmal anfung to ſchrieg'n : „ Wateen

ſchall na Hans Söhnt! geeb it em min Beddel. Nie:

ſchieri keel he mi an vun nern bet babn, awers he harr

ni ſobald min Fännritreffen, un min groten Sawel ſeh'n

as he anfung to ſchrieg'n : „ Þurrah ik heff'n' Fänneri !

un een tiöe dre, nehm be mi oppen Armt, as'n lütt Kind
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un drav mit mi af. Na it harr all Bälens belept,

awers ſo wat wehr mi in min ganz Leben denn doch

noch ni paſſeert! 3t arger mi ni weni, dat en Buer

fodenni mit mi umſprung, mit mi, denn Fänneri, de ſo'n

wichtige Perſon wehr un , jo keen lütt'n Hup’n ,dat manj

em man ſo as'n lütt Dietdeil'n büſcheln , kunn. De Major

UR Afzeers heel'n fit benn But, un lachen , dat je de

Ihran' ut de Ogen fehm , un de Jägers ſchreeg’n ganz

verwunnert: 1,7 Jeſes nu kiekt ins denn diden Fänneri

an ! wanem will de hen !" Hans Höhnt drar mit mi

af un tebr fit ni an min Spatteln. 3t jeeg otbald

genog in , dat mi dat niş hölpen worr – denn dez Rerl

beel mi jo faſt as'n Sdrumſtoc un dat wehr darum

of dat Beſte, wat it dobn tunn, de ganze Sat för Spaß

to nehm '. 3t trod alſo min Sawel utde; Scheeb , c,un

kummandeer : ,,Marſch ! marſch !".. un Hans Höhnt leep

as dat beſte - Peerd . Wat kunn de verdömelte

lop'n ! Dat du'r ok -feen dre Minuten , ſo wehr'n wi bi

ſin Hus.

To'n Glüđ'n worr ik bitied'n wies , dat , dar man'n

lütt Dörlod webr, ſunft harr he mi in ſin Freud mull

of noch denn Ropp mit afret'n . Holt Buß, Hans Sie:

vers !" chreeg ik , „prrrr!" - dat bölp , he ſtunn

ſtill, un ſett, mi' ganz ſach'n wedder dal. . Mit datbliedſte

un fründlichſte Geſich vun de Welt kneep he mi nu to'n

Wilfam ' ſo gräßli de Hand , dat it vör Webdag, meiſt

lub utſchreg'n harr ; awers dat mark he gar ni, be harr

ſit wull gar nią dabi dacht, un dah dat ut luder Frünns

ſchopp för mi. Þe mufi dat : awers doch wull ni: ſo rech

e Rerl

3
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för paſſend hol'n, dat he mi oppen Arm na sus brag'n

harr ; denn be ſäh na'n lütten Stot : „Herr Fänneri , ſe

hebbt dat doch wull ni för ungut nahm ', ik freu mi ſo

unbanni, dat it mi ni bol'n tunn !“

Na wat ſchull it dohn ! Ik harr't gewiß lewer

fehn , wenn he fit ni ſo unbanni freut harr ; denn mine

Kammeraden worin mi gewiß noch lange Tied damit

för'n Narr'n hol'n , un min Hand däh mi of noch gruli

web , awers it mak ſo'n blied Geſich, as it man jichens

funn, un fäh, dat be mi'n grot Pläſeer matt harr. Da

juch he op un ſchreeg þurrah" dat de Finſter flarr'n ,

un as ſin Diſche rutkehm un frog : „ Tum Döwel Rin :

ners , wat geiht hier los ?", fo harr weni feilt , un he

barr mi wedder oppen Arm nahm un mit -mi rum danzt

oppe grot. Däl. Sin Fru freu ſit of gewalti äter de

grote Shr, dat fe'n Fänneri mit'n groten Sawel in't

Quarteer kreg'n barr , un wuff gar ni , wat ſe mi

Al’ns to Lew dohn ſchull. Een twe dre worr hulter de

pulter de Kaffeefed'l rinbrocht, un Botterbrodt un Rees

oppen Diſch ſett , un nu fchull ik'n beten Fröhkoſt to mi

nehm '.

Mit fin verfluchte Fründlichkeit un Freud harr Þans

Höhnk mi nu meiſt all wedder toſchann makt ; he krag

mi ſo väl Taſſen Kaffe in , un propp mi ſo väl Botter

brodt in'n þals , dat it meiſt feen Luff frieg'n kunn.

Endli leet he mi tofred'n, un nu mak ik, dat ik na min .

Stuv kehm. Hier fmeet it mi in'n Lehnſtohl, un japp

na Luff. Min Bedeenter much mi wul för verrückt hol'n,

denn be mať'n ganz verwunnert Geſich , as it anfung
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to ſchimpen äwer min flech Quarteer. „ Herr Fänneri“,

fäh he , ,,dat is ja'n ganz ſchön Quarteer ! beter

kriegt je dat narms!" Na in fin Sinn barr he hech ,

benn he wehr'n Fretfad, de mit ſin Katichon ſin Dag ni

uttam ' funn, un fit hüt mal orntli wedder ſatt eten harr ;

un it harr to väl kreg’n , un ſchull meiſt baſſ'n .

Na'n paar Dag mak iť min gud'n Weerth dat awers

begriepli, dat'n Fänneri ni ſo väl eten kann, as'n Buer,

un he leet of fin Kragen na ; awers jeden Middag,

wenn ik min Gawel weglegg, keek he mi ſo ganz aparti

an , ſchütt mit'n Ropp , un fäh : „ Herr Fänneri, ſe mät

mi awers wabrafti mehr et'n, ſe kamt mi funſt ganz vun

de Föt ! "

Wi worrn nu vun Dag to Dag jümmers betere

Frünn, un he drück mi ok ni mehr ſo faſt de Hann, as

he mark , dat ik dat ni verdreg'n kunn. Ik much em

oppen leßen Enn hölliſch geern lied'n , denn wenn he of

malins mit de Blumpfül tehm , un een mit de Miſtfolt

tetteln wul , ſo wehr he doch vun þatt'n en prächtig'r

Rerl, un meen dat gut.

Wat harr de Minſch awers för Knäv , dat wehr

wat grulich ! He funn ganz flödi en Beerd oppe Nad

nehm ', un fakens ins jeeg it em de fteile Bähntrepp rop

lop'n, ünner jeden Arm 'n Tünn Meet oder of Bohnen,

un dabi ſmök he ganz luſti ſin Bräfel, as wehr dat gar

nir. De lewe Gott weet dat all'ns doch egentli prächti

intorich'n : hißige Lüb, de jümmers gliet dat Füer to't

Dad rutgeiht , bünt tomeiſt man flödi un lütt, un ſo'n

grote Kerls , de Barnträff bebbt , bünt ſo gut un lang
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mödi, un brukt ehr Kräff ni, wenn ſo'n lütt'n Siffer vun

Kerl je an de Kleeder fummt. So gung dat ot mit

Hans Höhnt ; he wehr ſo gutmödi un leet ſit lewer

ſlabn , as dat he ſülm wat utdeel. Dat Tügniß geev em

of fin Berſetter , de em ach Jahr in de Mat hatt barr,

em oft oppen Döſſel fitt'n muß. Dumm wehr

Hans Höhnt egentli ni , denn as he funfermeert warrn

ſchull, kunn he all ganz billi leſen , wenn he fik mit dat

Bokſtabeern en beten Tied leet ; un wenn he in't Schrieb'n ,

un Rek'n jümmers de ünnerſt in de Schol wehr, fo leeg

dat, jäh de Perſetter , blot baran , dat he keen Anlagen

dato harr. Sunſt muſi be bi alldem doch'n floken Jung

weſen , denn Oſtern un Martini broch he jümmers'n

wunnerſchön prenntes Lügniß mit na Hus, warin hübſch

un dütli to leſen ſtunn , dat Hans Höhnt jümmers flieti

un opmertíam weſen wehr, un banni väl lehrn däh. –

De böſen Lüd jähn frieli: „ dat kummt vun de Gier , un

fetten Gös , de jümmers op denn Perſetter ſin Käfens

diſch leggt ward", awers wenn man allns löb’n will, wat

de Lüd ſeggt , denn kann man unklok warrn ; de Lüd

ſnadt wull wat.

43 Hans funfermeert warrn ſchull, ſnad de Ber

ſetter frieli ganz anners, un ſäh, dat Hans ſo dumm un

däſi wehr, as ſin Vader ſin Kalwer ; awers dat harr ſin

guden Grünn.

De Perſetter barr nämli de leidige Maneer , wenn

be tageln wull , denn Ropp vun de Jungs mant ſin

Been to ſtet'n , un denn düchti optodunnern . Hans

Höhnt harr ok malins wat utfreten , ik löv he barr de
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Jungs, de vor em feet'n achter mit'n Nadel pridelt. Dat

mat em nämli jümmers en gruliches Pläſeer, un he wull

fit meiſt dot lachen , wenn ſo’n Jung op eenmal ut'n

Drom in de Höch flog, as wehr de Bank, wa he op ſeet,

op eenmal glöni worrn . Hüt barr he fit denn Spaß

of wedder malins makt, awers he muſi wull en beten to

deep ſtefn hebb'n ; de Jung tier fik, as wehr he un

klok, ſtunn tolek op , heel fin Hand in de Höch , un

ſchreeg: „ Herr Perſetter , Hans Höhnt hat mir mit eine

Nadel geſtedt !" Hans Höhnt ſchreeg gliek darmant :

„ Jung, wat fannſt du leeg'n ! Herr Perſetter , dat's ge

wiſſ ni wahr , dat hett Rriſchan Jenſen dahn , ich habe

es fülm geſehn !" - De Perſetter ſøien dat awers ni

to löb'n , denn he kreeg ſin Haſſelſtock her un ſäh : „ Hans

Höhnk komm 'mal raus ! " un Hans Höhnk muſſ ut

de Bank rut. De Scholmeiſter nehin Hans nu bi'n

Kragen , ſteek ſin Kopp mank ſin Been ; un ledder em

düchti af. Hans Höhnt bul un dreeg : ,,Ach Gutt , ach

Gutt, Herr Perſetter, it will es of nich wedder thun !"

awers dat hölp niy , he döſdi jümmers fix to . Oppen

leßen Enn worr Hans dat doch to dul ; be rich fit op,

dat de Berſetter mit ſin Roppan'n Bähn ſtött.

De annern Jungs wull'n ſik meiſt toſchann lachen ,

as je dat ſeeg'n . Dat wehr of wirkli ſpafi antoſebn, as

de grote Hans Höhnt mit denn Scholmeiſter op de Nack

daſtunni un ſik de Thran afwiſch , un tonöſt ganz ver

gnögt anfung to grien '.

De Berſetter wehr gräſi dull, un harr Þans gewiſſ

toſchann haut , wenn be an de Eer weſen wehr. Sans
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wull em awers ni wedder dallaten , wenn he ni verſprot,

em ni to ſlahn.

As de Berſetter oppen leben Enn dat dohn muſi,

wil de Jungens ſo gräſt to Gaſt gung'n , ſett Hans ein

ganz ſachen wedder dal. In de Schol kunn Hans

Höhnt nu ni mehr blieb'n , un be worr mit'n fürchters

liche Strafred wegjagt. Da dat dich vor de Runfermat

ſchon wehr , ſo mak dat of fo väl ni ; denn Hans muſi

ſin Kattechiſjen eben ſo gut, as de annern. De Ber :

ſetter kunn ' em difſen Streich awers nie wedder vergeten,

un drog em bat noch lange Tied' na. Siet de Tied

bett he awers ni eenmal wedder en groten Jung na de

ole Maneer dörhaut.

As it Şans Höhnt fenn' lehr , wehr he wull eben

in de Dörti , un (meet Jeden , de’t mit em in't Faten

opnehm' wull. In't Dörp harr'n ſe em oft ins för'n

Grieſen, un he leet ſit dat ruhi gefall'n, oder of he mart

dat gar ni.

De gewöhnliche Snac , wenn ſe in'n Krog mit em

anbunn', wehr jümmers : ,,Minich Sans Höhnt, it lov, du

kunnſt wull'n Hirſch hol'n! " – Hans Höhnt fung denn

tomeiſt an to grien' un plegg to antwoort'n : „ Ah nä,

Jung, dat löv iť ni!"

Dat tettel em jümmers dör un dör , wenn de Lüb.

: vun ſin grote Rraff înađen , un he hör dat banni geern,

wenn de Lüd ſo wat to em ſäh'n . Wakeen hett ni ſin

fwache Siet , wa he lich to faten is ! De Een hett

dit, un de Anner dat Stedenpeerd , worop be geern ritt,

-
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un Sans Föhnt much bat battli geern hebb'n , wenn

de Lüd fähn , dat he wull’n Hirſch faſt hol'n tunn .

Een Spridwoort jeggt: Vör Malheur tann teen

Minſch, un wenn da jüſt'n Unglüd paſſeern idhall, fallt

man oppen Kügg, un briđt de Näs, un wenn man

vun'n Döwel ſnadt, ſo is be ni wiet. Hans Höhnt

ſchull dat ok bald wies waren .

Ins mal , dat wehr juſt in de Narnt un

banni hilt wul be hen na ſin Land gahn , un ins

toſehn , ob ſin Lüd of flieti wehr'n , un all orri wat be :

ſchidit harr'n . Da he teen Fründ vun't väle Lopen wehr,

gung he’n Richſtieg dör't königliche Holt.

As he mern darin is , jüht he an'n Enn vun'n

Weg’n Hirſch ligg’n, un ſlap'n. Hans Höhnt ſteiht ſtil ,

un rögt fik ni ; dat Hatt puch em vör Freud he dach

an ſin Frünn un Navers , de jümmers fähn , dat he

wull’n Hirſch hoľn kunn nu leeg dar

een de Spaß, důch em, muſſ verſöch warrn . . He wuſt

man blot ni, waſüd he dat anfangen ſchull, dat de Hirſch

em ni ſtött; denn vörfin Hör'n harr he'n gewaltigen

Reſpect. Dat Thier ſchien düchti afjagt to wehn, un harr

em of denn Rügg todreiht. De Wind weih of ſo , dat

he keen Weddern vun em frieg’n kunn , un Hans dach :

„ Wenn't mi ſo ganz ſachen an em ran fliek, un eerſt

ämer ein ſtab, will't em all faſt hol'n. Bit Aewerlegg'n

warð fin Sufi noch grötter, un gau tredt he fin 3ad un

de Schoh ut , un ſlidt op Hasſöden neger. Jümmers

neger un neger tummt 'he ran ; de Hirſch markt

nir ! – Hans Höhnt ward all drieſter, un denkt : ,,denn

un nu !
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-dar will't all triegin !" Noch twe Schritt is he vun

em af , da tann be fit ni länger hol'n as'n Tiger

ſpringt be mit'n gewaltigen Saß oppen Hirſch, un drüdt

dat Seweih dal. De firſd , ganz verſchroden awer denn

Rieder , ſpringt in de Hög , un matt'n Saß wull tein

Fotwiet.

Dabi bett dat Thier denn Ropp ſo wiet torüch

fmet'n , dat dat Deert mit fin grot G'weih Hans Söhnt

ſin dicken Lenn inklemmt, dat be ni wedder lostam ' kann.

þans Höhnt is in Dobesangſt, idrigt: ,,prrr ! prrr ! -

will be mal ſtahn ! prrrr ! un will rafſtieg'n ,

awers he kann ni ; he ſitt ſo faſt, as wehr he anſnört.

De Siridh mal noch'n paar Säß , um ſin Rieber afto

îmiet'n, un as dat ni lüden wull , neih he ut , as wehr

de Düwel achter em . Hans ſunſt ſo ſtief un ungebahri

buck fit bald an de Eer, bald vör, bald achteräwer, as'n

Kunſtrieder , um fit denn Ropp ni tweitoſtöten an de

Böm. 3t mehr bidefi of maling na't land gahn , um

totofehn , un de Lüd wull'n juft mit't leßte Föder na

Hus fahr'n , as de Lüttjung , de babn op't Föder feet,

ſchreeg : Holt :gau mal ſtill, da fummt wat! -

De Jung weht as'n näsmieſen Benget, de geern

brüden much, bekannt, un de Groténech fäh to em : Jung

wullt du mat ruhi wehn ! “ .- apers de Annern fung'n

of an to ſchrieg'n : „ Holt ſtill, wat is (dat ! Wat tummt

da her !“ Ik keek of hen , un ſeeg'n Minſchen oppen

lütt Thier op uns to ſuſen. „ Jeſes !" ſchreeg de Jung

- dat is, ſtraf mi, Hans Höhnt, he ritt oppen Hirſch ! "

un richti , dat wehr ſo. As he neger tehm , ſchreeg
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be näswieſe Bengel bun Jung em in de Möt: „ Unſ'

Herr, wa will be denn ſo gau ben !

As'n Bliß ſus he an uns voräwer , un wi hör'n

em blot ſegg'n : ,, Dat weet Gott, un de Hirſch ! "

It fäh to de Annern : „ Kinners , wi mất em ná ,

dat geiht ni!" – un gau ſmeet'n wi uns op de Beer,

un fett'n achter em in. Dat wehr gut , dat wi't bahn

barr'n , denn de Hirſch wehr mit fin Rieber in't Moor lop'n

.un wi kehm ' juſt to rechter Tied , em vör't Verſupen to

rett'n . As wi Hans Höhn los makt harr'n , jäh he

keen Woort. De näswieſe Jung, de dat Brüden ni na

laten tunn , frog em : ,, Unf Herr geiht dat gut, oppen

Hirſch to ried'n ? " As Hans Höhnt em awers darop

ſin fief Fingerin't Geſich ſmeet, beel of de Jung ſin

Biepen in Sad.

sii De Lüd in't Dörp wull'n fit dot lachen, as ſe vun

de Geſchich hör'n dähn, un Fans Söhnt muß noch lange

Tied, damit berhol'n.

Dat bünt nu all ſeben Jahr her, un Hans þöhnt

hett all’n Barg Kinner mit ſin Fru, awers jedesmal, wenn

he'n Hirſchgeweih füht, fragt he fit in'n Ropp un matt'n

grimmi Geſich. As it vör veer Wefen in't Schleswig

iche wehr, fäb een in'n Krog to em : ,, Þans Söhnt, it

löv , du tannſt dod'n Hirſch hol'n !" - Hans Höhnt ſåh

nix, drunt fin Glas ut, un gung ut de Stud; ſo arger

em dat.

I.
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De ſ w a tte It a t e r.





Wenn man vor eenige Fahr'n Namiddags malins

twiſchen dre un veer bi't Krempdörper Arm'bus vorbigung,

ſeeg man dar jümmers 'n olen Mann vör de Dör ſitt'n

un fit fünn '. $ e wehr al jo old, un tümmerli , un bes

wer mit de Hann' , un ſchütt jümmers ſin ol'n Ropp fo

truri hen un her , dat man em vun Hatt'n wünſchen däh,

de lewe Gott much em doch rech bald to fit nehm ' in fin

Himmelriet. Gung man na em hen , un frog truhatti :

,, Na min gude Vader , wa geiht' ? " ſo feef he een

truri an , un ſäh mit fo'n klägliche Stimm , as wul be

ween ': ,,Min (watten Rater, ma is min (watten Rater ? "

Dat wehr Ad’ns, wat man ut em xutfreeg, denn he

wehr all ganz pütſcheri un man muſſ em wahr'n , as'n

lütt Kind. Blot de katten maten em Bergnögen , un

feeg he maling ' n fwatte Ratt, ſo worr he op eenmal

ganz lebenni, ſmeet ſit dal ün krop op Hann ' in Föt

hen na de Ratt to , un meichel un lod ehri , Mutje,

min Mutje ! fumm her min Mutje !" awers Mutje

wull tomeiſt nix mit em to Bohn hebb’n , un neih ut , eb
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Matt'n to dich rankehm . Nu, he worr of fo bitteli, un

jümmers iwriger, je neger he ran tebm, dat man't ' n ole

Katt ni verdenken kunn, wenn ſe bang vör em worr.

Eenes Dags ſeet'n ' an de Kant 'n Stücker ach bet

tein Buern in'n Krog achtern Diſch , um fit bi'n Rros

Beer 'n beten to verhal'n, as de Armvagt Klas Suchens

rinkebm, um ſik of 'n beten to verbaln ; denn he harr't

denn Dag äwer't ebenſo ſuer, hatt , as de Annern. He

barr fił noch ni 'nmal dalſett, as he all fragt worr : „ Na

Klas , wat gif't Nie's ? " Klas mal'n eernſt Geſich,

keet ſe all na de Reeg an mit ſin groten Ogen , un ſäh

denn : „Kinners weet jüm no ni, dat de ole Bewermatt'n

dot is ? " „ Wat !" ſchreeg'n ſe all „de ole Matt'n

is dot ?! dat hett ja gau gahn !" – 3a Rinners," ſāb

he is dot. Dat geiht ſo : hüt noch an Leben,

un morg'n in'n Hev'n ! Dar is egentli nix an gelegen ;

denn it beff nu een weniger optopaſſen , awers truri is

dat doch ! ja mull, dat is'n trurige Geſchich ! “

bett denn ol'n Matt'n denn feilt ? frog een ; güſtern

ſeet he noch vör de Dör , un nu oppen Mal dot ! "

„ Nu Kinners , dat is juſt dat Slimme , dat he op ſo'n

ſnatiche Wies to Dod fam ' is ; jüm mät weten , Naver

Friß ſin ſmatten Rater is daran chuld. " Namer

Friß fin ſmatten Kater!“ ſcreeg'n ſe all, un reet'n de

Ogen op . „ Namer Friß fin Rater hett em umbröcht! ah

Snad du wullt uns hier wat wies maken ! “ „Na,

wat it jüm ſegg, lat jum't vertell'n, waſück dat togahn is . "

De ole Matt'n wehr vun Middag oppen Bähn rop

trapen , un jeeg da un Raper fin Ratt fitt'n . Nu'n

Klas ,

,,Wat

-
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ſmuc Thier is't , dat mutt it ſegg'n , un fangt prächti

Müs. Na wat it fegg'n wull, un ni leeg'n, unſ Matt'n

worr ſe wies un kreeg Luſí to ehr. He ſmeet ſik dal un

krop jümmers achter de Katt in , un tier fik af , un doch

wull Al'ns ni lück'n . Endli harr he de Katt in een

Eck jagt, un nu ſtülter he darop los mit’n , fürchterlich'n

Iwer , un füht, ſtraf mi , dat grote Bähnlod ni , wa wi

jümmers unſen Törf roptrietſcht.

Na, beſt du ni geſehn, he oppen Kopp dör't Bähn

lock dör un fallt op de hatte Lehmdäl dal . So'n Stot

fann nu juſt ni Jedereen verdregen , wenn de Ropp of

noch ſo hatt is , wat'n Wunner alſo , dat de ol Matten

to väl freeg'n harr ; dot wehr be un dot bleev he.

De Buern wuſſen gar ni, wat ſe dato ſegg’n ſchull'n ;

dat däh ſe leed um denn ol'n Matt'n, un doch freu'n ſe

ſik wedder , dat ſe mu wat to ſnaden harr'n .

„ Wat he wull jümmers mit de olin Katten to frie

ſäh denn Krogweerth in Fru ; ,,bat

is ja'n ganzen ſnatſchen Infall!" -

De Gäſt diskereer'n of daräwer un ſnađen hen un

her, de Een dit, un de Anner dat , un ņieſchieri wehr'n

ſe all', dat to wet'n. Klas Suchens de Armvagt ſtopp

ſit'n Biep in ', un fäh nix. De Weerthsfru mark , dat

Klas wull wat davun wet'n muſſ, wil he gar nix jäh,

un fe ſchenk em noch malins in, un beh, he much vertell'n,

wat he vun Matt'n wuſ. Rinners ", fäh Klas, ,,it heff

eg'ntli teen Tied, it mutt no ben na'n Dijcher, un't Earg

beſtell’n , awers wenn jüm't ſo geern wet'n wüllt, ſo mutt

gen harr ! "
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it well noch’n Stot töb'n. So hört denn to, it will jüm

Al'ns vertell’n .

Matt'n wehr vör'n twinti Jahr noch ' n ganz

firen Rerl, un'n plietſchen Bengel, de wull wuſſ, wat be

däb , un utfreet, wat he anröhrt harr. Bi alledem wehr

he doch'n narrſchen Kerl. He ſeeg ſo plaſeerli ut , as'n

Aap, un wenn man em ankeet, muſi man all lachen. He

wehr man'n lütten Kerl, awers did un veerkanti. In de

Mern vun ſin did rund Geſich ſteek fo'n lütten Knuppen

in de Hög , de he ſin Näs nöm'däh , un jümmers mit

Snufftaback vullpropp, dat ſe utſeeg , as'n lütten Scho

ſteen. Sin Geſich , ſo düſter un gehl, as'n Later wehr

jümmers ſchieti un ſmeeri, as wenn he Ihran ſweet'n

däh, oder Wagenſmeer.

Man kunn darum jüſt ni ſegg'n , dat he'n Smeer:

peſel wehr, un dat Water ſchu , nä bewahre ! - alle

Faſt'labend wuſch be fit mal gehöride Snut rein mit

gröne Seep, un alle Niejahrab’nd kehr be fin Hemp um,

un trock de anner Siet an , All'ns blot vun wegen de

Rennlichkeit; awers dat hölp all's nir , ſchieti wehr be,

un ſchieti bleev he . Sunſt wehr he’n ol vergnögt Hatt ;

jümmers lufti, un opgeleggt dumme Täg to maken . Gutt,

o Gutt, wat mufi man lachen, wenn he ſin ſmeeri Geſich

ut'n anner reet, un grien, un dabi mit ſin klof'n Swiens

ogen plier, man lach fik meiſt toſchann. Uenner finn lütt

rund Rinn harr he of an de Rant en füßti lange Haar

ſitt'n , juſt ſo as'n Segenbud.

Smuck wehr be alſo ni äwer de Maten , awers da

för barr' fin Moder em of mehr mitgeben , as'n Ropp
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vul Stroh ; he wehr'n ganzen plietſchen Kerl. Wanem

be wat verdeen kunn , wehr he da , un leet ſit eenerwe

gens 'n Smul bi maken, ſo wuſ he dat jümmers ſo in

torichen , dat wat för em dabi affull. Bi fo'n Gelegen:

heit breih, un buck he fit, as it weet ni wat, un de Lüb

barr'n ni ſo ganz Unrech, wenn ſe fähn , bat Matt'n en

ganzen falſchen Kerl wehr, denn All'ns rech dünk, wenn

be man'n paar Schilgns dabi riet'n kunn . Dat wehr

wahrafti Schad um denn ganzen Kerl, dat man min

Dag ni wuſſ, waſück man mit em daran wehr ; denn he

ſnack jümmers anners , as he't meen ; awers dull funn

man bi alledem doch ni warrn . Wull man em malins

düchtí de Leviten leſen, ſo brut man em man blot anto

fieken , un man kunn vör Lachen ni darto kamen . Een

groten Fehler harr he awers , un dat wehr flimm ; he

drunk ſo banni geern ſin Rähm , un wehr jümmers, wenn

ok ni ſtief beſap'n , doch ganz gewiß in'n lütt'n Duſel.

He ſop as'n Fiſch , to jeder Tied , to jede Stunn ; he

nehm fogar Ab'nds fin balb'n Buddel mit to Bett , un

fog daran fo lang, ſo lang , bet dar noch'n Drubb'n in

wehr. Am lewften drunk he awers Pummeranzen.

För'n Pummeranzen leet he Al'ns ſtahn, Pummeran

zen düch em beter , as Melk un Rohm, un jedes Mal, wenn

he davun ſo'n lütten ,,Wuppdi", achter de Binn got, ſtrakel

be fit dat Lief, li & fik mit de Tung um't Mul, un fäh :

Ach wa is dat doin för de Boſt !" För'n Bum

meranzen däh he een Au’ns to Will'n .

In't Dörp wahn of'n luſtigen Docter en plaſeerlichen

Rerl, de bi Schuerns fin Spaß mit em harr. Matten ,
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ſäh he ins, ,, kunnſt du wull'n tein Minuten mit'n Snaps

alleen in de Stuv weſen, ahn di mit em to vertör'n ?!

„ Nu warum ſchull't dat ni fünn ' ! ” meen Matten .

„ Na denn will’t di mal wat ſegg'n “ , ſäh de Docter,

un hal 'n Buddel ut Schapp un leh twe Drüttels oppen

Diſch. Diſſe beiden Drüttels (chüll't din weſen , Mats

ten, wenn de Snaps na tein Minuten noch oppen Diſch

ſteiht .“ De Docter ſchenk 'n lütt Glas vull in, un gung

ut de Dör, um Matten to beluern. „ Hurrab ! " ſchreeg

Matten un ſmeet ſin Klutt an'n Bähn de beiden

Drüttels bünt min ! Nä , wat is de Docter doch

för'n narrſchen Kerl , daför twe Drüttels uttogeben ! Nä

dat is küri ! Nu ik mag wul malins een oppe Lamp

geet'n , awers wenn ik ſo väl Geld damit verdeen' kann,

ſchul iť ni lumpige tein Minuten mit ſoʻn elendigen

Snaps mi verdreg’n künn ; mit ſo’n ordinär'n Snaps !

Hä, Docter , dat Geld büſt los ; Matten Hinners is

wahrafti ni vun güſtern . Wat eerſt een Minut !

jäh Matten , un teet na de Wandklot, wat de

Tieb doch gruli langſam vergeiht, awers ſo'n elendigen

Snaps ! nä dat is to ſnakſch. He ſüht awers gar ni

ſlech ut , döſti bün it of , beff vun Morg'ns noch

gar teen drunten, awers jo'n Herr Jef's , it muß ja

unflok weſen ! Wat ! eerſt twe Minuten ! nä, wa nählt

di Tied ! — be --- du trichſt mi awers doch ni, Snaps,

nå min Jung , ward nix ut ! ik lat di ſtahn ! twe

Drüttels ! Dunner un Doria , daför krieg ik hunnert

töv mal ja hunnert twe un twinti balfplant

bi't grote Mat. Amers ' n Döft heff it vun Morg'ns,

-

.
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ik weet gar ni, waſück dat kummt, ik heff doch keen ſol

ten Heern eten ' t is egentli Schad , dat he ſo ver

lar'n geiht, un in de Boft heff it't , na it fegg, awers

Snaps , it ſegg di , denn Dunner noch mal to , if

nebm di ni ! Eenerlei, he ſüht prächti ut ! wat

för'n ſchöne Klör he hett ! ſchull’t Franſchenbittern

weſen ? - na ' t is of ja eenerlei , it nehm em ja doch

ni, Dunnerwedder, eerſt dre Minuten ?! de Klock mutt

verkehrt gahn, dat is all väl länger her ! nä wat'n

Döſt ! Dat is doch’n ſnakſchen Kerl wat för'n

Soort dat wull is ! ik much't wull wet'n. Na,

rük'n kann't em ja mal, dat is ja ni verbad'n .“

He nümmt dat Glas un as bet man eben ünner

de Näs hett, ſchricht he : „ Jeſes , dat is ja Pummeran

zen !“ un mit'n Wuppdi is be rünner.

„Ach wa is dat ſchoin för de Boſt !" fäh Matten

jüſt, as de Docter rin kehm . ,, Dat is 'n prächtige Soort,

Herr Docter ! Na, dat Geld frieg it ja wull ni, denn

adjus .'' - So gung em dat jümmers . Förn Bumme:

ranzen lat it min Leben ! “ ſäh Matten , as he noch acha

tern Webſtohl ſeet ; denn vun Profeſchon wehr be egentli

'n Wewer. Dat Bahntje wehr em awers gar to ruhi,

un niç för ſin groten Geiſt; un dat du'r ok ni ſo lang,

ſo geed be dat Weben op un worr ſo'n Art Künſtlünſchen .

He pfuſch in Al'ns rin . Gott, wat kunn de Minſch ni

Au'ns maken ! he wehr Gaarner, rich Hunn af , di:

ſcher 'n ſmuđ Dubenhus oder ot'n Kaninkenfab'n , he föhr,

be plög, he llei, un wahr of lütte Kinner, wenn't darop

antebm . At'ns ſtunn em wunnerſchön an , awers man

7
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funn juſt ni ſegg'n , dat he fit beter dabi ſlunn , as bi

de Wewerie : fin Geld , wat he verdeen , vertehr he , un

barr he malins 'n Daler tohop'n , ſo verſop he em gliek

in Pummeranzen, bet he de Pin vult harr.

,,Warum ſchull it ſpar'n , " fäb he, wenn de Paſter

em mal in't Gewet'n ſprok, „ it warr min Dag ni op de

Raff kam' ; if heff min Plan, un weet, wat ik doh .“ Wat

wehr dat denn ? Wat förn Plan barr be fit utdacht ? -

Nu, he wull’n grote Arvſchopp matn vun väl Geld . Dat

frieli man lich to ſeggt, awers Matten wehr'n plietſchen

Kerl , un wuff dat antofang’n .

En þarfſtünn vun Krempdorp af, wabn 'n ole Wät:

fru , Tilſche Rrai , de ganz wietläfti mit em verwandt

wehr, un vun de wull he arb’n . Tilſche Krai harr teen

Kinner, un wahn ganz alleen in'n lütt Rath '. Se wehr

all hoch in de feb’nti, gung ganz krumm bi'n Stoc , un

feeg ni beſunners (muck ut. Ehr Geſich wehr, as'n ver :

drögten Appel, fo gehl, un vuller Fohl'n, un ehr grauen

Dgen wehrn an de Kant ſo roth , dat man ſlech to Mod

worr, wenn fe een ankeef. Sellſchopp harr ſe wieder

teen , as'n wunnerſchönen , ganz piđſwatten Kater. Keen

Minſch wuſſ, wat je denn ganzen Dag däb, um de Tied

to verdrieben un ſe ſülm fäh ok nix dayun.

Alle Lüd wehrn bang vör ſe , un Klas Timm flök

darop , dat ſin rothbunte Rob de Süt treg'n barr , wil

Tilſch Krai je maling ankef'n harr. Een hunnert Jahr

fröber harr't ni in ehr Sted meſen muc) ; denn wehr ſe

opbrennt worrn , as'n Hex, dat wehr ſo gewiß as twe

mal twe veer . Man kunn ehr ok rein gar nix to laſ



99

legg’n , awers alle Lüd meen ' wiſi un faſt, dat ſe wat

mitn Döme to dobr harr ,' un nümms leep Ab’nds bi

ehr Sus verämer, wenn't ni nödi dah.

Matten löv ot an difſen Snad , un em gung jüm

mers dat Gru'n an , wenn be in ebr Huš kebm ; awers

Tilſche barr väl , väl Gelb , un dat troch mehr as tein

Beer. Dat wehr't awers ni alleen , wat Matten afſchret:

ken kunn ; dar wehr'n minſtens noch tein anner Kerls,

de of Luff barrn vun de ol Tilſche to arb'n , un de muff

he eerſt wegdrieb'n , dat be fin Riet alleen barr.

mat Matten nu juſt ni bang, denn ſo wat verſtunn he ;

be muſi fin Plan to mal'n , he jmeichel, un flatteer de

el Tilſche, heel ehr ni eenmal dat Gegenſpehl, meen jüm

mers dat ſülwe, wat je meen , un fäh he, de Wand is

witt, un Tilſche fäh, dat is ni wahr, je is ſmátt, jo be

ſunn he ſit ni lang, un fäh : bu heft Rech, egentli is ſe

of ſwatt. Wehr Tilſche truri, ſo tröſt he ſe , un geen ſo

väl Döntje's an denn Dag, dat ſe lachen muſſ, un dabi

ſeeg he jümmers ſo ehrli un oprichti ut, dat Tilſche bald

de annern ut ehr Hus jag. Sin Utrichen worrn jüm

mers beter. Tilſche worr jümmers vertrulicher gegen em ,

un in Gedanken harr Matten all ehr blanken Speetſchen

dalers in de Taſch, un ſeeg all’n ganzen Sot vull Bum

meranzen . De Ding pleggt awers männimal ganz anners

to tam ', as wi. Minſchen uns, dat dröm ? lat .

Ins oppen Ab’nd mat he Tilſche mal wedder en Beföt,

un worr meiſt unklok vör Freud , as je noch fründlicher

gegen em wehr , as ſe funft to fin plegg. All'ns wat

ſe fäh, tehm ſo dun satt'n, je wehr jo totruli, dat Pat:
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ten dach, ſe worr gliet . all ehr Schäß vör em utpaden ,

em all de blanken Drüttels un Speetſchendalers wieſ'n

un ſegg’n : „ Süh min guden Matten , du büſt jümmers

ſo gut gegen mi webn , daför ſchaſt du of all dit Seld

bebb'n , wenn't mal de Ogen tokniep ." - He 'wehr faſt

äwertügt, dat Tilſch Krai ſegg'n worr, he un feen An

ner ſchull ehr Arv warrn . Daräwer worr be nu gräſt

vergnögt. Em düch, as hör he de ſchönen blanken Da

lers all klätern , he meen ſe all in de Taſch to hebb’n ,

un ſwar daran to breg’n. Sin lütten Swinsog'n plier'n

noch’n mal ſo blieb , as ſunſt, he lach äwer't ganze Ge

fich , un grien un grien fo feel'nvergnögt, ſo hattli, denn

be dach, dat nu endli das Enn vun't Leed dar wehr, un he

nu" ſin Lohn krieg'n worr. So .ganz Unrech harr he ok ni.

Na'n lütten Ogenblick kreeg Tilſche em bi de Hand

fat, drück ſe em battli un ſäh : „Matten, min Jung , du

büſt jümmers’n truen Fründ an mi weſen ." Matten

grien un ſmuſjer äwer't ganze Geſich , ſchütt mit'n kopp

un ſäh : he wehr ni half ſo nett gegen ſe weſen , as he

dat harr wehn kunn't, un wenn he man blot dat Geld un

de Tied hatt harr , ſo worr he noch teinmal mehr dahn

hebb’n ; denn he harr fo'n gräſigen Reſpect vör ehr , un

wuſi teen Minſch in de ganze Welt, vun denn be mehr

bol'n däh , as vun ehr. “ ,,3t löv dat" , ſäh Tilſche,

„ik weet dat, min Zung, un it mag di darum ot ſo grau

ſam geern verdreg’n ; du beſt di gegen mi nahm' as'n

tru'n Fründ , ach ſo tru un gut ! Du wehrſt ni ſo , as

de Annern , du dachft ni an min Geld , nå - du dåbſt

dat all’ns blot um de ole Tilſche; ja wull dat däbſt du !"



10)

- ,,Wahrafti , dat's wahr !" fäh Matten un

treeg de ole Fru bi de Sann fat, un drüd je ſo hattli,

as wehr be in je verlemt, - ,,wahrafti bat's wahr, min

föte Tilſchenmedderſch , it dah dat all’ns blot ut Lem to

di. 3t hör ni to dat Slag Süd, de ehr Fründſchopp

verkoopt för elenniges Geld , de man doht , as wehrn ſe

Frünn , wil je ehrn Borthel dabi to hebb'n lövt ! 3t bin

ni ſo , dat ik een wat to Gefall’n doh , blot dat he't mi

wedder gut makt , nå ſo is Matten Hinners ni , nä

wahrafti ni ! Orntliche Frünnſchopp oder of gar keen,

dat heff it jümmers ſeggt, un ſegg dat of noch vun

Dag!" ,, Ach Matten ", fäb Tilſche, ,,wa ichad', datt

in diſſe Welt man ſo weni Lüd vun din Slag gift!

ach dat is ſchad ! Vör di kehmen ſo väle Lüd vun

allerhand Slag to mi, un bahn , as wulin ſe mi opfreten

vör luder Lem un as it rech to ſeeg, worr ik wis , dat

ſe man blot ehr'n Vorthel föch'n , dat de ole Tilſche för

fe ni mehr wehr , as'n Klutt Eer." Matten verſoch

hier ſo ehrli un oprichti uttoſehn , as em't mägli wehr

un kneep ſit in de Been , um ni vor luder Freud in

Gedanken to juchen , un Hurrab to ſchrieg'n , denn he lov

natürli, dat je meent harr , he ſchull all ehr Gut arb'n

un de annern wehrn man blot darum wegblebin , wil

Tilfche dat to ſe ſeggt barr.

„Min Jung “, jäh Tilſche, ,,it ſeeg . bald, dat

ſe man blot um min Geld tehm ', denn fe löben , dat ik

wirkli wat barr “ ( Matten hör hoch op : „ſe löb’n,

dat it wirtli wat harr?! - wat wehr dat ! ſchul, ſe

nir bebb'n ! denn Döwel noch mal to ,,wenn ſe di

-
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anföhrt harr ! bach Matten ganz verſchrođ'n , un wenn

be of to grien? verfüch , dat til dhe niz mart , fo tunn

be boch för'n Ogenblid nix darto ſegg’n .) Dat idhall ni

op di gabn, min Matten, du büft'n väl to truen Frünb

dato ; dat weet ik, du büſt ni 10. “

Matten wuſi ni rech , wat be to dit Kumpelment

fegg'n ſchult, denn em düch meift, dat fe't 'n beten aparti

ſeggt barr, un em ſo ſunnerbar dabi vun de Siet an

feet. – „ Du warrſt bet toleß bi mi blieb'n, min Jung,

dat weet ik , un daför ſchaft du of din Lohn krieg'n , da

kannſt du di op verlaten.“ Matten japp wedder op ;

em full’n ganzen Barg vun't Hatt af. Dat wehr alſo

doch Al’ns richti. Matten düdy, be müfi bier mull

ſegg'n , dat he all ſin Dag ni an'n Lohn dacht harr, ſo

wat wehr em : ni in denn Sinn kam '. - „k löv dat,

min Jung", ſäh Tilſche, mit weet dat ja, awers du ſchaft't

doch hebb'n , ja well dat ſchaſt du . Gör mal to , mint

Matten “ , ſäh Tilſche un drück em ſin Knee ,' ,,it will

di nu mal wat anvertru'n , it will di nu all wat geben ,

wa alle Lüd fit bös äwer verwunnern ſchüllt.

Matten grien, un dach : „nu kummt't, nu kummt

ſe damit rut !"

„Ja , min Jung , it mutt di ſegg'n , dat is

egentli'n Bed , ja min Söte , du muſí mi’n Gefall’n

dohn !"

,,All'ns in de Welt, ja gewiß min föte Liljches

medberſch, all'ns wat bu wullt !" fäh Matten in denn

Glob'n , dat ſe em nu as ehrn Arb’n nöhm' worr.

„ Ik wehr davun äwertügt, min Jung, ja wull,

1
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it wult dat, un wil du ſo'n tru'n Fründ an mi weſen

büſt , fo wull it di of bed'n , mi to rad'n un to hölp'n

in een Sak, de mi väl Kummer makt, It kann di't

anvertru'n , denn ik weet ja , du warrſt't gut hol’n ---

ja gut boln, wenn il malins dot bün ; ja ik weet dat."—

Tilſche wehr ſo geröhrt , dat ſe .ni mehr lut

waron turn ; je nehm ebon Platen un wiſd ſit de ogen

ut.: Matten kneep fit in de Lenn , um ni to juchen , un

lut ut to grähl'n ; denn ſo dütli harr ſe em't noch ehr

Dag ni to verſtahn geben , un he wuſi gar ni , wat he

darop ſegg'n fchull; denn Tilſch barr ja noch ni grad

ut leggt , dat he dat Geld hebb'n ſchull. He dörf ſit ja

jo niç marken laten, dat he dat all wuſl, ſunſt barr't ja,

bi'n Dötſche, noch ſcheef lop'n funnt. -

He ſäh darum ok man blot, dat he gewiſl ſin Dag

keen ſlech'n Gebruk dapun maken worr , un wenn ſe em

wat anvertru'n däh , ſo worr be dat ſo heili hoľn, as

wenn't Gott's Woort wehr.

Dat weet it, min Jung, dat weet it“, ſäh Tilſche.

,,36 heff mi lang beſunn ', lange Tieb , un jümmers

wedder vun friſchen nadacht, awers da ſo väle Lüd darna

lüſtern, ſo dach ik un entſlot mi denn ( Mat:

ten gung de Luff ut) it meen , ſo entſlot ik mi denn ,

wenn't dot bün , di , min föten Jung - (Matten kunn

keen Luff mehr krieg'n , un fung an ganz lieſ to ſtähn ') –

um di min Fründſchopp un Lem to wieſ'n

min Jung darum bün it entſlaten , di min ſwatte Ra:

ter Bring to geb'n ." - + Tilſche beel wedder ehrn Plat'n

por de ogen, un blarr.

ik meen
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Ehr'n fwatten Rater ! - en Arvſchopp vun'n Ra:

ter! Schull dat de Lohn weſen för all de Mög , de

Matten fik geb'n harr ! Dat ſeeg juſt ſo ut! Gutt

o Gutt , wa ſeeg de Matten ut! Wat mat he för'n Se:

fich ! He fahr fit mit de Hann in't Haar, as wull be't

utrieten , un mak Gramaßen nä , man harr meiſt

bang vör em warrn funnt. He ſäh awers keen Woort,

of rein gar niy ; ſin Tung wehr ſo ſwar , as ſchull he'n

Slag krieg'n. Tilſche wehr bideſ ſo geröhrt, un ween

jümmers in ehrn Platen rin , dat ſe gar ni mart, dat

Matten äwer ehr Geſchenk ſo verdreetli worr, un ſe fung.

an , em dat noch mehr utn'anner to ſett'n , wat je em

för Grot's damit geben harr.

Matten du muſſ bedenken , dat ik di damit'n grot

Geſchenk mak ; he geiht mi hatt af , awers du fchaſt em

hebb'n , denn iť mutt di ſegg'n , dat all männi een na

denn ſchönen Kater luert bett , ja wul dat is wahr; un

fe hebbt ſmeichelt un mi All'ns to Willn dahn , um dat

ſchöne Thier to krieg'n , awers dar worr nix ut. Doch

it heff of noch ſunſt wat mit di to ſnaden .“

Matten rich ſit in de Hög , un knöp de Ohr'n

op . He harr ſit all'n beten bedacht un em düch, be müff

doch man ſo dohn , as freu he ſik äwer denn fwatten

Rater, da ſe ſunſt lich Müs mart'n kunn. He mat alſo,

ſo gut, as't gung, 'n tehmli vergnögt Geſich, worr awers

wedder ganz blieb utſehn , as he hör , dat ſe ſunſt noch

wat mit em to ſnadn harr.

,, D wat is dat doch för'n ſmud Thier ! "

ſäh be, un ſtratel denn Rater langs denn Rügg. — „ Nä,
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wat freu it mi, Tilſchenmedderſch, dat he mi nu tohört!

Denn dob ik ni wedder ut, un, wenn mi Gener ok hun

nert Daler oppen Diſch leggt! Nä wat'n Thier !“

Tilſche reet em bi de Jack un jäh : „ þör doch to

min Matten, it beff noch wat anners mit di to ſnad'n !"

Ja wull, Tilſchenmedderſch , awers eenerlei, wat is dat

doch för'n ſchoin Thier ! -

„ Hör doch to min Jung , it mutt di noch wat

anvertru'n ; du as min beſten Fründ, heſt dat verdeent."

,,Mutje, mutje ! Rumm min Mutje“ , ſmeichel Matten, de ni

wufl, wat he vor Freud anfang'n ſchull. = 3t mutt di

noch’n mal um wat bed'n , du muſi mi noch ins höl

pen ..... - ,, Gott wa gern , min föte Tilſchenmedderſch,

ſegg man , wat du oppen Hatt'n heft !" - ,,Matten tennſt

du denn Armvörſta’er ? „ Jeſes ja , Tilſchenmedderſch,

ma ſull't denn ni tenn , 't is ja min beſten Fründ ; it

beff em güſtern eerſt Holt twei jagt ." — Dat is ja wuns

neríhön min Jung, dat paſi fit herrli na, nu wull'i

di beden it meen du muff mi dat ni bör

äwel nehm'n ach wat , rut mutt't ja doch : „ min

Jung, funnſt du mi ni darto verhölp'n , dat it wat ut

de Raſ trieg ?"

„ Ut de Rafi !" - ſtamel Matten, ganz

verbast. Dát mehr'n hatten Slag, denn he ni vermodin

wehr ! He mať'n Geſich , as ſchull he frepeern , un darbi

ſeeg he ſo wüthend ut , un de lutten Ogen wull'n em

meiſt ut'n Kopp gabn ; ſo wat wehr be ſit ni vermodin

weſen ! He meen , Tilſche wehr (mar riet , un nu Arm

geld, wat ut - de - Rafl!

-

1
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Denn Döwel noch mal to “ , fung .be an to

flöt'n ,,büſt unklok oder wullt'n Süſlung ?! - Du

wullt mat ut de Kaſi hebb’n ? du ?! Rannſt du denn

gar ni genog krieg'n, wullt du nu of noch de armen Lüd

dat Brot vun'n Mund wegnehm ' ? Heſt, du ni mehr,

as mi all beid vertebrn künnt ? Nå min Tilſche, di feilt

wat, du heſt gewiff dat Fewer ?"

Ach min Jung, wenn't man webr , ja wenn't man

wieder nir mehr ! awers it mutt leider ſegg'n , it

beff nir. 3t weet , de Lüd holt mi al för riet, awers

tum Unglüc is dat ni ſo. Wanem idhull't dat Geld

herkreg'n hebb’n , dat much it weten ? Du weeßt , dat

min feligen Mann all twinti Jahr dot is, un du kannſt

di denken , dat de paar Schilngs, de ik vun em arv , ni

op ewi vörhol'n doht, dat wehr doch ni gut mägli! Nå,

min Jung , ik heff nie ; de leßte Drüttel gung güſtern

flöten , un ik weet ni, waneer ik mal wedder een to weſ

feln krieg’n warr . Süb , min Beſte , du muff weten , it

mull ni eber Armgeld hebb’n , aš bet it in de grötſte

Noth wehr; ik wull nix vun de Raſ hebb’n , ſo lang ik

noch wat to biet'n un to breť'n barr , awers nu mutt ik

arme Fru dat dohn, it heff of nix mehr.

,,Dat is'n berdammte Kummiſchon ! ſäh Mat:

ten , un ik weet all vörher , dat ward ni lü ¢ n , nä dat

geiht wahrafti ni. Wateen barr dat dacht ! – Nä was

keen harr. dat dacht! Ale Lüd meent, du beſt de Kiſten

un Kaſten vull ! nä dat is eenerlei ! dat is ganz ganz

fürchterli."

,,Dit weet, min Matten , di mat dat nix ut,
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du büft min tru'n Fründ , un boltft toat pun mi, dun

Lilla Krai alleen un ni vun ehr Gelb , wat je ni bett."

Nä dat doh ik ni, brumm Matten , awers

awers - mi fallt't in , dat is banni lat it heff all

to lang ſet'n , it beffit ganz vergetn, 'bat't vun Ab'ad

jo büſter is . Gu'n Nach , Tilſche , gu'n Nach ! Damit

ſprung he vun'n Stohl, un leep ut de Stuv tut:

,, Dumadft ja wull morg'n mit din Fründ , denn

Armvörſta'er !" chreeg Tilſche em achterna. - Ja ! -

ja , Gott ja !" brumm Matten argerli, ,,wenn't morg'n

Lied heff!" Und waneer kummſt du , : denn Ra

ter to bal'n ?" frog Tilſche , achter em inlopend.

Morg'n !" fäh Matten in en Wies, dat man lich in

ſeeg, de Morg'n wort wull ſo bald noch ni kam .

-Matten gung nu weg , un tehm Tilſche bald ut

Sich. Uennerwegs dach he äwer Al'ns na , wat em

diſſen Abend paſſeert wehr, un dat Enn dapun wehr, dat

be anfung to flöken , een Dunnerwedder äwert anner. As

em dat'n beten Luff geben hart, worr he’n beten ruhiger .

Aeb , ſtáhn he , un knarrſch mit de Tehn dat is

wahrafti'n ſchöne Seſchich ! Wakeen harr dat dach !

O Gutt, un it wehr all ſo ſeker vun wegen de Dalers,

as harr it ſe all in de Taſch ! Ach it bör ſe alt kläters

un raſſeln , un mutt nu ſo grauſam ſchändli bedrag'n

warrn un ' heff dat ole. Wief meiſt opfret'n vör luder

Lem ! - Brrr ! Schändli, ja ſchändli bedrag'n ! -

un teen Buddel Bummeranzen ni mal een elenniges

lütt Glas vull , bi denn ganzen Kram verdeent!

wahr as it Matten Sinners heet, it will teen Pummes

-
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ranzen wedder op min Tung nehm ', wenn't noch mal

ins’n Fot in ehr Dör ſett ! un wat denn watten

Kater Prinz ... Dunnerwedder...." He kunn teen

Wöhr finn , fin gräßliche Wuth gegen dat arme Thier

lut warrn to lat'n , awers harr man Matten in diſſen

Dgenblic ſehn, as he dat Mul tohopen kneep, un mit de

ballte Fuſt drauh , worr man gewiſi gliek markt hebb’n,

wat ſin Anſich äwer denn Rater wehr. So väl is ge

wiſſ, denn Kater barr't en fief Minuten ſlech gahn, wenn

Matten em in diflen Ogenblid bi de Schawiđen hatt barr.

Lat uns Matten awers na Hus gahn lat'n un mal

ins bi Tilſch Krai in't Finſter fiet'n , un luern , wat dar

paſſeert. Wi ſeht de ole Fru dar vör'n Aben ſitten, un ,

de Arms een äwer'n annern , in't Füer kiet'n. Se jüht

ſo plietſch ut , un lacht ſo blied, ſo pubi, dat ſe mull an

ganz wat Apartigs benten mutt. Oppen mal fung ſe an

to lachen , fo red vun atten. Wat barr dat ole

Minſch denn ſo to lachen , wenn ſe ſo arm wehr , as'n

Kartenmus, un wat vun de Rafi hebb'n wul ? - Dat

wehr ja ſnatſch. Tilſche leet dat gliek hör'n , denn ſe

plegg na ole Lüd Wies, wenn ſe jüſt alleen wehr, lut ut

to ſegg’n, wat ſe dach. ,, Denn heff it anföhrt ! De

ole beſapene Spißbov !. Darop kann ik mi verlaten “ ,

ſäh Tilſche, un reev fik de Hann ,,de ward ſobald ni

wedder fam?! - de Armkafi un de ſwatte. Kater hebbt

em ünnerkreg'n !" un Tilſche lach noch eenmal äwer

ehrn floken Infall, wamit ſe ſik Matten vun ' Hals ſchafft

barr. So harr je dat ok bi de annern maft; denn ſe

wufſ rech gut, dat ſe man blot um ehr. Geld kam ' dähn.
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So as . Tilſche't vermod'n wehr, harr Matten genog

freg’n un kehm ehr in de eerſte Tied ni wedder in't Hus,

un ſe harr em ok wull ehr Dag ni wedder to ſehn freg'n,

wenn ni de Tofall .dat ſo makt harr.

Senes Ab'nds de Klock wehr: wull twölf

Kehm Matten vun't Ibehöer Mark torüch , wa he:Offen

hendreb'n harr. As fik dat vun ſülm verſteiht, harr be

ſit'n gehörigen Brand anpiept, noch'n beten duller, as an

gewöhnlichen Markeldag. De Weg gung tein Minuten

vun Tilſch Krai ehr Hus 'af vörbi, un he kunn't ni la:

ten , fik noch malins um to dreihn , un mit de Fuſt to

drau'n .

Awers wat verfehr he fit, as he noch ſo lat in ehr

lütt Kamer'n Lich brenn' ſeeg. Wat harr dat to be

düd’n ? Sunſt krop Tilſch all Klock neg'n in de Puch

un nu noch Lich ! Denn Dötſche noch mal to , wat

kunn dat weſen !

Nieſchieri bleev he ſtahn , ſtütt fik vöräwer op

ſin Knüppel, un teet jümmers wiſi na't Kamerfinſter ben .

Wat he in diſſen Ogenblick dach, kunn keen Minſch ſegg'n.

Duhn, as he wehr, denn Stock vörut gegen de Eer ſtütt,

keek he mit ſin lütten Ogen , de, vun Dag gar ni rech

klar wehrn , jümmers na dat Lich , un wadel darbi hen

un her , as fo’n jungen Bom , wenn de Wind weiht.

So väl wehr gewiſſ, dat Lich wull ni in ſin Ropp rin ;

he wunner fit gräſi daräwer ; ſin Şatt wehr ſo pull as

fin Kopp ; he wull jümmers wat ſegg'n, awers de Lung

wehr em to ſmar, un jedesmal fung be an op to ſtoten,

dat he ni lut waren kunn . Dat hinner em awers ni,
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wenn dat Lich na'n anner Sted henſett worr , fit na de

fülmige Siet to dreihn, dat't bi Schuerns to verwunnern

wehr, dat he ftabn bleev , un ni in'n Dred full. Sin

Nieſchierigkeit worr jümmers grötter un oppen leken En

entſlot be fit , dweer äwer't Feld to gahn , ur Tilſche to

beluern . Þe muft, dat in de Laden en düchtige Hi

wehr, wo he dörkieť'n un de ganze Stuv äwerſebn tunn ,

un he wul dat nu maling riskeern , wenn em ok dat

Hatt puch ; denn Tilſch Krai funn ja juſt in denn Ogen

blid Beföt vun'n Döwel bebb'n . He harr ſe gewiſſ all

in fröbern Sied'n beluert , wenn he barför ni bang we

ſen wehr, awers hüt Ab’nd harr he een mehr oppe Lamp

gaten, as he gewöhnli to dohn plegg, un barr darum ok

mehr Ruraſch. $e keek noch mal ing hen na't Lich un

leep los, dwaſ äwer't Feld na de lätt Kath to .

För'n dubnen Minſchen wehr diffe Weg jüſt ni jo

ganz lich ; Matten gung awers fir darop los. He full

wull'n föfti Mal, pulter in de Gröb'n , de to'n Glüd'n

teen Water harr'n , oder of he bleep bangen in'n Tun ;

dat wehr em awers all een Rees . Am (marſten wehr't

awers för em , ämer de Wall'n to tam ', dat beet rop ;

denn rünner full he. He kehr ſit awers denn Döwel

dran , un tehm richti hen na Tilich Krai ehrn lütten Roble

gaar'n , de dich achter de Kath leeg . Ganz lieſ'n op

alle Töhn ſleek be fik an't Hus ran , um ſit jo ni to

perrad'n . Dat glüc em All'ns prächti. Ahn to ſtültern,

ober to fall'n , tehm he na be Finſterlad'n , un drüd nu

ſin did rund Geſich daran , un feel un teek . He funn
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de gange Stud äwerfehn vun een Enn bet to be annere,

un wat he feeg, wehr wul de Mög werth .

Dich bi'n Aben leeg oppen Lütten Diſch’n fürchter

lidhen Barg Geld, Drüttels un Speetſchebalers, all mant'a

anner dör. Dat wehr wull noch dat Anſehn werth !

Tilſche feet an'n Diſch mit'n grote Brill oppe Näs , un

föch dat Geld utn anner un fett't in Stapels op. Ge

tell ehr Gelb, dat wehr gewiſi.

Matten bewer an Hann un Föt, un funn meift

feen Suff frieg'n . Sin Ogen woren jümmers grötter un

grötter , un ſtarr'n in eens to na bat Geld ; he wehr ſo

gitteri , dat he fik mit de Tung um't Mul lick, as ſeeg

be dat ſchönſte Sten. Allmähli verminner he fik , un as

he wedder bi Verſtand. mehr, brumm he : D de ole Sa

tan! - Nu heff it ſe bedrap’n , un it will ni Matten

Hinners heet'n, wenn dat Geld ni min ward ! Ik warr't

bi'n Döwel ni verget'n , wat ik hier ſeh ! Gutt o Gutt,

wat wehr ik för'n dummen Eſel , mi ſo anföhrn to laten

vun de ol Hey ! awers it will ſe krieg'n töv man ! Ik

will ſe doch noch för'n Grieſen hebb’n . - Na , un de

wull wat vun de Kaſſ hebb’n ? Denn Dunner noch mal

to, un ſe kann de Kaſſ köp'n mit Al’ns wat drin is !

„ Tilſche, min Tilſche , min föte Tilſche, wat beff it di

lew " - fäb he ganz lies, un in diffen Ogenblid wirkli

vun Hatt'n , - min föte Tilſche, wat ſchall din ſwatten

Kater dat gut bi mi hebb'n , jümmers friſche Melk, ik

will em fogar Müs fang'n ah min föte Tilſche, wat

heff it di lew !"

Tilſche fwahn bat ok ni en bet'n , dat je belu't

-
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worr , un ſe föch dat Geld flieti ut'n annern , wiſch de

dreckigen Stüder af , un puß ſe blank , dat All’ns man

ſo ſchien . Tolej kreeg ſe'n oln Strump to fat, de noch

tehmli vull wehr , un kehr em um. „ Wat's dat !

Dat bünt ja Dukaten, luder ſchöne blanke Dukaten !"

Matten wehr't of ni in'n Drom infull'n , dat Tilſche

noch mehr. harr, as oppen Diſch leeg, denn dat düch em

all väl to väl , un be kehm meiſt vun Verſtand, as he

all dat blanke Gold oppen Diſch rul'n ſeeg . He dach

ni mehr daran , wa be wehr , he wuſſ ni mehr , wat he

däh, he funn fik ni barg’n , un juch lut op un ſchreeg

hurrah !

In denn fülwigen Ogenblick wehr awers pun Mat

ten of gar nix mehr to ſehn ; weg wehr he , as weg

pußt. He wehr in de Eer ringahn , ſo gau , as'n

Blib. Wa ſteek he denn ? He ſeet nern in'n Sot.

Dich ünner't Finſter harr Tilſche nämli ebrn Sot

wo tum Glüc'n man weni Water in wehr. Tilſche,

harr dar'n paar Bred äwerdeckt, de awers all ganz

mulli un verrött wehrn. Darop harr Matten ſik hen:

ſtellt; he wuſ dat wull ſülm ni , oder harr ok ni daran

dacht. - De Bred funn ' em jüſt dreg'n ſo lang, as he

ruhi wehr, un ſit ni rög ; wull he awers rumſparken , ſo

wehr be to mar för fe.

Matten kunn ſit awers ni betehm ', juch un grähl

un ſlog mitt Been achterut bums ! ſeet he oppen

mal in fief Fotkolt Water. He harr awers ni ſobald

denn Ropp baben't Water kreg'n, as he't of all lut ma

ken dah , dat he in'n Sot ſeet. Se ſchreeg as'n Smin,

-
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dat ſtet'n ward . Tilde veridbrod fit gräſi awer dat Ge.

chrich , dach awers gliet, wat paſſeert wehr , wenn ſe ot

ni wuf , wateen ehr dat Water inaſen bäh . 23 fe ehr

Geld gau pevſtek'n harr, leep ſe mit'n Lich ut de Dör

na'n Sot ben .

Gott Jeles " fchreeg je , as ſe rünner lücht

harr un denn arm'n Matten bet an'n Hals in't Water

ſtahn ſeeg ,,büſt du dat ?! Gott min 3ung , waſüd

kummſt du dar denn rin ! Wat harrſt du hier [to

föťn?"

Min föte Tilſche, wenn jede gude Will ſin Lohn

freeg , feet ik hier wahrafti ni in'n Sot ! - Siet de

Tied, dat ik di tum leken Mal ſeeg, kunn ik narms Rub

finn', ni mal in'n Bett; denn ik dach jümmers an din

trurige Lag un ik wull jüſt mal ing wedder hen to,

di, um mit di daräwer to ſnad'n , as iť feil pett , un

hier is dat Enn vun't Leed . Amers hi'n Döwel , min

allerbeſte Hilſchenmedderſch , hölp mi rut , streck mi rut, ik

verflam ! – min Tehn Elappert fodenní dat ſe mi balto

all to't Mul rutfleeg'n doht. Süſ Toll deeper un du

harrſt Matten þinners ni wedder to ſehn fregin,

awers kumm un hölp mi!"

Min beſte Jung, dat is'n ſlimme Sat , wa

dall't dat anfang'n ! — amers wi mät ſehn, dat du op

een oder de anner Wies wedder cuttummſt, denn du magſt

dar nern wull ni ganz geern ſin ?

,,Denn Döwel ok , dat’s hier dat koltſte Quar:

teer, wat it in min Leben hatt heff; denn water is teen

Flanell !" -
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prrr !"

-

,,Dat löv it di geern to, min Jung." - ,,Wenn't

noch Pummeranzen wehr, ſo gung't noch , awers Wa

ter !

Amers , min Matten , nu legg mi doch mal,

wafück ſchall it di barut trieg’n, dat is ja gar keen Mäg

lichkeit !" (denn wenn de Sot of ni deep wehr, ſo

tunn Tilſche, wenn ſe fit platt an de Eer legg, em doch

man eben an'n Ropp lang’n.)

- Heſt du ni fo'n Stück Dings as'n Ledder, min

Trinamedderſch ? „ Nä , min Jung , dat heff it ni,

awers it will di wat ſegg'n : Du ſirammſt di mit din

Kügg un mit de Föt tüchti gegen de Wann , un it will

di bi'n Kragen fatn, un hölp'n . “

„ It ſhall mi ſteil'n gegen de Wann !" - ſchreeg

Matten, ,,dat huln de Ratt'n fülmſt blieb'n laten , de

bünt ja ſo glatt , a $ webrn ſe mit gröne Seep be:

ſmeert ! "

Du muſſ dat verſök'n, min Jung, ſunſt kummſt

du ni rut. Kumm man mal ins her !" Lilfche ſmeet

fik dal, un reck ehrn Arm ut , un de Verſöł worr makt.

He mat dat ſo, as ſe em ſeggt harr, ſtramm ſin Föt ge

gen de Wann , un fletter ſo allmähli in de hög , as'n

Schoſteenfeger. So gung dat ok ganz gut ; da wehrn

lütte Löder , wo he fik hoľn kunn , un he wehr all meiſt

ganz baben , as ſo'n falſchen Steen weg gleb, un em mit

fit rünner nehm in't ole Quarteer. Plumps ! fäb dat,

un Matten ſeet wedder in't Water .

prrruh! prrruh!" pruß Matten un

ſpeeg dat Water vun fil - chall’t hier denn verſup'n

,,Þrrr !
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as'n Rött! - 3t bün al ſo ſtief, as'n Stüđ Holt !

Rumm , fat noch mal an , Tilfche - brrrr ! prrruh !

lat uns't noch malins verſök'n ! wenn't dit mal ni lückt,

kannſt du mi morg'n ' man begrab'n laten .“

Tilſche hölp em noch 'nmal ; he ſtramm fit webber

gegen de Wann an , un richti , he kehm rop op't faſte

Land . Dat Eerſte, wat he däh, wehr, dat he Tilſche an

ſin Boſjen drüd, un ehr'n Söt'n geev. - ,,Du beft mi

dat Leben rett' ſchreeg he, un wull ehr noch een ge

ben, awers Tilſche ſtött em vun fik af, un ſchull, dat he

ſe ſo inas't harr. Nu wull he mit in't Hus rin, awers

dat wull Tilſche ni hebb'n ; baför harr ſe ehr guden

Grünn . Matten harr awers of fin Grünn , warum he

geern rin wull, denn be bach , dat Geld leeg noch oppen

Diſch. Tilſche wull awers nix davun wet'n un ſäh : „ Du

ſchaft eerſt na Hus gahn un anner Tüg antreď'n !"

Ab wat , dat deiht ni nödi ; wenn ik di'n Gefall’n dohn

kann , is mi’t eenerlei , ob ik natt oder drög bün !"

„ Nä, nä, Matten, it will ni hebb’n, dat du di verföhlſt,

min Jung , darto hol ik väl to väl vun di, un of makſt

du mi dat ganze bus ful ; wa du geihſt un ſteihſt is'n

Pobl Water.

Dat hölp Al’ns nix , Matten kehm ni rin , jo

dull he of puch un pracher. As he mark, dat Tilſche

argerli worr , nehm he ſin Been ünnern Arm un gung

na Hus, fäh awers vörher, as he ehr de Hann ſo hattli

drückt harr, dat je meiſt anfungen harr to ſchrieg'n , he

worr denn annern Dag wedder kam'. He heel ſin Ver

ſpreť'n un kehm denn annern Namedag an. Tilſche

事

8 *
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wehr em ftief mod'n , denn ſe harr al'ns bedach , wat

denn Ab’nd vorher paſſeert wehr : be harr dat Geld fehn ,

un wull nu wedder ſmeicheln un flatteern , dat ſe em ehr

Geld vermak.

Mit'n eernſt Seſich fehm Matten in de Stud

rin , un leeg ſo deelnehmb ut, ſo truri, dat Tilſche fit

meiſt verfehr. Sett di!" ſäh ſe , as fe em'n ogenblid

verwunnert un nieſchieri anket'n harr.

Gott min ſöte Tilſchenmedderſch,“ ſäh Matten, „wat

deihſt du mi doch leed , wenn't daran denk , dat du din

ganz Tieb Lebens jümmers vullop , un riefli hatt beſt,

un nu op de Raff kam'muß in din olen Dag. JE

mutt fegg’n min Tilſchenmedderſch, dat deiht mi gräſi leed,"

un Matten wiſch fit 'n beten Spiegelſch in de ogen,

dat't utſeeg, as wenn be ween däh ; „ja dat is wirkli

gräſi truri ! awers it warr jümmers un jümmers din

Fründ blieb'n un darum ben ik di um een Gefall'n, dem

bu mi ni afſlahn muſ -i →

,,Wat denn, min Jung ?" frog Tilſche nieſchieri.

Nu denn, it wul di bed'n, dat du mi denn ſchönen Ra:

ter mit na Hus giffft , “ - un be wies na denn ſchös

nen Kater hen , de ſo rubi ſleep , un gar ni dröm , dat

he'n annern Herrn hebb’n ſchull, ,, damit it di min

guden Will'n wieſen kann . Arm Thier! arm Thier !"

fäh Matten , un ſtrakel denn Rater ganz fachen ätern

Rügg. Du ſchaft ni to kott kam ' bi mi ; un ſchall

it ſülm bungern , du ſchaft jümmers din friſche Melt hebb’n ,

un All'ns, wat du ſunſt magſt.“

Un diſſen Börſlag harr Tilſche ok ni in'n Drom
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dach , un wuſ in'n eerſten Ogenblid ni , wat ſe darto

jegg'n ſchul. Da Tilſche doch ni ſo väl vun denn Raa

ter beel, un of nieſdieri wehr, wat de flote Matten funft

noch an'n Dag geb’n worr, ſo fäb ſe - to Matten fin Ver

langen ni ,, nä, " un as Matten en fotte Tied darop

weggung, wehr he ni alleen, ſunnern harr as Sellſchopp

denn ſwatten Rater Prinz, denn he ganz zärtli un vör.

ſorgli ünnern Arm heel, wil he löv, dat he för fik ſülm

ſorg ', wenn he denn Rater pleg ; un darum wull he of

all'ns för Brinz dohn , wat he funn. He wehr noch ni

wiet mit em gahn , as de Kater em all to verſtahn geev,

dat he keen Luſſ harr, wieder mit em to gahn , un dat

he gar ni damit tofred'n wehr , dat he'n' anner Rundit

ſchon hebb’n ſchull. Toeerſt wenn, un dreih he ſit , as'n

Slang' ; as dat awers nig hölp'n däh, worr Mutje vera

dreetli, un kreeg ut't ſwatt ſammt'n Futteral 'n paar Klau'n

rut, de ni flech peben , tum mindſten ſo ſpiß un charp,

as 'n Angelhaken. De ſlog he Matten nu ganz ſanft in

Arm rin, dat he lut utſchreeg vor Wehdag. „Au ! au !

ſäh Matten, un Mutje meen of darto : „miau !" As

ſe fit nu eerſt 'n beten uneeni morrn wehen , wehr dat

för Matten gar teen angenehme Statſchon mehr, denn

ſmuđen Rater to dreg'n . Mutje wehr vun Dag ganz

fürchterli ſtrietſüchti, Jeden Ogenblid broch be Matten

to’n Stillſtahn , um eerſt mal ins to ünnerſökn , wakeen

vun de beiden de Herr webr. Matten greep ſik darbi

hölliſch an , un kreeg jedes Mal de Üverhand, awers

Mutje teet'n em fodenni de Fann, dat he geern mant de

Dfien gahn funnt harr, man tunn em lich webber rutfinn .
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So'n Spaß kann nu juſt ni Jedereen derdreg’n, un Rech

wehr dat of ni vun Mutje , denn ſe mat Matten damit

gräſt dull; ja he barr ehr gewiß de Rehl toknep'n , wenn

he ni ſo grauſam väl vun ehr hoľn harr. Matten ver

beet de Pin , un fat. Mutje rech ſanft , awers wiſi, bi'n

Hals an, ſprok awers darum ebenſo fründli mit ehr , as

haren ſe ſit min Dag ni vertörnt.

Mutje ſchien dat of intojehn , dat fit ſo wat ni hör'n

däh , denn ſe worr nu ſo ruhi un ſtill , as leeg ſe vör'n

Muslod. Matten freu ſik un dach : „ Wat doch 'n fründli

Woort ni deiht!" awers dat Ding harr ſin Haken.

Mutje ſeeg't in , dat dat ſo ni gung , un dach nu na ,

waſüd ſe't anfang'n dull, denn dat wehr för fo'n ſmuđen

Kater ſo ſcheneerli, fik dregin to laten as'n lütt Kind ;

he harr ſil ja min Dag ni wedder ſehn laten tunnt in'n

orntliche Rattenſellſchopp. Op eenmal fung he an, wed:

der Stank to maťn. Dit Mal mak be dat awers to

dull. Mutje mak ehr lütte ſmucke Snut apen , un wies'n

Mund vul Tähn , de ebenſo lang un ſcharp wehrn , as

de Klau'n . Toeerſt wenn un dreih ſe fit, un dat dur ni

lang, ſo wehr le ſo wiet, dat ſe Matten meiſt in de ogen

fehn tunn ; awers pfeu , Mutje, dat wehr flech ! -- Da

beet je denn arm’n Matten in ſin lütt Näs , un aih em

darbi mal äwer de Backen , datt Blot man gliek ſo hen

dal leep .

Töv , du verdammte Kater " ſchreeg Matten , vit

will di frieg'n ! " un he geev ehr* n Paar achter de

Dhr'n, de ni ſlech wehrn . Damit kehm he awers man

ni wider. Nu wehr de Düwel eerſt rech los ; Mutje
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beet un klei, un een, twe , bre , webr ſe op fin Schuller,

un ſprung an de Cer un kneep ut.

Nu harr'n jüm mal dat Jagen ſehn ſchullt! Mat:

ten wull ſin Kater um All’ns in de Welt ni verleern.

Dat ganze Geſich wehr em blödi un twei , awers dat

fümmer em ni ; be fir achterna ; denn be jag ni achtern

Kater, ſunnern achtern fin Arvſchopp rin , un he leep as'n

Has , ſo gau. Toeerſt gung't dweer äwert Feld . De

Rater wehr em jümmers 'n twinti Schritt vörut , denn

Matten brut mehr Tied , äwer de Gröb’n to kam' un

dör de Tun's to klettern, as de Kater, awers as ſe eerſt

op't frie Feld fehm , worr't anners . Nu gung dat

beſt du ni geſehn, Mutje vörop, denn Steert in de Hög,

as drau he damit , un Matten achterin.

Matten wehr egentli gar ni to't lopen inrich , tum

wenigſten worr dat keen Miních beſtried'n, de em 'n beten

genauer ankeek ; denn ſin kotten diden Been un de groten

Föt , ſo rechte Fotſtiegpetters , wehrn wull ni ſo ganz

paſſend för'n Löper ; awers in de Angſt, denn Kater to

verleern , leep he hölliſch gau, duller as man't bi ſin lütten

kotten dicken Been ſik vermod'n weſen wehr.

He much ſił awers angriep’n un afjagen ſo väl he

wull, de Rater wehr un bleev vörut, un as Matten ſülm

dat wies worr , fung he an to flötn , to ſchimp'n un to

lod'n, dat dat ſpaſi antohör'n wehr. - Hei, be ! - pult

du mal he hiß ! ha hopp Stopp ! will he mal

ſtahn ! be bieran ! Stopp du ſwatte Düwel , it

ſlah di de Bregen ut'n Ropp , wenn du ni ſteihft ! -

wult du mal töb’n ! Mutje, min Mutje fumm
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Mutje, Mutje, Mutje ! Du Aas ! Rumm min föt

Thier! Prinz ! Prinz!" – Mutje hör gar ni op em

un fümmer fit ni um fin Smeicheln un Schimpen , ſun

nern leep, wat dat Tüg hoľn wull, un Matten jümmers

achterin , ſo gau he kunn . Dat gung äwer all’ns weg,

dör de Saar'ns , dór Blöm un Saat denn Aater

wehr dat ja gliet , un Matten harr teen Tied , eerft 'n

Umweg to maťn , un dach of ganz ni daran , wat fin

groten Föt för Unheil mat'n .

De Buern worrn dat awers wies un wehrn ni

weni duü . ,, De Rerl pett uns alle Saat toſchann !"

Hans, Peder, Juchen ! kamt gau ins. her , un nehmt

de Hunn mit, denn Kerl ſchall ja de Düwel hal'n !"

Nu worr dat awers ’n bedenkliche Geſchich. So'n Stüder

tein bet twinti Lüd jagen achter Matten her , un flötn

un ſchimp'n , un de Surin bell'n darmant, dat wehr 'n

Geſchridh , as fehm de mille Jäger. De Lüb , de diſſe

välen Lüd lop'n ſeeg'n, worr'n nieſchieri un dach'n : ,,Wat

ſchul dat ſin ? wat hett dat to bedüd’n ? muſi

malins achterin , " – un richti , de Lüb leep'n eben ſo

dull as de annern un ſchreeg'n meiſt noch duller, ahn to

weten, warum .

Een Narr makt väl , un dat dur ni fang , fo harr

Matten hunnert Stüc achter ſit. Dat feeg ſnatſch ut.

Vöran leep de Kater, de nu ganz bang worrn wehr, un

denn Steert ſo hoch drog , as wul he damit drau'n ;

denn fehm 'n ganzen Barg þunn, de ſchredli jiffen , un

in'n groten Zwer achter denn Kater in leep'n , um em

dat Fell mal ins 'n beten to lüſen. Denn tehm de
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Hauptperſon , Matten Sinners, in'n bloten Ropp , denn

ſin Hot'harr he all lang verlar'n . Sin Geſich wehr ſo

roth as'n Kallutſchen Hahn , de Haar flog'n em wild um

denn Ropp, un he puß as'n Lokermativ . Achter em in

leep'n tonöſt noch väle Annern , de nieſchieri, wat dar

wull egentli los wehr , mit draben . Reen Minſch vun

diſſe Lüd wuff, warum ſe ſo leep'n , awers dat wehr

eenerlei, ſe ſchreeg’n darum eben fo dull un leep'n dat

ehr de Sweet langs denn Rügg leep . De am negſt'n

bi Matten wehrn, feeg'n wull, wat he in Sinn harr, un

dat he achter'n ſwatt'n Kater inleep , awers warum he

bat päh , wuſſen ſe ni , un je ſchreeg'n em to , un biſſen

de Funn .

Matten harr man blot denn Kater in Sich , denn

wull he krieg’n , un anners nit. He fümmer fit darum

ok gar ni um de Lüd , de achter em rin tehm' . Nu

harr he awers väl mehr to dobn , as eerſt; denn nu

ſchull he ni alleen denn Rater to faten krieg'n , ſunnern

em of wahr'n vor de Hunn. Dat wehr'n fure Arbeit

för em.

Warum be fit ſo afarbei , wuſi teen Minich. Bi

Schuerns ſchreeg malins een ut'n Swarm : ,,Dat is Mats

ten Hinners achter'n ſwatte Katt in ! Süh wat be

löppt !“ Dat wull awers nig ſegg'n , dar funn keen

Minjch ut flok warr'n , un Nümms wullt löb’n.

„ Wat kunn dat bedüd’n ? " meen' de Pörſteni, ,,wat

för'n Katt is dat ? wat bett ſe dahn, wat dalk je? ' +

Dat ſchull ſe awers noch een verrao'n, un ſo wuſ feen
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Minſch, wat da egentli los wehr. Dat Enn vun't Leed.

wehr nu awers of gliek dar.

Vun alle Rant'n fehm' Lüd to , un bald wehr de

Ratt vun alle Sied'n inſlatn , un funn ni wieder fam .

An jede Sied ſtunn' Lüd de ſchimp'n , lach'n , un judh'n

un da wehr männi Knüppel , de denn Rater, düchti be:

grött harr , wenn be neger ran kam ' wehr un de Lüd,

de feen Knüppel barr'n , bruken ehr Föt. Dat arm Thier

wehr alſo ſlimm daran . Wild as he nu wehr , leep de

Rater in denn Krint herum , un föch'n Lod , wa he dör :

witſchen kunn , awers de Lüd ſtunn to dich , un wa he

ſin Plan mak, kreeg he een mit’n Knüppel äwer’n Kopp,

oder of een mit'n Fot , dat he na de anner Siet hen

flog. Wat wehr denn awers ut Matten worrn ? Mat

he denn gar teen'n Verſök, dat arme Thier bitoſtahn ?

Ach Matten däh , wat he kunn , he wehr in de

Mern vun'n Krint , un leep jümmers ſo neeg , as he

funn , achter denn Rater her, um em to fat'n to frieg'n ,

awers dat dumme Thier ſeeg dat ni in , un wull ſit ni

krieg'n laten .

„ lat dat Thier gahn , jüm Schrubbers ! Lat dat !

jede Slag koſtmi twe Speetſche un ſlat jüm em

dot, toſt mi't mindſtens duſend Daler. Lat de Katt

tofred'n ! Wüllt jüm malins furt! Watt hett dat arm

Thier jüm Spißbob'n dahn ? " ſchreeg Matten , bet he

beeſch wehr, bideß be jümmers vun een Siet na de an :

ner flog, um denn Kater bi'n Steert to frieg’n. Lang

kunn dat ſo ni mehr duern, de Sak muß 'n Enn nehm '.

De Ratten hebbt frieli'n tag Leben , un tünnt'n düch
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tigen Stot verdreg'n , awers man kann vun All'ns to

väl triegen ," jäb Klas , as he noch eenmal fiefuntwinti

hebb'n idhull.

De Ratt leep jümmers ſachter un na'n lütte tein

Minuten bleev ſe ſtill ligg'n as wehr ſe dot ; man jichens

’nmal rög ſe denn Fot, as wull ſe wedder opſtahn , un

miau ganz lieſ' , un fo tlägli, as wull ſe de Lüb bed'n,

ehr ni mehr to ſlabn. Ach dat wehr ſchändli! dat arme

Thier !

Matten tier ſit, as wehr he unklok, un hau de Lüd

an de Flabbs , de ſin Rater nu noch mit de Föt petten .

He ſtött ſe mit de Föt, flei un beet, awers dat hölp all'ns

nir , de Katt wehr doch eenmal dot. Damit wehr de

Sať awers noch lang ni afmakt. Matten harr ſo väle

wat an't Mul geben , dat ſe em noch ni weglat'n wull'n .

De een trock em bi ſin Jack , de anner bi de Haar un

een (meet em de dode Ratt in't Geſich un Matten

ſlog um ſik; denn he wehr in diſſen Ogenblick gar ni op

geleggt, Spaß to maken , un dat dur ni lang , ſo harr

he denn ganzen Swarm op ſik. Sin Tüg worr terreten,

ſin Näs hlött , ut de Ogen kunn he meiſt gar ni mehr

ſehn, ſo wehr'n ſe opſmull'n , un da feil man weni , ſo

harr em't eben ſo ſlech gahn, as denn Rater ; awers to’n

Glüď'n fehm ' 'n paar Bullzeideeners , de em bi'n Wit

kel freeg'n , un na'n Rasp'lvagt broch'n, - De Rasp'l

vagt wuf eerſt gar ni, wat he darto ſegg'n jhull, denn

Matten ſeeg ſo plaſeerli ut , dat man ladh’n muß , wenn

man em ankeet. De Vagt beet fiť oppe Tung, um eernſt

to blieben un frog em denn endli mit ſin ſtreng Amtsa
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geſich: „Na Matten , wat beſt du da denn makt ?! dat

ganze Dörp in Dprohr brocht! Tum Döwel, wat is dat

mit di ?!

,, Erlauben Se, Herr Raſſvagt," jäh Matten , ,,'t

wehr man blot 'n ſwatten Kater ! blot 'n ſwatten

Rater , de

,,Bat !“ fchreeg de Kafſvagt.

„3a gewiß , Herr Raſſvagt, ' n ſwatten Rater,

man blot 'n ſwatten Kater, de ſchuld daran is , un dat mutt

it fegg’n, ſo'n Arbeit heff ik männigen Dag ni hatt, as dun

Dag , un warr dat wabrafti ſo bald ni wedder verget'n .

Sehn Se, Herr Rafſvagt, wat it'n paar Ogen freg’n heff,

un fehn Se “ fäh he truri, un wies na de paar Lap

pen , de em vun de Schullern dal bummeln ,, dat is

min fact, de it lebten Mattini eerſt föfft heff. “

Matten vertellnu de ganze Geſchichte un Atl'ns,

wat em denn Dag äwer paſſeert, ſäh awers jo nir da:

vun warum he ſo väl för denn Kater dabn harr. He

dertel : he heel jo väl vun fin Tilſchenmedderſch as'n

Broder , un wuff, dat ſe krank warrn worr , wenn ſe

ehr'n Kater ni medder kreeg . As he all'ns vertellt barr,

feet de Kaſp'lvagt em lop’n, awers he verwarn em , för

de Tokunſt, keen fo'n Jageri wedder in't Dörp antoſtell’n .

As Matten nu na $us tehm , dach be an Alins,

wat em paſſeert wehr , un meen denn endli , ſo'n Arva

ſchopp vun fo'n ole Her as Tilſch Krai aſtojagen , wehr

ni fo lich , as Braden eten ; oder ok düch em , müſl he

jüſt grad .fo väl Unglück hatt hebb’n , denn güſtern wehr
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he meiſt verſap'n , vun Dag meiſt botſlahn , ſin 3ad twei,

un wat dat Slimmſte, de Rater dot.

Waſüd tunn he Tilſche webber vör Ogen lam' !

Wajúc ſhull he ehr't bibring'n , dat ehr þattlew dot

wehr Se worr em't ja gewiß ni to löb'n , dat be ſin

Beſt's bahn harr , um em to retten , un em gliek vun de

Liff ſtriek'n , un'n annern dat ſchöne Geld geben. Wat

fchul be darbi dohn ? Da full em oppen mal wat in !

„Ik will’t verſöken ,“ ſchreeg he, war is ja nix bi

to riskeern ! ' Watt wull be denn perſök'n ? “

Nu , he wull toſehn , ob he ni en Ratt finn' funn , de

juſt ſo utſeeg, as de Kater Prinz. Dat wehr ganz gut

utdacht, awers ni ſo lich ; as dat utſeeg . He funn en

ganzen Barg Ratten , awer teen een , de juſt ſo utſeeg,

as Prinz, denn de harr bab'n an de Spiß vun'n Steert

en witten Rrink. De dörf ni feilen , denn Tilſche, wulf

he , kenn jedes Haar vun ehrn Kater ganz genau , 'un

worr gliet denn Bedrug markt hebb'n.

Lange Tied föch un ſpijaneer he rum , awers he

kunn nir finn. Endli mak de Tofall, wat he mit all ſin

Klogheit ni to Weg bring'n funn.

He wehr malins mit'n Driff Ofſen na Hamborg

weſen , un harr fik , eh he torüch gung , 'n lütten Duſel

anpiept. He wehr oppen Rüggweg , harr ſin Geldkatt

um't Lief, un ſung fit 'n lütt ſmuc Stüdſchen um ſit de

Tied to verdrieb ? n , denn dat wehr all Ab’nds na Klod

tein . Us he bi'n Eddelgut vörbitehm , ſeeg he oppe

Gaarnmuer en Ratt ſitt'n. Dat is nu jüſt ni opfall’nd,

awers Matten bekeek jebe Katt, fiet Rater Prinz dot wehr,
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un tofälli barr de Katt op de Muer de rechte Klör, ſe

wehr ſwatt, ſwatt as Pid. Matten fin Gefich klar fit

op. He gung neger ran, ganz liefn ; he wuſ ni op he

dröm oder wat — de Katt harr of bab'n um'n Steert

'n witt'n Rrint , un jeeg juſt ſo ut , as de felige Rater ;

of jüſt dat ſülwige Geſich nä dat worr meiſt to väl

för Matten. He funn meiſt teen Luff frieg'n , ſo äwer

tehm em dat mit'n mal; ſin Hatt puch em un he wull all

ſo as ſin Mod wehr , mitn Hurrah darop losſpring'n ,

awers he beſunn fik, dat he de Katt op ſo'n Wies wul

ni krieg’n worr.

Waſück ſchull he dat awers anfang’n ? Dat wehr

ni lich , denn de Katt wehr ſchu , dat ſeeg he ; denn ſe

rich ſit op , as ſe Matten neger kam' ſeeg , un mať'n

Seſich, as wul ſe jeden Ogenblick utneih'n. Matten worr

dat wies un bleer eenige Tied ganz ſtill ſtahn , as'n

Miespahl , un rög fit ni , jeeg awers jümmers mit ſin

lütten glönigen Ogen na de Katt, as wul he ſe beheren.

Dat full em nu jüſt ni in, awers he fung an, ganz lies.

to loď'n, ſo ſanft as he't funn un ſtreck allmähli ſin Hand

ut, un fahr damit langſam un ganz ſach'n op un dal,

as ſtrafel he ehr denn Rügg. Mutje keef ganz verwun

nert to ; it weet ni , ob ſe em verſtunn , awers ſe bach

gewiß, wat is dat denn för'n Künſtma ker ?

Arm Thier ! ah min arm Thier , “ lock

Matten „ du büſtºn gut Thier ja'n gut Thier,

Mutje , Mutje , min Mu utje ah min

Mu utje ah aaa mi i in Mu

น
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utje – kumm Mutje ! " un dabi fleet he jums

mers neger , bet dich na de Muer. De Katt bleev rubi

fitt'n . Nu ſchull he awers noch oppe Muer kam' , denn

de wehr'n Fot höger, as he, un ſo, dat de Katt ni bang

worr , un wegleep.

nu

Da wehrn awers ’n Paar Steen un ſo krabbel he

ſik allmähli in de Hög, jümmers ſmeichelnd und lođend .

De Ratt bleev wahrafti ganz ruhi un feef em jümmers

ſtief an . Matten rüd’n beten wieder vör , jümmers ne

ger un neger ; nu wehr he man noch een Fot

vun ehr af hurrah nu man noch’n halb'n

kunn he ſe all aflang'n ! Ganz fachen ſtreck he fin

Arm ut. De Katt bleev ganz ruhi. Oppen mal fat

he to de Ratt fahr torüch . He mat dat ſülmige

Manöver noch’n mal. Mutje leet em ganz dich ran

kam un rög fik ni. He fat to Mutje fahr wed :

der torüch.

Mutje much wull op denn Gedanken kam de Kerl

hett keen gude Affich'n , de will mi wat !" — ſe dreih

ſikum , un ſprung op’t Dack vun' Drievhus , wa de

Herr vun't Eddelgut luder ſchöne Blöm , un Krüders ut

bröd'n leet .

Matten worr nu hißi ; dat Thier muß he hebb’n ,

dat ſtunn wiſt. He rich fit op ; in'n Gaar'n wehr all'ns

ſtill ; in't Gaar'nhus wehr frieli noch Lich , awers dat

wehr wiet af , un he wull fit all in Ach nehm' , dat he

teen Skandal mak.
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He alſo wedder ganz ſachen achter de Katt in , kleds

der in de Sät vun't Drievhus , un tehm allmähli bab’n

rop, ahn een Finſter tweito mak’n. ' Mutje ſeet neeg

bi’n Röhr un warm fit, mern mant'n Barg Blompütt.

Matten krop neger ran , un lock un richti, he barr ſe

wedder ſo wiet, dat he ſe lang'n kunn . He muß awers

ſit darbi ' n beten in de Soch ridh'n ; he heel fit mit de

een Hand wiſſ, un greep to awers oh weh ! Klin

gerling ! fäh dat . He wehr utgled'n un full mit'n Hulter:

gepulter mit'n Barg Blompütt dör de Finſtern in't Drieva

hus rin , un ſeet dar, as 'n Flörlünt mant al de ſchö

nen Roſen , un annern Blöms. Eh be fik't verſeeg , un

eh he ſił noch verminnert harr, harr de Saarner mit ſin

Knechn em all bi'n Wickel, hau'n em dat Jack vull un

broch’n em in't Lock

Denn annern Morg’n worr he vun twe Pull’zeis

deeners as'n ſwar'n Verbreker na Krempdörp hen trans:

porteert un dar vör denn Kasp'lvagt in't Verhör brocht.

,, Na ! all wedder da?!" fäh de Raſſvagt, ganz eernſt

un grimmi, denn nu hör de Spaß op ; denn de Pull'zei:

deeners harrᵒn Schrieb'n mit brocht, wa in to leſen ſtunn ,

dat Matten 'n Inbruch makt harr.

,,Wullt du all'ns in Gud'n geſtahn, Matten Hinners ,

oder ſchüllt wi mit Gewalt dat ut di rutbring’n ?!

Erlauben ſe , Herr Kafſvagt, 't wehr man blot'n

ſwatt'n Rater, man blot'n ſwatt'n Kater, de...

,,Wat !" - ſchreeg de Bagt „all wedder 'n

ſwatten Rater ! Hör mal , dat geibt hier ni ſo ! -

-
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Domals tebmſt. dusidarop frie ; löv, awers isni, dat dat

jümmers joi'lich geiht ! * Wullt du nu allins gutwilli

geftahn, oder du frichſt fört Eerſte mal fiefuntwinti, ver

ſteihſt du ?" .-- good tid

Matten wehr nu banni in de Kniep : He vertell fin

ganze Geſchichte dun Anfang an , bet to Enn , un bat

all’ns fo ehrli und oprichti, dat man hör, be -ſähde

Wahrheit; un wil he ſunſt of jümmers en ehrlichen Kerl

weſen wehr, ſo worr em dat noch’n mal to lövt , un he

frie laten.

As he wedder rut tebm , hör he, dat Tilſche oppen

Leßen leeg . He alſo na ehr Hus , um all'ns to bich'n,

ſo as dat fam ”, wehr denn he dach : wenn de Kaſſ

vagt dit to lövt , ward ſe't of wull dohn awers ſin

Fründ de Docter tehm em all in de Möt, un ſäh : ,,Na

Matten, de Tilſchenmedderſch is nu of dot.“ Matten

ſäh : ,,Dat is gut, denn bruf ik ja ni eerſt hentolopen ." --

Dat freu em banni , denn nu kunn ſe ehr'n Kater

ni mehr verlang’n. Luſti gung he na’n veertein Dag

na't Rremper Rathbus, wa Tilſche ehr Teſtament verleſin

warrn ſchull , un dach : wat ward de Lüd för Ogen

maťn , wenn ſe hört, dat all dat ſchöne Geld di to hört.

Na ſo väl is gewiß : Tilſchenmedderſch handel jüft

ni tum Beſten an em : Matten ſchull, ſo lang de Rater

lev, jedes Jahr fief Drüttels hebb’n to friſche Melt ! -

Matten ſäh keen Woort, as he't hör ; worr awers ſo

witt as de Wand.

$e nehm fit dat fürchterli to Satt'n un fop fiet de

Tied ſo grauſam väl , dat he bald ganz vun Verſtand
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tehm un vun de Raff ünnerhol'n warrn muſſ. Dar

wehr nu fin eenzi Pläſeer , achter alle Katten in to tru :

pen , denn he bill fit in, dat Tilfche noch lev, un ni eher

wat vun em wet'n wull, as bet be ehrn Rater wedder

broch . " Dat tummt vun Supen ! " fäb Klas Fuchens

un leet fil noch een inſchenken. De Buern trull'n fit

awers een na'n annern na Hus, um dat ehr Fruens to

vertell'n .

" }



IV.

Ga na Reimer Martens un

drink Thee !



一

2



ish sizi yo } , I show 37,5

Sinds is

" !

25" 18 'I 01 ja 11. ,, , .. !!

11% . So heet'n ol Spridwoort , wat vör Tied'n in de

Heidi brukt worr, wenn man to delüd ni grað út ſegg'n

wull, ſe'cul'n to'n Döwel gahn. 38 will jüm nu mal

sertelln , waſüd dat Spridwoort tam is.

49 .. Vör föfti Fahr lev in de Heid en Snufftabads:

fabrikant, Keimer Martens. Difle Reimer wehr'n olen

graben , verbreetlich'n Kerl, de teen Minjchen en fründli

Woort günn, un'n Dullkopp wahr be ! na it legg di,

en Fleeg kunnem de Gall in't Blot jag'n. Rehm jüms

det Morg'ns in ſin Lad'n , um fit'n bet'n Näſenfutteraſch

to kop'n, un fäh ganz fründli gu'n Morg'n ' to em , ſo

gung dat Schellin all los : Rannſt du verfluchte , ber

dammté Hans- Quaſt ni din Mul holin mit din : Gu'n

Mörg'nin, meenſt du dumme Kerl, dat ik min Ohr'n

ftahln beffa . Na un Kehm derfülwige Köper denn

annern Dag wedder un fäh teen gu'n Morg'n ' , fo barr'n

jüm Reimer Martens mal ins bör'n ſchullt, waſück he

Los gung : ,,Meenft du dumme Rert, dat du noch bi din

Sös un Swien büft, dat du 'ni mať: ,,Gu'n Dag" ſeggſt!
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Du büft ja'n ganzen unmaneerlichen Bengel! Wullt du

gliets mal denn verdammten Stintftaken ut'n Hals nahm ',

verbreihte Rerl, oder it will di hölp'n !" -

So brumm un idhull he mit Sedereen , de mit em

toſam kehm , un teen Minſch kunn fik beſinn ', dat be je

ins'n fründli Woort vun em hört harr. Alle Lüd , fin

Navers , un de ſunſt mit em in'n Verkehr ſtunn , wehr'n

bang vör em , denn Reimer Martens wehr'n g'waltigen

Kerl, füſ Fot hoch, un wull an de Kant'n dre breet, un

barr di'n paar Arms un Been , datt gar ni to verwun :

nern wehr, dat he ſo’n Bar’nträff barr. Alle Minſchen

barr'n darum ol'n bannigen Reſpect por em , un heel'n

fit geern tein Fot vun em af , dat he le ni red'n kunn.

Wateen'n bet'n Grütt in fin Verſtandstaft'n harr , oder

wat dun ſin Knaten heel, fung ſo lich teen Striet mit em

an un geev em jümmers Rech in't Distereern, benn Reis

mer bleev ni bi de Wöhr, ſunnern bewies ſin Gegenpart

gliet mit fin barige Fuft, dat be Unrech harr ; un kreeg

jümms'n Slag, vun em , ſo plumps he dal, as'n Sad

Solt, un verlang ni benn twet'n .

Diſſe leidige Maneer , de Lüb dat Jad oppen Lief

uttoflopp'n , barr Reimer all männi'n ſmucen Daler toſt.

Alle Ogenblic muſſ he Geld utgeb'n för Docter un Afs

theker , un uterdem noch'n lütte ſmuđe runde Summ för

de Webdag ; denn de Lüb verlang'n dat ni umjünſt. Reis

mer ſchimp denn , un flot düchti, wenn be in fin Raſi

lang'n un rutrud'n fchull, awers wat wehr dabi to doba ,

he muſí, un da bölp keen Kaſſbeern eten .

Da kehm meiſt teen G'ridysdag, wa Reimer ni vers
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prth'lt worr , een ſo'n arm'n Sluđer Geld för ſin Bien

un Webdag to betahln. De Väg un Schriewers nöhm

em jümmers ehr'n Stammgaſt, un freu'n ſit meiſt dot,

wenn Reimer mit ſin grimmi Geſich vör denn grönen

Diſc tre , un anfung, denn unglüdlichen Minſchen , de

em verklagt barr, ganz fürchterli uttoſchell'n. Dat Orthel

wehr awers jümmers een un dat ſülwe; he muß in ſin

Taſch lang'n un blech'n . Þarr de Landvagt em bat

Orthel ſpratn, ſo worrn Reimer fin Ogen ſo glöni, as

Füer, fin Geſich ſo roth as'n Rallutſchenhahn , he ball fin

Füſt un muff mit Gewalt an fit hol'n , funft barr he een

Pagt na'n annern her freg’n un düchti dörtagelt. So

wiet tebm dat nu ni eenmal, awers he tunn fit doch ni

betehmen , fin Mul to bol'n ; he muſ je de Wahrheit

ſegg'r. 38 dat Gerechtigkeit !" ſchreeg he wüthi,

,, dat ſchall Gerechtigkeit ſin ! — Bedrugg! ſchänlichen Bes

drugg ! Spißbowerie ' ac. - Harr he noch ni genog bes

tablt , ſo muſſ he ny daran ; denn ſo'n Gerich lett fit jo

wat ni fegg'n, un Reimer Martens wehr ja’n rieten Rerl,

He muſt alſo fin Büdel rutkrieg’n un rafrüď'n . Dat

wehr jümmers'n flimmen Dag för alle , de em in'n Weg

kehm '. Se harr frieli Geld genog in Kiſten un Kaſten,

un tümmer fit weni um hunnert Daler , awers he funn

dat man ni lied'n , dat man em mit Unrech verdunner.

Mit de Lied worr be awers tlöker , un funn he fit

malins nį betehmen, een vun fin Frünn dat Fell to dere

leddern , ſo paſ he de Tied af , wenn keen Tüg’n darbi

webrn , un mat fit denn'n lütt Vergnög'n , wat em nig

toſten däh. Alle Lüd punnern ſik ämer denn olen
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Brummkater" ( lo nöhm' fe 'em , wenn be ni dabi wehr !)

un männi een ſlog de Hann tohopen un ſchreeg : ,,38

dat doch ſchändli, dat'n Mann as Reimer Martens gegen

denn lewen Gott ſo undankbar is , de em doch ſo väl

geben hett, mehr as be in fin Leben brut'n kann ! War

äwer kann he fil denn beklag'n ! Geiht ni jümmer. All'ns

gut , wat he anfat ?' D. he verdeent dat wirkli malins,

dat he in Noth kummt, 'un uns mal bed'n mutt, ob wi

em ni hölp'n wüllt !

Dat wehr gewiß'n frommen Wunſd , awers it löv

doch , Reimer funn fir freu'n , datt ni ſo tebm , as dat

fin Frünn geern ins ſehn harrn. Al'ns, wat he anfung,

lück em , un he worr vun Dag to Dag . rieker ; fin Lad'n

wehr jümmers vull vun Köpers, wenn he of noch ſo groff

mehr ; denn marms freeg man ſo guden Brüſchen för de

Nás, un ſo riekli, as jüſt bi em ...

Mit fin Kinner wehr em dát frieli ni ſo gut gahn ;

denn vun fin tein -Rinner wehr em man 'een nableben ,

awers ok hier wehr de lewe Gott em günſti weſen ; dat

Kind wat he behol'n harr, wehr dat beſt vun ſe alltoſam

un all de jung'n Lüd in't ganze Dörp wehr'n bet äwer

de Ohr'n inde lütt mude Greth verlevt. D wat

wehr dat för'n Dern ! fo as Melt un Blot, un ſo

drall · un ſlant wuſſen , un'n paar Ogen harr ſe in'n

Kopp! - denn Dötſche' noch mal to, - fo füri, ach

ſo glöni , dat een dat Hatt anfung to puch'n , wenn fe

een anteet. Un dabt wehr le ni fo'n olin Suerputt as

de De -" Inär bewahre ! * de Fründlichkeit ſülm lach

ehr ut de Ogen, un jümmers blied un vergnögt, freu le
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fit, wenn ſe een mal ins 'wat to Gefall’n dohn'kunn.

Se wehr achtein Jahr bld, un gung för ehr Leben geern

ins mal in Sellſchopp un to Danž , un morr ganz ni

dul , wenn de jungen Mannslüd man blot för fe Ogen

harrn- un to ehr fähn : „Grethen, wat büſt du doch för'n

ſmude Dern !"

Nu dat kunn man ehr ni verdenken , dat geiht

ja alle jungen Dern's fo ; ſe wüllt mul malins ſo'n

Rumpelment ni annehm ', un feggt: „ Ah Snac , wat

fchullt man ni, du tweernſt!" awers in Stilen denkt

Te : de Mann hett gar ni Unrech !" un kamt ſe to

nöſt'n na Hus , ſo ſtellt fe fit vör'n Speegel, un beſeht

fit vun achtern un vun vörn un ſeggt denn ganz lies för

fik : ;,Gott wat bün ik doch ſmuck !"

So gung dat Grethen ok : gliek 'wehrn de Manns

lüð um ſe rum , wenn ſe fik mal ins Fehn leet ,
- awers

dat kehm man alle blau Mandag eenmal'; denn de ole

Gnegelputt - vun Reimer verpurr ehr dat Bergnög'n .'". He

wull't partu ni hebb’n, dat ſe utgahn ſhull, ſülms ni mit

ehr Moder , un he ſchimp ganz gräſt, wenn ſe em mal

ins fragen däh : ,, Schall't ni'n bet'n oppe Naverſchopp ?"

Ebenſo weni wull he't togeb'n, dat in ſin egen Hus mal'n

lütte. Sellſchopp geben wore , denn ſo'n Rudbelmuddel,

fäh he , mag ik ni in min Hus -hebb'n. Frag Grethen

em maling, warum ſe denn ehr Dag- ni utſchul, un jums

mers to us fitt'n mufi, ſo ſchreeg he : „ Näsmieſe Dern,

dat geiht dii nix an, un damit afmakt, verſteihſt du ? "

It löv , be däh dat tum Deel mit darum , wil he

ni wull, dat ſin Dochter mit junge Mannslüd toſam
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kehm ; denn he wehr bang, dat ſe fit maln Brüdigam

opſad , un ſo wat funn be ni lieb'n . Wull Eener em

gräſi dull matn un dat wehr ni antorad'n ! ſo

brut he man blot vun fin ſmud Greth'n to ſnad'n oder

of um ſe to frien , un'n Andrag to mať'n , un he kunn

fit ſeker darop verlat'n , datt em'n lütte Bertelſtünn

ſlech gung.

Männi een harr dat all verföch un'n Andrag makt,

un dat teen Schrubber , ſunnern rieke Lüd ehr Kind,

awers de tehm ' ſlech an : he hau ſe denn Pucel vull,

dat ſe't Frien vergeeten , un maken dat ſe ut $ us rut

tehm '. Dat Grethen bi ſo'n Toftann ni väl Freud

barr , verſteiht fit vun ſülm , awers fo'n junge Dern is

of ni oppen Ropp full'n ; je wuſ dat to benußen , wenn

ehr Vader mal ut wehr , un denn witſch ſe weg , un

klöhn'n beten oppe Naverſchopp, oder of ſe danz'n lütten

Walzer af, bet't Tied worr na $ us to gahn, dat de Ol't

ni to wet'n kreeg. Vör ehr Moder bruk ſe dat ni beemli

to holn, denn de heel väl to väl vun ehr Dochter , un

barr nig vun denn Di'n ſin verrück Temp'rament. Se

wehr'n lütte , tralle, fire Fru , mat of noch geern mal

ehrn Danz mit, wenn ſe Gelegenheit darto harr, un wehr

denn eben ſo luſti un unflot, as de jungen Lüb. Argern

bäh je fit awer Reimer, dat he ſe ni ut'n Hus gahn

leet , un teen lütt Sellſchopp in ehr Hus lied'n däb, be:

ſunners, da ſe'n paar junge Lüd wuſ , de för Grethen

pali'n däh'n. Denn Ol'n dörf ſe damit natürli ni

tam , he harr gräſi opbegehrt, un Standal matt, awers

heemli föche ſe ehr'n Schad'n na to tam . +
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Se un Srethen heel'n tru tohopen , un maken oft

mal ins'n Rumplott gegen denn Ol'n , un föch'n em to

äwerdüwel'n , wa ſe kunn '. He much noch ſo gut ops

paſſ'n un na Füer un Lich ſehn , twe Fru'nslüd weet

doch jümmers väl to väl Knep uttodenken , as dat he

al'ns wahrſchu'n funn. Nett is dat egentli ni, wenn

Moder un Dochter tojamholt gegen denn Vader, awers

hier kunn man't ſe ni verarg'n , da he ja fülm Schuld

harr. So bald de Ol alſo malins oppen Ab’nd ut muff,

leep'n fe gau hen na ehr Frünnſchopp , oder of je leet'n

fit beſöťn , as dat juſt ſo paſſen båh. Dat tehm awers

wedder man alle Faſt'l'ab’nd eenmal, denn de ole Brumms

kater gung man weni ut , un muſt be malins ut'n $ us,

ſo kehm he gewiff gau wedder . De beid'n Fru'nslüd

wufſen amers biffe Lied wahrtonehm ', un he wehr node

man eben ut be Dör, ſo ſtunn ' im Dgenblid all de Laf:

ſen oppen Diſch , as wehen ſe henhert, un eh man fit't

verſeeg, tehm een Naverſch na de anner anpett, un ſett

ſit an'n Diſch.

Na vergnögt wehrn ſe egentli ni babi , denn jüms

mers wehrn ſe bang, dat de Ol kehm, un bi denn g’ring

ften Larm oppe.Strat, oder wenn de Budel mal an de

Dör kraß, ſchot'n je in Dutten, un pacten gau dat Theet

tüg bi Siet.

Snatch ſeeg dat ut , un man muff lachen , wenn fe

löb'n, dat de Ol fehm ! Jeſes, wa gau haren ſe denn

alle Taſſen wedder vun'n Diſch padt ! dat wehr man een

twe dre, un futſch ! wehr nix mehr to ſebn . Denn feet'n

de beiden Fru'nslüd ſo flieti mit ebr Knüttüg in de Hann
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achtern Diſch, dat man darop flök'n mucht harr, ſe barr'n

denn ganzen utgelenkten Dag nix anners dahn . Se

wuſſen't awers ok, warum ſe dat däh'n, denn wehr de ol

Reimer maling daräwer to kam' , . fo harr be keen Spaß

makt ; tym mindſten barr he denn Beſök de Taſſen an'n

Ropp ſmet'n un dat much jüſt- ni Jedereen hebb’n .

Muſ Reimer mal'n Nach ut't Hus blieben, hei, wa der:

gnögt wehen Moder un Dochter denn ! ** Se ſung'n

un ſprung'n , wenn je dat to hör'n kreeg'n und wuſſen

vör Freud ni, wat je dohn ſchullin . Denn muſſ de

Rätſch utgahn un all ehr Frünn inlad'n to Punſch un

Botterbrodt, un da worr . opwixt !'.-- denn Dötſche! wat

man to frieg'n ' wehr, ſtunn oppen Diſch. !

9:20. wat wehrn dat för vergnögte Ab'nds , bez

junners , wenn de Martenſchot denn frummen Muſikant

mit fin Vigelin kam lat'n harr ! - Hei wa flink un

luſti flog'n' de. Been , un wa gau dreihn ſe fik herum ,

un juch'n dähn ſe..- na it ſegg - dat de Nachtwach oppe

Strat dat Bewern kreeg . - So'n Vergnög'n barr'n ſe

awers ni oft, awers doch to . Tied'n , as it jüſt vertell'n

will.

Eenes Dags kreeg Reimer Martens'n Breef ut

Hamborg, vun'n guden Fründ, was in to lejen ſtunn, dat

een Ropmann , de vun em Geld lehnt harr ; dich vör't

Kaputtgahn ſtunn , un bat't hoge: Tied wehr , roptogahn ,

wenn he noch wat vun fin Rram barg'n. wul. Reimer

ſchimp un flök , dat't gruli antohör'n wehr , un matn

Skandal in't Hus, as wull he:All'ns kott un kleen flahn.

77** , De Fru'nslüd rük'n denn Brad'n bald , dat Reimer
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ſülm ropreiſen , un denn verdreihten Kram wedder forech

bögen ſchull. D wat dähn ſe ſit freu'n ! – De paar

Duſend Mark, dünk ehr , wehrn dår muli awer , harr'n

ſe doch’n paar Dag Vergnög’n , un de.Tied wul'n fe ni

in Slap vörämer gahn lat'n .

Ach Dag to'n minſten ref'n ſe ut , muſſ he wege

blieb'n ; denn torbomalige Tied'n gung dat Reiſen noch

ni ſo gau , as nu; da wuſj iman noch nix vun de Jſena

bahn un niç vun'n Umnibus, un wafeen da 'reiſen muu,

muſſ fülm anſpann. Reimer much lewer ried'n as föhr'n

ſo- dach'n fe ++ : Worr he wull op ſin ol'n mata

ten Punje ganz ſachen henſuckeln , denn de ol Swatte

alleen in't. ganze Hus kreeg keen Utſchell , un kunn dohn ,

wat be wull . Darum wehr dat of teen Wunner , dat,

he bi de gude Koſt ſwienfett worr , un ni geern drab'n

däh. Se ref'n alſo : dre Tag hen und dre Tag , torüch

makt ſüß, un twe Dag in Hamborg bünt ach.

So as ſe't dach'n, kehm't. Noch denn fülmig'n Dag

fäh be to ſin Fru , dat he verreiſen muſſ, un wahrſchu

ehr , ſe ſchull gut na Füer un lich fehn , dat Al'ns gut

in Stann wehr , wenn be wedder na Hus kehm.

wat imeichel un fichel ſe mit denn ol'n Brummkater,

as je dat hör ! ſe wehr ſo vergnögt , dat ſe ehr Freud '

meiſt ni to barg’n wuſſ, un ſe ſmeer denn ol'n verbreet:

lichen Reimer ſo väl Hönni um'n Bart , dat he meiſt

Unrath markt barr.

Dat heel ſe awers all ni af, ſitn lütte Stunn mit

ehr Dochter to beſnad'nt, wat ſe All'ns opſtell'n wull'n

in diſſe ach Dag . Grethen meen , de Muskant dörf ni
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feil'n , denn ſo'n ſchöne Gelegenheit, malins 'n lütten Schott:

ſchen oder Walzer to danzen , worr ſo bald ni wedder

kam '. Chr Moder harr of niş dagegen intowenn' , wil

fe im Stil'n fit all'n firen Kerl, rieke Lüb ehr Rind,

utſöch harr för ehr Grethen. Bi't Danzen , dach le,

tünnt ſe ſit banni nett eeni warrni, un denn mutt de

Dl all ſin fawoort geben. Se meen awers , 't kunn

will ni ſchaden , wenn ſie ſunft noch fo'n twe bet dre

junge Mannslüd tobed'n däb, de of vör't Heirad'n ſtunn ,

denn wenn de een ni, ſo vorlich de anner , na man weet

ja, waſüd de Fru'nslüd to ſpideleern pleggt. –

An denn fülwigen Ab’nd muß de Räkích noch los

un inlad’n : ,, Se ſchull gröt'n vun de Martenſche, ob he

denn annern Ab’nd ni 'n beten henkam' wull to'n Thee . "

Darbi harr ſe awers noch an Jedereen de Warf to

beſtell'n, dat Reimer Martens ut'n Hus wehr, wat männi

een ſnatch vörkam'mag ; awers dat muſ ſo ſin . Keen

Minſch wehr denn annern Ab’nd fam , wenn he ni ſeker

davun äwertügt weſen wehr, dat Reimer ut'n Hus wehr ;

denn ſe harr'n alltoſam fürchterliche Manſchetten vör Rei

mer ſin barige Fuſt, un wull'n as ſe fähn , lewer en Bar'n

bemöten, as Reimer in ſin us. Männi een funn ut

Erfahr'n ſnaďn , un nehm ſit vör't twete Mal in Ach .

As ſe awers vun de Käkſch hör'n dähn, dat de DI

verreiſen däh , ſäh'n ſe alltoſam to. Nu wehr denn ſo

wiet All'ns klar. Denn annern Morg'n , Klock füſi trock

Reimer ſin ſwatten Punje ut'n Stall , un leeg noch ver

dreetlicher ut, as ſunſt. De Knech , ſo'n ol'n dummen
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Buerjung, de eerſt in gahn weht, treeg noch wat mit de

Swep, un darop ſucel be los.

Grethen ſprung tein Pankoken hoch, as ſe em utt

Door rieden ſeeg. Nu wehr de Luff denn endli rein, un

da wehr noch ſo väl to dohn , un ſo väl noch in de

Reeg to bring'n. Toeerſt muß de Beeſel rümt warr'n ,

un da wehr väl to dohn. Hier ſtunn 'n Sack Snuffta

bad un bar ſtunn een ; dat wehr da jo vull , ſo'n Barg

Säc un Tünn's, dat ſe wull'n Stunn's Tied daran weg:

toſtau'n harr'n . Wanem Plaß wehr, pad'n ſe't hen ; in

fo'n lütte Ramer an denn Beeſel tehmbat Meiſte ; dat

anner ſteeť'n ſe in't Kleeberſchapp, in de Rifl, in de veer

Eden, un wat ſogar ünner't Bett, wat an Enn vun denn

Beeſel ſtunn. Se haren noch Botterbrodt to ſmeern, un

mit Fleeſch, Rees un Wuſ to belegg'n, awers dre Mann

hoch , un dabi flieti, dat hölp , un Klock fief harr'n ſe

AU'ns redi.

Nu jmeet'n je ſit in Staat , un fliern fit op , denn

dat funn ja ni feil'n. Um füſi ſeet'n Grethen , un ehr

Moder, un noch twe Fru'nslüd vun ehr Frünnſchopp, de

bi ſe in't Hus wahn' dähn , in vull'n Staat in de

Stuv, un luern op ehr'n Beſök. Dat du'r denn ok ni

lang , ſo kehm ' ſe , ſeb'n Mann hoch, luder ſmucke fire

Kerls , de wat an'n Dag to geben wuſſ'n. Eerſt ſett'n

fe fik an 'n Diſch , um fit dat Botterbrodt 'n beten ge-i

nauer antofieken , un wehr'n dabi ſo rubi un ſtill ; as

bed'n ſe; denn eerſt eten , ſeggt de Buer , tonöſt ſnaden.

As ſe abers mit't Eten klar wehr'n uni Grethen 'n paar

Baddel. Win oppen Diſch ſett barr , da gung de Spaß!

-
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Sat wal

los. , Döwel , wat geeb'n de Minſchen för Sat'n an'm

Dag, dat wehr wat grulichs !

Een wuſſ noch mehr to vertell’n , as de anner , un

ſe kehm ' gar ni ut't Lachen rut. Grethen ehr Geſund

heit worr drunken, un dat ſe bald 'n Frier nehm' much,

un ſo wieder un ſo wieder . De Larm worr jümmers

dull , denn Tumpeter Jöre Dedels fin Sähn ſtimm dat

ſchöne Leed an :

„ Dar wahn en Bu'r an de Elbe Stranó,

Kiiwidewitt' jam bum !

De Bu'r, be harr vál Koh un Land,

Kriwidewitt jam bum !

De Bu'r de harr en dicke Dern ,

Kriwidewitt Iuchheiraſſa !

De much de Mannslüd ' gar to gern,

Kriwidewitt jam bum !" .

un all de annern ſtimm ' mit in , datt banni ſchön an

to hör'n wehr. As ſe nu mern in't dullſte Larm'n wehr'n,

hör'n ſe Grethen , de malins rut gahn wehr , um noch'n

Buddel Wien to hal'n , ſchrieg'n . Wat's da los ! lähn

de jungen Lüd, un wull'n achterin , as Grethen all in de

Stuv rinleep un ſchreeg : „ Vader fummt! ach Gott, Va:

der kummt ! “

De jungen Lüd heel’n Al'ns för Spaß, un dach'n,

dat Grethen ſe för'n Grieſen hol'n wull , awers de ol

Martenſche ſäh : ,, Rinners, mit ſo eernſte Ding drievt

wi teen' Spaß !" , -

Nu worrn de jungen Lüd awer ni weni bang , ſe

leep'n an't Finſter un ſeeg'n Reimer Martens ganz jas

1
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un

then op't Hus to ſuckeln , un he ſeeg ſo dull ut ſo grim

mi, as he dat, meen ' ſe, noch ſin Dag ni dahn harr. —

Lat uns mak'n , dat wi ut't Hus famt!"

ſchreeg'n ſe, un wull'n na de Dör ; awers de Fru'nslüb

beel'n ſe torüch, un mak'n ſe bat begriepli, dat dat Hus

man een'n Utgang barr, un dat je vun da ut denn O'n

juſt in'n Rachen leep'n. Wat wehr to dohn !"

Finn' dörf ſe de Ol ni, ſunſt fehm' ſe in det Döwels

Käk. Ganz vun Verſtand leep'n ſe de Stuv op un dal,

as 'n Swarm Rötten, wenn de Hund mank ſe kummt,

um ſil'n Sted to föf'n , wa ſe ſik barg'n funn' , dat

de Di ſe ni funn ; un je ſtött'n fit, un full'n een ämer

denn annern , as 'n Spill Kegel. De Martenſche,

ehr Dochter , de ſo wat ni tum eerſten Mal paſſeer, un

bi all ehr Angſt doch bi Verſtand bleeb'n , ſtunn mern

in de Stuv, de Arms uteneen, as'n Wiespahl un ſtött'n

denn Een in de Kamer, denn Annern in't Kleederſch app,

twe krop'n ünnert Bett, een in de Kiſ un noch een ach

ter 'n paar Säck un Tünn's in de Ed. Dat wehr'n

Ruff, un vun de Mannslüd wehr nix mehr to ſehn. To'n

Glüđ'n leet Reimer ſik Tied . He trock ſin oln Swatten

ſülm in'n Stall , un töm em af, jag denn Knech mit'n

Ammer na’n Sot , un ſmeet Hawer un Schrot in de

Kripp. Dat du'r ſo lang , dat de Fru'nslüd in't Hus

Tied genog harr'n, de Gläs un Buddels bi Siet to ſchaff'n ,

un All'ns vun Diſch to pad'n , fo bat't utſeeg , as wehr

gar nix paſſeert. Se hal'n nu ok noch ehr Knüttüg un

ſett’n ſik an't Finſter, un ſtrichen ſo flieti, as wull'n ſe

Geld damit verdeen. Se harr'n noch keen fief Minuten

10
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ſet'n, as ſe'n Gluttern un Kullern hör'n dähn , in de eert

Ed , in de kamer , in't Schapp , ünner't Bett un in de

Kiſſ. Wat kunn dat weſen ?! De Mannslüd. de da

ſeet'n , wehr'n in difſen Ogenblick gewiß ni opleggt to'n

Lachen ! Lo't often wehrt of teen tied , un to't Brüf

jen eerſt rech ni, denn de Ol muß gliek fam '. Ald

ſe harr'n 't man wet'n ſchullt! De beiden Fru'nslüd

leep'n vun een Fründ to’n annern , un bed’n ſe, doch jo

ruhi to weſen. Grethen mak de Kamerdör apen, wo de

dullſte Skandalmaker wehr, un wull em utſchell'n , awers

je ſchrod torüd , as ſe man eben rinteet, un funn meiſt

keen Woort ſegg'n , ſo wunner ſe ſik. Da ſeet denn

Tinngeter ſin Sähn , un heel fik de Näs to, mit'n Dubm

un tweten Finger, un wehr ſwatt un blau in't Geſich , ' t

feeg ut , as ſhull be prüßen , un wullt geern verdrüď'n .

Wat mak de Kerl för Geſichter , dat wehr wat gru

lichs ! Wat's dar los ! wat bedüd dat ! fäh Gres

then ganz lies . - He geev teen Antwoort , ſunnern fne

noch dullere Gramaken. Grethen frog em noch ins : „ Wat

tierſt du di jo ? " un he ſtamel: ,, De Snuff

de Snuff ach Gott .... " un he fung an ſik wedder

fürchterli to gebahr'n . De Thran leep'n em man jümmers

weg ſo äwer de Bad'n , un he kneep ſin Näs ſo faſt to

fam , as wull ſe em weglop'n. Nu mark Grethen Müs,

un op eenmal gung ehr'n Lamp op : de Kamer leeg vull

Snufftabad , un denn unglüdlichen Tinngeter fin Sähn

heel fin Näs juſt äwer'n Sad mit minſtens hunnert Bund

vun denn beſten Snufftabad ! So wat treckt in de

Näs un dat kann ni Jedereen verdreg'n, wat'n Wunner,
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dat he fin Näs tokneep . De Annern wehrn awers eben

to ſlimm daran ; in't Schapp ünner't Bett leeg’n grote

Säť vull Snufftaback, un al de jung'n Lüd wehr'n in

de ſülwige Kniep , ſe ſchull'n jümmers prüßen un wag'n

dat ni, wil de Dr bald kam' worr.

Dat wehr'n ſchöne Geſchichte ! Aennern leet ſit

dat ni , denn wa ſhull'n fe ſo gau ben ? - De Fru'ngs

lüd tröſten ſe damit, dat de ol, as he ſunſt to dohn

plegg, man'n lütten Ogenblick bi fie blieb'n , un denn na

ſin Stuv hengahn worr , un ſe bed'n fe vun Himmel to

Eer, ſe muchen doch ſo lang ruhi weſen ,

Eben wehr'n ſe damit to Enn, as de Knech ropfehm , un

to de beiden Fru'nslüð fäh, de Ol wull, dat ſe rünner tehm ',

un gau ſin Eten mat'n. Se muſſen't dohr un gung'n ut de

Stuv ; de Knech bleev, um denn Sadel un dat Tomtüg opto

hang’n . He wull juſt wedder weggahn, as he't achter fik prü

Ben hör. He dreiht ſił um, un ſeggt : „ Geſundheit ," wil he

meen, dat een vun de Fru’nslüd noch binnen in de Stub

wehr. Wat däh he fit verfehrn , as he nümms wies

worr, un wat verſchrock he ſik, as he't noch ins achter fit

prüfſ'n hör. Alle Haar ſteeg'n em to Barg , un he be

wer an Hann un Föt ; as he't awers tum drütten Mal,

dich bi 'fil in't Kleederſchapp prüßen hört , makt he inne

Angſt en fürchterlichen Saß , un fallt op't Bett. Hier

wil he ſik ünner de Deck verkrup'n , awers een twe dre

ſpringt he raf, as harr em dar een ſteľ'n , denn nu hört

he dat Prüßen ünner ſik. In de Angſt fangt he an to

bed'n , un al fin Sünn to bich'n , denn awerlövſch, as he

wehr, meen he , dat kunn blot Geſpenſter weſen , de em

10
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to Lief wull’n . He fäh een Vaderunſer na't anner , un

dat worr ok wahrafti för'n ogenbli& ſtill, un nu dach be,

will’k gau denn Tom inne Kiſt ſmiet'n un utkniep'n .

Ganz ſachen ſlikt he fik hen , awers as he denn Det:

kel man eben lücht harr, hör he 't ut de Kiſ rut ſo

denni prüßen , dat he vull Angſt lututſchricht un ut de

Stuv löppt. Dat wehr awers noch ni Ali'ns ; in ſin

fürchterliche Angſt leep he utt Hus rutun ſchreeg , as

wehr he unflok : ,, Dat ſpökelt !! dat ſpökelt !" Wat

fallt di grote Lümmel in ! " ſchimp Reimer, as de Knech

em vorbileep', un greep na de Swep , um em een äwer

to tred'n , awers eh he ſe in de Hand harr, wehr Klas

all äwer alle Barg’n. - De Ole flöt em achterna , un

gung toleß in't sus rin, un glieť na'n Beeſel.

De Fru'nglüb wehrn eben wedder antam ', un feet'n

ganz ſtill mit ehr Knüttüg in de Hann , un ſe wehrn ſo

in Angſt, un däh’n doch ſo vergnögt un fründli, un ſcho

ten dabi jeden Ogenblick in Dutten ', dat Reimer bald

Müs mart , un inſeeg , dat wull ni All'ns ſo in Ornung

wehr, as ' t ſin full. He leet ſit awers nix marln un

fäh blot, ſe ſchull em man bat Eten na'n Beeſel bring'n .

- ,,Na'n Beeſel ? !" — fähn de Fru'nslüd beid ' op een-:

mal ganz verſchrocken, „ na'n Peeſel!" — ,,Künnt jüm ni

hör'n , wat it ſegg !" - dyreeg Reimer. ,, Ja Vader,

' t is gut, " jäh ſin Fru, un gung af, dat Eten to hal’n.

- Dat wehr'n ſchöne Geſchich ! Se harr'n meent,

dat he , as he't went wehr , gliek wedder rünner gahn

worr , un dach'n , ſo lang worrn de armen Jungs will

ehr Näs tokniep'n künn , awers nu ! Nu webr Fol
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land in Noth, denn dat wehr ſo gewiß, as twe mal twe

veer bünt , nu muß Al'ns an denn Dag kam' . In de

fürchterlichſte Angſt ſett'n ſe fit wedder dal, un Reimer

gung na'n Diſch, um Schinken mit opbrad'n Kantüffeln

to et'n .

De jungen Lüd heel'n fit noch jümmers tapfer,

awers wa lang worr dat duern , dach’n Greth'n un ehr

Moder ; denn Al'ns hett fin Enn . Ach je harrn noch

ni lang ſet'n , as ſe wedder dat leidige Rullern hör'n

dähn 'n ſeker Teeln , dat de Standal bald losgahn

worr . Se ſchurr’n mit de Föt, un hoſten, dat de DI

nix mark'n dåh , awers dat hölp nix ; op eenmal kehm

ut't Kleeberſchapp fo'n ludes , Sadtſchie ! " bat meiſt be

Finſter klerrn .

„Wat's dat ! " ſchreeg de bi , ſprung op ,

ſmeet ſin Meſſer un Gabel hen. – „Wat's dat!" ſchreeg

be noch eenmal, un jeeg ganz verfehrt na't Kleederſchapp.

$e harr keen Lied , noch mehr daräwer to ſegg'n ; denn

op eenmal hör be achter fik 'n twetes „ Hadtſchie ! " tum

minſten ebenſo lut, as dat eerſte. Gau breib Reimer fit

um , un teek verwunnert na de Sted, wo em dat Prüſſen

her to fam' düch ; awers nu kehm heſt du ni ge

ſehn ! - een fürchterlichs ,, Hadtſchie !" na't anner , ut

de Ed, ut de Riff, ünner't Bett rut, ut de Kamer , un

denn wedder de ganze Reeg vun vör'n an , un Reimer

dreih ſit dabi as’n Mähl , jümmers ſtief benkiekend na

denn Dort , wa dat Prüfl'n em hertokam' düch , un ſparr

verwunnert dat Mul ap'n. Wat kunn dat weſen ! Dat

gung awer fin Verſtand. Dat Brüſſen worr jümmers

un
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ſtarter ; dat wehr ſo as wenn de Borgerwehr 'n ganze

Salv geben ſchall, un een na'n annern afdrückt. De ar

men Jungs tunn' fit ni barg’n. In de Mern vun de

Stud ſtunn Reimer vull Giff un Arger, denn he kehm nu

achter de Wahrheit , un ſtunn da , as dach he daräwer

na, wat he dohn ſcul . Endli ſchien he fit riſjelveert to

hebb'nt ; he bal fit'n düchtigen Knüppel ut de Ed, un

gung na't Kleederſchapp , wanem be dat eerſte Sabtſchie

hört harr. Þe reet de Dör ap'r un ſeeg, as he't ver

mod'n weſen wehr , en Rerlin't Schapp ſtahn . Ahn fit

to beſinn, greep he em vör de Bofi, un ſett em mern in

de Stuv. Ach wa ſeeg de arme Jung ut ! Sin Se:

fich wehr ſo ſwatt, as'n jütſchen Putt; dat tebm vun denn

Snufftabac , vun Sweet un vun Thran, de em man jüm

mers ſo äwer de Backen Leep'n . Wat büft du för

een frog Reimer em wüthend. De arme Jung wull

ſnad'n un Antwoort geb’n , awers fobald as he man eben

dat Mul apen däh, verdreih he dat Geſich un ſäh Hadt

fdie ! – Wateen hett di dahen verſtel'n ?" frog Reimer

grimmi ; ,,wult du antwoor'n oder ni? " Ach be

harr em ſo geern ſeggt, waſüç he heet'n däh , awers he

funn't ni, be fäh jümmers : Hadtſchie ! un wieder nix, un

babi leep'n em de Thran man jümmers ſo awer't Gefich,

un he feeg Reimer ſo unglückli an, as wull be em bed'n ,

em ni to ſlabr. Reimer wul awers vun ſo'n Ogenſprat

nix wet'n , un as he ſeeg , dat he keen anner Antwoort

ut em tut trieg'n tunn, as ,,Hadtſchie," leep em de Gaul

äwer, un he barr all denn Arm opböhrt , um em düchti
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aftolebdern , as vun alle Sied'n dat Brüßen webder los

gung.

De Annern, de ja wuſſ'n, dat je ni utkniep'n kunn ',

un een na'n annern dat ſülme fit beſehn worrn , harr'n

nieſchieri ebrn Koppi rutſtefn , un teet'n ganz banni uni

glüdli ben na Reimer , um to ſehn , wat he anfang'n

worr. Daräwer vergeeten fe ebr Näs totorniep'rt, un de

ole Skandal fung wedder an.

As Reimer ſit umkeel, ſeeg he twe Ropp ünner't

Bett rutfiek'n , een ut de Kiſſ, een ut de Ramer , un all

toſam mak'n ſe fürchterliche Geſichter , um dat Prüßen to

verdrüd'n , wabi ſe de Thran man jümmers ſo rünner

leep'n.

Spaſi ſeeg dat ut , juſt as wenn in'n Mahnſchien

de Pogg'n ehr Köpp ut't Water rutſtekt; un jeder Annere

harr ſin Lachen ni nalat'n kunnt , awers Reimer worr

man um ſo giftiger, he worr noch duller, as he all diſſe

(watt'n ſchietig'n Geſichter ſeeg, leet denn Eerſten los, un

wull'n Friſchen frieg'n. De leep natürli ut de Stuv rut,

un bald hör man em op de Strat prüßen. As de An

nern dat ſeeg'n , dachen ſe of wull , dat't beter wehr, ut

tokniep'n , as ſit een na'n annern dat Jack oppen Lief

utklopp'n to lat'n , un as barrn ſe fit verafred't, krop'n

ſe all op eenmal rut un leep’n na de Dör.

Reimer böſch mit ſin Knüppel op ehr Schullern ,

dat't 'n Art un Schick harr , awers ſe tehm'n doch all

rut, un oppe Strat, wa de Navers ſit dot lachen

wull'n , as füſ Rerls in vullen Drav de Strat ropleep'n

un jümmers prüßen.
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In't Dörp worr diſſe Geſchichte noch denn fülwigen

Ab’nd rumbrocht, un de Heiders lachen , dat ehr de But

bewer. Vun de Lied an , läb man jümmers : ,, Ga na

Reimer Martens un drink Thee ! " Wuu Hans 'n be

ten mit Grethen frie'n un frog ehr : ,, Grethen , ſchall't'n

bet'n mit di ? " un ſe wull nix mit em to dohn hebb’n,

ſo fäb je : ,,Ah wat , būſt unklot ?! - Ga na Rei :

mer Martens un drink Thee !"



V.

Waſüd Peder Meier to fin

Fru kehm.
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Winterabends in de Schummerſtunn gung’n wi jun

gen Lüd de meiſte Tied jümmers na unſen Naver hen,

un hud'n bar achtern Aben, un ſmöfn unſ Piep Tobad.

Da worr denn männi Döntje vertellt, un ok wat een un

de anner belevt harr , Freud un Leid , juſt as't fehm.

Uns Naver Klas Voß wehr'n jungen Wätmann , Diſcher

vun Profeſchon , de mit ſin ole Moder , Stinamedderſch,

un fin dre lütt'n Kinner dich an uns wahn , un gude

Frünnſchopp mit uns heel. Stinamedderſch kunn prächti

vertelln vun de olen Tied'n , as je noch as junge Dern

de Mannslüd denn Kopp verdreih, un wa dat in doma:

lige Lied'n all'ns ſo ſchön weſen wehr , ſo ſchön , väl be:

ter as nu , un wi hörn ehr geern to , awers noch väl

lewer much'n wilt hebb'n , dat ehr Sähn Klas vertell. Em

gung dat all'ns man ſo vun'n Mund weg , as hart he't vun

but'n lehrt, un he ſteel ſo vull Märkens un Döntjens as

wehr be in de Spinnſluv grot makt. Se barr ot ſülm

väl belebt, webr as Gefeli wiet in de Welt rum weſen ,

un much of battli geern bapun verteln.
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Genes Abends webrn wi da wedder tohopen ; buten

wehr't en gruli Wedder , 'n fürchterliche Sneefluch un'n

Küll, man harr denn Hund ni utt Hus jagt. Stina :

medderſch barr fik vertöhlt, un wehr heeſch, un Rlas webr

ok ni rech op ſin Jüſt, un harr keen Luſſ, wat to vers

tell'n , awers de Kinner un wir jungen Lüd bed'n un

prachern ſo lang, bet Stinamedderſch fäb : ,,Na minlKlas

do ehr denn Will'n , ſe lat di doch ni eher in Fred'n ! "

Klas geevna , ſtopp fit 'n friſche Piep in un ſäh :

,,So Rinners, wenn it vertell’n ſchall, west rubi, anners

fang it gar ni eerſt an." Wi wehrn of gliet ſtill un rög'n

uns ni. Klas fung an :

,, at Friewarb'n is, weet jüm wull all toſam ?!

Dat kunn ik mi denken ; unſ Naver , de Plummbäker hett

ja de meiſten Läd in unſ Dörp tohopen brocht un dabi

väl mehr verdeent , as mit ſin Roſin ' un Krinten .

Friewarbers wehr'n in de olen Tied'n tomeift Redelflider

un Huſeerer un ſo'n Slag Lüb , de väl in't Land rum :

tehmen un vun Al'ns Beſcheed wuſſen , awers nu gedt

fit of de Stadtlüd damit af , wenn ſe 'n ſmuden Schilgn

dabi verdeen fünnt. Geld bring dat in , dat mutt it

legg’n un männi hunnert Daler fallt dabi af , wenn

eener plietſch is un fin Saf gut verſteiht. "

,,Wateen fit awers mit't Friewarben afgeben will,

mutt gude Runnſchopp hebb'n , un beſunners mant de

Buern, denn egentli bünt dat man blot de Buern un de

Rönigs, de för ſit friewarb'n lat. De Stadtlüd bünt

ſlechte Runn ', denn de tünnt ſülm ſo väl ſnad'n un
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råſonner'n un ſmeicheln, dat unſ Slag Lüb meiſt de Ropp

davun web döhn ward , wenn wi dat anhör'n mät.

3t fülm bin of malins Friewarber wehn - jüm

tiett mi an ?! ja wahr is’t un dat argert mi noch

jümmers , wenn ik daran denken doh. Vertell’n willit

jüm't, damit jüm ' n Lehr daran nehm ' tünnt.

As it noch mit Lena frie'n dah jüm tennt je

wull noch , - 't wehr ſo'n ſmucke prächtige Dern !

webrn wi beid malins op'n Jahrmarkt in de Stadt to

Danz , un gungin as dat ſo Mod is, of to Win. Wi

wehrn banni vergnögt , un vertell’n uns , wat wi all

ſpart, un an de Kant leggt harrn , un worrn uns eeni,

uns to Dſtern dat anner Jahr leſ'n to lat'n . Ach wi

wehen jo vun Hatten vergnögt , ſo ſeli , un küſſen uns

un brüd'n uns , as harr de Preſter all ſin Seg'n awer

uns ſpratn , un dadh'n ni , dat dat ſo truri enn' ſchull.

As wi unſen Win all meiſt ut harrn , ſett ſik ſo'n ſmuck

ſtriegelt Stadtminſch bi uns hen , un fung an mit uns

to ſnad'n . Eerſt wehr mi dat fatal , un ik harr grote

Luſ, em mit'n düchtige Näs afſchub'n to lat'n, awers dat

du'r ni lang , ſo muß ik battli äwer em lach'n . Wat

kunn de Minſch för Sal'n an denn Dag geb'n, dat wehr

wat grulichs ! Bald ſprok he vun dat Fü'r in Lena

ehr Ogen , dat em verbrenn' dåh , denn vun ehr ſwatt

Rabenhaar, vun ehr franzö'iche Näs , vun ebrn Kirſchens

mund , un o'n Tüg's mehr , dat it baſſen ſchull för Las

chen . As be awers anfung vun ehrn Boſſen to ſnad'n

ik weet ni mehr , wat he dato ſäh ſchreeg ik :

,,bolt Buß Hans Sievers ! hier hörſt du op, da will it nie
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davun wet'n .“ He fung an to lach'n , un mat wedder

eenge vun ſin verdöwelt'n Knep , bet he mi wedder to

Frünn makt harr he wehr'n ganzen dullen Driewer.

Toleß frog he mi , ob he Lena ni malin Söt'n ge

ben ſchull. „ Na’n Ruff,“ dach it , „ geiht ja ni an't Les

ben !“ un it fäb : ,, Gifſt 'n Buddel Win ut, ſo ſchall fe

di mal küſſ'n !" — Lena ſchreeg : „ Jeſes, Klas, büſt du

unklok ! dat lie ik ni - it fang an to ſchrieg’n !"

as awers de Buddel broch worr , füſi he Lena , un

ſe ſchreeg ni. – Tonöſt, as wi na us gung'n , muſſ

it noch battli ämer denn Muſchü lach'n ; wat mat he för

Krapföt un Büdlings , as he Adjüs jäh ! Lena täh

awers gräſi dull, un ſchimp op mi , dat it em Verlövt

geben harr, ſe to füſſen . 3t lach un ſäh : ,,So'n ſmud'n

Kerl kunnſt du doch wull maln Söt'n geb'n , da is ja

niy dabi. Þe hett of daför ja de 3ech betalen müßt,

un mi wahrafti eerſt wiest , wat du doch egentli för'n

ſmuđe Dern büſt.“ Lena wehr awers ganz ni damit

tofred'n un fäh : ,,Wenn be noch’n anſehnlich’n Kerl west

wehr , wull iť ni ſo väl davun ſegg’n , awers fo'n Ge

ſich !" ſäh ik, „ Lena, da deihſt du em

Unrech ; denn he wehr wahrafti ’n ſmuđen Rerl. " So

gung dat foort ; ik heel jümmers dat Gegenſpehl , un je

mehr ſe em ſlech mak'n däh , deſto mehr fprof it em dat

Woort. Waſück dat nöſen worrn is , weet jüm ja

ebenſo gut, as it De Stadtminſch kehm jümmers hier

rutgahn, un charmereer mit ehr, bet ik denn endli mart'n

däh nä ik kann't ni wieder vertel'n jüm weet,

warum keen Minſch ut denn Paſter ſin Soot Water halin

„ Nä "
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will, un warum Jedereen, de dar Ub'nds vörbi geiht, fit

belrügen beiht - Klas leep'n de Ihran' awer de Badan

he harx ſo unendli väl vun ehr hol'n awers as

Stinamedderſch em tröſt'n mull, ſprung he op, un ſchreeg :

„,36 dumme Efel much mi wull dat Fell vull hau'n , dat

it fo'n olin Dasbattel weſen bün, un in min Dummheit

fülm denn Friewarber för em ſpehlt heff , abn dat to

mark'n ! De Stadtminſch hett awers väl vör Gott

to verantwoort'n ! Sin ole Moder ſtrakel em de

Bad'n un ſäb : „ Min Klas , du wulſt uns ja ' n anner

Geſchich vertell'n ?!" - ,,Ja wull Moder , du heſt Rech ,

ik mutt ni mehr daran denk'n .“ De Yütten Kin

ner fung'n of an to bed'n : ,,'n Märken ! Märken ! Ba

der, ' n Märken ! “ Na denn is't gut, Kinners ,“ ſäh

un ſtelt wedder fin old blied Geſich op denn

will it jüm malins ' n luftige Geſchich vertell'n , wafück

min Fründ Peder Meier to fin Fru tam is ."

As ik verwichenen Fridag in de Stadt wehr, um min

leßen Weet to verköp'n , porr mi vertellt, dat min ole

Fründ un Dußbroder Peder Meier fik verheirath' harr.

Jöv dach ik denn olin Peder, denn guden Jung,

muſi du malins beſök'n , beſt em ſo lange Tied ni fehn,

ſchaft mal toſehn , wat he makt. JE frog mi alſo hen

na fin Hus , un drop ſin lütt Fru all op de Dål bi de

Arbeit. Smuck wehr ſe jüſt ni, na min Dünt'n , awers

arbeit'n kunn fe, dat ſeeg man ehr an , un ok ſchien ſe

' n riſſelveerte Perſon to weſen. As it ſe frog, ob ehr

Mann to Hus wehr, fäb ſe : „Ja wull, ga he man rop,

min Peder ſitt in de Stuv bi ſin bln, achtern Aben, un

Klas ,

-
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fmött." „ I der Dötſche,“ dach ik , , de bett dat gut

drap'n, wenn ſin Fru dat litt, dat be bi'n hellig'n Dag

achtern Ab’n ſitt , un ſmött ! " 3t alſo rop . Beber

barr meiſt ſin ſchöne Meerſchumpiep fallin lat'n , as he

mi tünni worr – ſo freu he fit. „ Jung," fäb he, „Wo

kummſt du her ! dat is rech , bat du min $u$ ni vörbi

lõppſt, un mi malins beſöchſt! Ma hett bi't ſo lang gahn,

munter , wa ? Ah ganz gut , un di ok ja wull. "

- ,,Heſt du all hört, Klas , dat it mi verheirat' heff ? "

„ Ja wull, wa ſchull'k dat ni hört hebb’n, awers ſegg

mi mal in alle Welt , waſück büſt du op denn Gedanken

kam ', di 'n Fru to nehm' ? " ,,Miních pſt ! pſt ! ſwieg

ſtill, dat will't di nöſt'n vertell'n , wenn wi alleen bünt

in'n Krog , dat is'n verdweerte Geſchich ! " - De lütt

Fru tebm rin , un freu fil banni, dat ik ehr Hus ni vör:

bigahn wehr, un frog , wa mi dat gung, un wat Moder

mat un de Kinner. Bi't Spref'n harr ſe all dat Raf

feetüg op'n Diſch ſett , un bald ſeet'n wi bi ’ n ſchöne

Laf Kaffee, un ſnaď'n vun de oľn ſchönen Tied'n. Dat

mutt ik awers ſegg'n, he harr fik 'n lütte fire Fru utſöch,

be noch'n Woort mitſnad'n kunn vun All'ns, wat op't

Tapet kehm ; un wat kunn ſe verdöwelt krag'n ! it

heff gewiß veer Taſi äwern Döſt drunk'n . As wi nu

endli denn Kaffee rünner harrn , worr dat Tied , ſik op

de Been to mať’n, wenn't noch en bet'n de Stadt beſehn

wull. 38 jäh alſo be lütt Fru adjüs , un Peder gung

mit mi na’n Krog. Hier vertell he mi nu ſin Geſchich ,

un all wat em paſſeert wehr ; awers dat wull em ni rech

vun de Tung, un it mart gliet , dat de Sat ni ſo ganz
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richti fin funn, da he oft ins bit Vertell’n roth um ' Ropp

worr , as'n Krew , un ſo gifti utſeeg , as wull he mi to

Lief. As ik tonöſt'n na Hus föhr , kreeg ik dör Tofall

de wahre Geſchich to wet'n vun Kriſchan Wrede, de ' n

lütten Stot mit mi föhr'n däh . Süm mät wet'n , dat

wehr teen lichte Sat, Peter Meier ' n gude Fru to ver

ſchaff'n , un Kriſchan Wrede wehr ſin Friewarber weſen,

un wufi dat darum of ganz genau . Beter wehr frieli

'n ganz Firen Rerl, grot un ftart as'n Bom, awers ſmud

wehr he ganz ni , un wat dat Slimmſte wehr , he wehr

ful un much ni arbeitn. Þe harr fröber hi'n Buern

arbeit, um ſülm malins 'n Hof antotred'n , awers dat harr

man 'n fotte Tied duert , fo kreeg he 't ſatt. Sin Va:

der wehr awers ſülm Schuld daran, denn de heel ſo väl

vun ſin lütten vergüld'ten Sähn , un leet em dohn , wat

he Luſi harr. Klag Peder em , dat ſe ' t ſo hilt harr'n ,

dat he meiſt ni ſin rechten Slap kreeg , un dat he eben

to Bett allwedder opſtahn muſi, ſo plegg de Ol jümmers

to em to ſeggin : ,, Min Jung , wat wult du di jo afs

flaw'n , dat deiht ja ni nödi , wi hebbt ja ſo väl, dat wi

beid pun uns Seld leb'n künnt.“

Peder leet ſilk dat ni teinmal ſegg’n , un dat du'r

ni lang, fo barr he fit mit fin Buern vertör'nt, un tehm

mit Sack un Pad na Hus. Sin Olfreu fik unbanni

daräwer , denn nu bruk he ni jümmers mehr alleen to

kommüſ'n , un as Peder op ſin Buer anfung to ſchell'n ,

fäh he : Gif di man tofred'n , min föt'n Jung , du mull

denken, dat hett eenmal ni anners ſin ſchullt !" .

Peder bleev alſo nu bi't Hus, un harr da nix an

11
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ners to dohn, as"morg'ns de Stüv ut to ul'n , un denn

Kaffee to makn ; denn ’n Mät'n harrn ſe ni, un dat Eten

leet'n ſe fit ut't Spieshus haľn. In de eerſte Tied ge

full em dat Leben banni ; he ſeet denn ganzen utgelenk

ten Dag mit fin Vader achtern Aben , un ſmöt, un föhr

' n Herrenleben na ſin Meen '. Dat du'r ' n Jahr , da

harr he ' t ſatt , un much ni ſo rech mehr daräwer ſin .

Leſen much he ni , un wenn be malins en Bok in de

Hand nehm , ſleep be gliek to, un kunn denn det Nachs

ſin Ruh ni finn'. In de eerſte Tied vertell’n de Beid'n

fit wat, awers de Snac ſleet bald ut , un vertörn dähn

ſe fit of ni, anners harrn ſe fiť ja mal wedder verdreg'n

funnt. As je niy mehr to ſnad'n wuſi'n, barr Peber ſin

Freud daran , Ring ut de Piep to blaſn , un wenn em

dat ins rech lück , ſtött be ſin Vader an , un ſchreeg :

,,Kiel ins Vader, wat'n ſchönen !" Eh ſin Vader ſit

awers verminnern däh , wehr de ſchöne Ring all wedder

ut 'n anner gah'n , un wenn he frog : „ Peder wat is da

los ?!" kreeg he tomeiſt de Antwoort : „ en wunner

ſchönen Ring , Vader !" un wenn he juſt wedder in

druſeln däh, ſchreeg Peder : „ Kiek! kiek ! kiek ! all wedder!"

un wat em wedder op . 'N Tied lang barr Beber

hieran ſin Vergnög'n , awers bald funn he bat fodenni,

dat he ni mehr darämer ſin much. Nu ſäh he awers

of gar nix mehr. De Ole mark bald, dat ſin lütt Zuk

kerpöppen wat feiln däh . He dach veer Wek'n daräwer

na, un funn denn endli rut, dat dat wull am beſt'n wehr,

wenn Peder heirat'n däh .

Ins oppen Abend harrn ſe all wedder 'n Stunn ach

1
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tern Aben ſet'n , ahn to ſnad'n . Peder rekel fit oppen

Stohl, un fung Fleg'n. De Ole dach, it mutt em wull

malins utforſch'n , un mal hörn , wat min Jung dato

ſeggt. He ſteek ſik eerſt ’n friſche Piep an , paff bet ſe

orri in Brand wehr , un fäh denn endli : ,, Peder !"

„ Vader ? !! ſchreeg Peter vun de anner Siet achtern

Aben ut, „ Peder, min Sähn ! " – „ Wat ſchaul't Va:

der ? " „ Min Peder, feilt di wat? “ „ Nä Vader,

dat ik ni wüfi.“

Krank is he alſo ni , dach de Ol , un fung wedder

an to paff'n , un fil de Sak to äwerlegg'n. Na'n lütte

Vertelſtunn kreeg de Ol dat Ketteln in de Näs, un be,

muſí prüßen . De Ol harr ſin ,,Dant of all op de Tung,

wenn Peder ,to Geſundheit " ſegg’n worr, awers fin Peder

dach wull an ganz wat anners, denn he jäh keen „ Prooſt"

un keen „ Geſundheit“ . Dat worr denn Oľn awers doch

'n bet'n to dull , un he reep : „ Peder ! " Peter leet

fik niy mark'n, he ſleep ganz ſöt . ,, Peder !" ſchreeg

de Ol noch ins , fo lut as he funn , un dat hölp ; he

rekel ſit 'n Ogenblick un ſäh denn : ,, Reepſt du mi , Va:

,,Ja, min Sähn !" ,,Wat ſchall it Vader ?

Snad mal 'n Woort, min Jung !" – „ 3k mag ni,

Vader." „ An wat denkſt du denn jümmers, Peder ? "

an gar nir, Vader ."

Dat is ja’n ſnatſchen Zung, bach de bl, wat is da:

mit optoſtell’n ; na ik mutt wul malins anners mit em

ſnaď'n. För diſſen Dag , dünk em , barr he awers all

genog ſpratn un he wul dat Beſte oppen annern Dag

verſpar'n , dat ihl of ja ſo gewalti ni. En Paar Dag

der ? "

„ Un

11
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dana, as fe mal wedder achtern Aben toſam ſeet'n , gung

de fülwige Fragerie wedder los. Endli fäh; de OI: „ Pe

der , min Sähn ! " - ,, Vader ? " - ,, Peder , harrft bu

wul Luſi to heirat'n ?" ,, Hei - bei - heirat'n !

ſchreeg Peder, un reet fin Mul ſparrwiet apen. – Herr

geſes , wat fummt em an ! He ſpringt vun'n Stohl

in de Höch, as harr em een vun nern to mit'n Nadel

pridelt, fin Geſic ward toth un blau – de Ogen wült

em ut denn Ropp gahn he ſtähnt un jappt na Luff,

un will fnaď'n un Sefes, wat geiht em an.

Sin Ol meer , dat he frepeern ſchull, un gütt em

gau'n Schal vull tolt Water in't Geſich . Dat hölp , Pe

der fehm webder to fit, un ſāb : ,Wat ſchall dat Water

geet'n bedüd'n , Vader , lat be doch ſo wat ünnerwegs !"

„ Min föt’n Jung, ſchreeg de DI, Gott ſei Dant , 'dat

du levit, it meen , bu worrſt 'n Slag krieg'n ." வக

Vader , ik verwunner mi ja man, un du begüttſt mi gliek

dör natt !“ ,,Na dat kunn't ni wet'n, min Jung ; du

mafft 'n Geſich, as wullſt du to de grote Armee afgabn ;

na, wes man ni bös , da heſt du min Taſchendok

wiſch di af. “

As Peder dat dah harr, ſett he fit wedder dal, un

nu äwerdach’n ſe ſit ehrn Plan De Ole frog, ob he

all'n lütt Dern in Sich harr , de he wull lieden much ;

Beber barr awers noch ni na de Fruenslüd ſehn , un

wuſ im Dgenblid teen ruttofinn ', awers he meen , de

worr fit all anfinn '. As ſe'n veer Wet'n daräwer ſnađt

harrn , fäh be DI : ,, Peder, du tunnft morg'n mal hen na
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Hinnerkohm gahn , un em malins oppen ach Dag beſöl'n ;

Hinnertohm tann denn malins mit di in't Dörp rum :

gabn un di de beſten un riekſten Derns wieſ'n, ni wahr

min Jung ?" „Ja, Vader.“ Denn annern Sünn

dag Morg'n ſtunn Peder een Stunn fröher op , un mat

fit fein ; denn Staat much be för ſin Leben geern maf'n.

Þe freeg fin blauen Runfermatſchonsrod ut Schapp , de

noch ſo gut wehr, as nid, hal ut de Lad fin rode Sünn

dagsweſt mit de blanken fülwern Knöp, un 'n jön blaus

ſied'n Halsdot.

,, Dunnerwedder“ läb de DI - Žung du wareſt

awers ſmuđ utſehn !" As awers Peder ſin Haar mit'n

Stück lich inölt harr, un ſin Hot ſcheef opp'n Kopp , ut

fin befte fülter beſchla'ne Meerſchumpiep dampend, in be

Stud op un dal gung , da kunn de DI fik vör Freud

meiſt ni barg'n ; he fat ſin Peder um'n Hals, un füfi em

Mund un Ogen un ſchreeg : „ Min föten vergüldten Sähn,

wat büft du ſmud ! du verbreihft ja alle fütt'n Derns

denn Ropp , wenn ſe di ſeht! De Derns much it

mabrafti tenn' lehrn , de na to bi fäh ! " - Beber ſmeet

fit in de Boſi, un grien , un dach : „ de Ol bett ni Un

rech !" - De Klod ſlog ſeb'n, un be mat fit oppen Weg.

De Di keet em ſo lang ut Finſter na , bet he em fehn

tunn ; de Navers fehm ' vör de Dör un ſähn : „de will

gewiſi na de Brut; Au’ns muner ſit; denn ſo opfliert

harrn je Peder noch in fin ganzen Leben ni ſeh'n.

Hinnerkohm ſtunn juſt pör de Dör , un foder ſin

Duben, a$ Peder antehm. „ Þeiliger Chriſtofferuş!"
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ſchreeg he is dat ni Peder Meier ? ! Wahraſti !

Jung , wa kummſt du her !" - ,,3t tam vun't Hus,

Hinnerkohm , if wull di of malins beſök'n . “ ,,Jeſes!

min Peder, da deihſt du Rech an ; na wat makt Vader ?

„ Ah de bett dat ganz gut, ik ſchall välmals vun em

gröt'n .“ „ Nä, wat du ſeggſt, dat is ja prächti!

na nu kumm man'n beten rin na Stuv, 'un drink'n Tail

Kaffee." Se gung'n tin un as Peder fik orri an denn

ſchönen Rees un friſchen Stut'n plegt barr , tebm he ok

allmähli mit ſin Warf rut, dat he wull noch Luſi barr to

beiraten , un dat ſin Vader meen, Hinnerkohm kunn em

hier am beſten in forad'n . 1,3 der Dötſche!" ſäh

Hinnerkohm - , Jung dat is Rech; dat is beter , as

jümmers bi’n Ol'n to Hus to ſitt'n un de Hann in Schoot

to legg’n . Morgen künnt mi denn malins losgahn un

uns Warf mat'n mit Díjen belehn . Dat is nämli ſo

Mod oppen Dörpen , dat wenn de Sähn heirat'n ſchall,

de Vader mit em rum geiht in de Hüs , wa Derns na

ehr'n Smad bünt , un deiht as wull'n je Ofſen köp'n .

Da ward denn de Oſſen beföhlt un beknep'n, un ünnern

Steert bekełn , dat man meen ' ſchull, da worr en ganz

wichtigen Handel makt , awers wenn man richti to kickt,

hebbt de Röpers man blot de þann bi't Veh, un de Ogen

glupt hen . na de.Dern . Wenn denn nu nix ut'n Oſſen

handel ward , as dat tomeiſt de Fall is , ſo dont je bi

diſſe Gelegenheit malins oppen Tun klopp'n, ob de Dern

wull all Luſí hett to frie’n un waväl ſe wull mitkricht.

Gefallt ſe nu' de Antwoort ni , ſo ward een Hus wieder

gahn, un bar dat ſülmige Spill wedder anfung'n .
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Denn annern Dag gung’n Hinnerkohm un, Peder

to Weg , un ſe funn' männi een ſmucke Roh, un väle

ſchöne fette Oſſen , awers teen Dern , de Peder gefull.

De een harr em ſo glönige Ogen , un de wehr na fin

Meen' ni to tru’n ; de anner harr ni genog in de Kiſſ

un Bilad , un de drütt leeg em ſo ſchieti ut , , fortum

Peder wehr in ſin Sunndagsrod hüt ſo wähli, un dach ,

wenn't feen betere frieg'n kann , will’t lewer gar keen

hebb'n, Hinnerfohm. As he wedder na Hus fehm,

ſäh fin Vader : Na min Jung ,. wa is’t ?.
Beder

ſchütt denn Ropp un ſäh : ' t is nir , Vader. ,,Na

min Jung , fung de Ol an to tröſt'n , denn gif di man

tofred'n , du muſi denken , ' t hett eenmal ni anners fin

jchullt."

Dat ole Leben gung nu wedder vun vörn án ; Pes

der blas wedder Ring ut de Piep , un ſin OI ſleep ;

un wehr ni fakeng mal ins en Friewarber kam , de wat

för em wuſſ oder em wat antodreg’n harr , ſo harr Pe

der dat Heiraten ganz verget'n un wehr 'wull noch in

diſſe Tied abn' Fru . Dppen Lann makt fil'n Buers:

dochter niy darut , ſik een Mannsperſon , de ehr gefallt,

andregen to lat'n , tomal wenn fe weet , dat he op de

Friet geiht. Vun Peder harr fik dat gau genog rum

ſnakt , dat he mit Hinnerkohm Oſſen beſehn harr , un de

Derns wuſſen nu , waſück ſe mit em darán wehrn .

Peder wull awers ni geern wat mit de Friewarbers

to boon bebbºn , pit be je ni fo. red fruen bát , n , of

teen Geld an ſe wegſmiet'n much ; em düch , he tunn fin

Warf al alleen anbring’n .

.
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Dat

3ns oppen Morgen tehm Kriſhan Wrede ut Holſten :

nindörp , de fit banni op't Friewarben verſtunn , un väl

Geld damit verdeen däh , un broch'n Gruß vun Hinner

tohm . Rriſchan Wrede hör egentli noch meiſt to denn

ol'n Stoffer Meier fin Frünníchopp , un worr datum of

fründlicher opnahm ', as fin Kollegen . Se înaď'n eerſt

vun't Wedder , vun de Rornpries' un vun de Utſaat,

amers dat dur ni lang , ſo tehm Krijdan damit rut,

dat he egentli tam wehr , um'n lütt Geſchäfft mit Bes

der to maken. „ Ik heff hört“,, 3t heff hört" - ſäh he to Beber, dat

du frien wullt ? 3t wuſ wull noch'n fire Dern , de jo

recht för di paſl , un oln ſmuđen Schilgn mitbringt."

— ,,Sau ? " ---- ſeggt Peder , dat lett fit ja gut an

bör'n. Waväl Land is denn bi de Sted ? "

tann it di wahrafti ni ſo genau ſegg'n , awers dat is

wifi un wahrafti en rar Stüc Fleeſch, un gude Biwag

dabi, it legg di - eenzige Dochter - de Di Inippt

bald de Dgen to - 'n gut us
ſchön

Veb un'n Paar Laden vull eegen makt Linn ! “

Peder leep dat Water meiſt ut'n Mund , ſo gitteri

worr he . Sin Vader meen of , dat ſo'n Dern wull

prächti för ſin Sähn pali'n dah . Peder wehr ſo ver :

gnögt, dat he orntli wat oppen Diſch ſett'n wull ; un

be frog Kriſhan Wrede , he worr doch wull’n lütt Taſi

Kaffee mit ſe drinken.

Ah wat Raffee ! dat's wat för ole Fruenslüd,

balrt Buddel Win rin , Peder , it "bün jüft an't •

Swier'n . " Stoffer Meier mat'n lang Geſich, as he dat

hör'n dah , awers Peder, de ſit bi ſo'n Gelegenheit ni

gut Land

!
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lump'n leet , gung gau rämer na ſin Nawer , de'n

Merthſchopp harr, un top fil'n Buddel Win .

Kriſchan Wrede wehr egentli 'n ganzen ſnatſchen

Rerl. Alle veer Wet'n muß he fit beſup’n ; dat wehr 'n

Krankheit bi em , denn na diſſe Lied ſteeg em jümmers

dat Blot to Ropp un de Docter ſäh , he müſl ſit denn

gliet Fl'n ſett'n lat'n , awers dar harr Kriſchan teen

Luſi to ; he ſop ſit eerſt twe bet dre Dag de Bie vull,

un denn muſi he denn Jl'nſetter tam' lat'n. He

nöm diſſe Krankheit fin Quartalfemer , un dat wehr of

bi em wirkli en Fewer , denn to anner Tied wehr he'n

prächtigen Rerl , plietſch un flot, un nehm teen Snaps

und Win op de Tung. Pun Dag hart he of juſt fin

Quartalfewer und wehr banni op ſin Jüſt. De een

Buddel Win ſlog noch ni an ; Peder muſſ noch twe

nahal’n , un nu fung be an , as dat ſin Mod mehr , to

tühn un to tör'n . Hä !" ſäh he to Stoffer Meier, „ büſt

du Wrede ?!" -- Nä , min Jung, fäh Sans ganz vers

wunnert, denn he harr - Kriſchan Wrede noch ſin Dag

ni duhn ſehn , un meen , dat he unklok worrn wehr.

„Rennſt du Wrede ?" „ Ja wull min Jung , wa

hull't denn ni tenn' " 1,36 bün Wrede !"

„Rech , du büſt Wrede.“ .. 3k bün awers doch

Wrede ! „ Min Kriſchan , " ſäb Peder , „ gif di to

Ruh ! " ,, Dunnerwedder, it bün doch Wrede ! " "

Dat wehr jümmers ſin Snad, wenn he buhn wehr.

He hör ot ni eher op to ſegg’n , dat he Wrede wehr,

as bet be inſleep.

Beder barr ſit dat äwerleggt, un em dünt tolek ,

11
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anſehn funn he fit de Dern ja malins ; damit wehr he

ja noch ni faſt. 'n Paar Dag darna: ſmeet Peder fik

wedder in Wix , un mak ſik op de Soďn. Sin Vader

kunn meiſt ni de Tied aftöb'n , dat he wedder na Hus

tehm . Jeden Ogenblic gung em de Piep ut , "jümmers

harr he wat bi't Finſter to dohn '; denn wiſch he mit

ſin Taſchendok de Finſterruten af , un ſchull , dat ſe ni

eenmal wuſd’n worrn ; denn mať he mal dat Finſter

ap'n , um denn Rok uttolaten , oder of um de Jun

gens uttoſchell'n , de vör ſin Dör löpern däh'n , wat em

all'ns ſunft ſin Dag ni infull .

Endli leeg he Peder ankam '. „Ach Gott ," fäh '

he , dat is gewiſſ wedder nix weſen , he hett ſin Hot ſo

in de Nack, dat 'bedüd nir Gud's." (Peder harr

nämli de Maneer , wenn be dull wehr , denn Hot ganz

in de Nad to ſett'n .) Richti wehr dat ok ſo . As

Peder ' rin kehm , ſmeet he verdreetli Hot un Stock in

de E& un ſäh : „ Wedder'n Gang umſünſt ! " —

Döwel !" ſäh de Or . „ Ja Vader , da wehr nig

los man'n lütten Buerhof , man füð Morg'n

Land 't Hus verfulln man veer ſlechte Röh.“

„ Nä watt du ſeggſt, min Sähn ! un Kriſchan Wrede

vertell uns ja, da wehr väl los ,, Ach Kriſchan

Wrede lüggt , oder of wehr he fo duhn , dat he all'ns

duppelt ſehn hett. " „ Na min Jung, waſück ſeeg denn

de Dern ut ? " de Dern ? de heff it

gar ni ſehn ," ſäh Peder un ſparr fin Mul ap'n.

„ Wat ni malins ſehn ?! du büſt awers of doch in

ſnatſchen Jung." : - ,, Ach Bader , wat ſchull it eerſt an

,, Wat
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de Dern fieken , gefall'n Säh ſe mi ja doch ni mehr ; ni

mal'n orntliche Schün wehr dabi !" Dat is wuli

wahr, awers 'mi ' dünkt, it harr doch ok mal de Dern be:

ſehn , dat wehr ja een Afwaſchen , awers wi mät denken,

Sat hett eenmal ni 'anners ſin ſullt, weg damit!!

As Kriſchan Wrede hör'n däh , dat ut de Sak nix

worrn wehr , un dat Peder de lütt Dern ni mal ins

anſehn harr, ' wil em dat Mitkriegelſch to ring düch), wort

be gräſi dull un ſchreeg: ,,De Minſch is wull unklok !

Wafück kann de dumme Peder Meier fik inbildn , dat ' n

rieke Dern ſo'n olen Fulmuſi, ſo'n Schraffel 'vun Rerl,

de noch dato rode Haår hett , heiraten ward út Lew !"

Wrede wull awers ok geern 'n paar hunnert Dalec

verdeen , un dat dur ni lang , da harr he wat Friſch's

bp de Spor. Peder un Stoffer wull'n erſt gar nix wed:

der mit em to dohn hebb'n , amers ·Kriſchan Wrede

wehr'n plietſden Kerl , de ni oppen Kopp full'n wehr,

un he wuſ je dat Beid ſo föt vörtojnacken , dat Peder

Luff freeg , dat noch eenmal mit em to verſöt'n . De

Ole harr eerſt rech nir dageg'n , tomal as Kriſchan an

fung to vertell’n , wat dat för'n ' ſchön Leben marrn

worr , 'wenn Peder eerſt'n Fru barr , un denn bald een

lütten Krabat na'n anner kam , un op Srotvader ſin

Knee rumſuckeln worr. As Peder nu noch dato hör,

dat dat Trina Klaſſen vun de Wiſch wehr , " leet he vör

Freud ſin Piep fall'n , denn Irina wehr'n fire tralle

Dern , de wat um un an harr, un ok 'n ſmuđen Dalec

mitfreeg. Dat wehr ſo rech een na Pederſin Smad

un beharr Luf , all gliet op de Sted bentogahn un
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1

antofrag'n. Rriſcan Wrede wul davun awers nix wet'n ,

un meen , dat wehr wul beter , wenn Beder em dat

ämerleet , da he dat beter verſtunn , un of wull he ſin

Geld ni umfünſt hebb'n . As Beder fit beſinn dah, harr

he of nix dageg'n , un Kriſchan verſprot em Order ſtü'rn

to lat'n , wenn Auns ſo wiet in de Heeg wehr.

Na gude ach Dag treeg Peder Beſcheed , dat

Au’ns op't Beſte in Ornung wehr , un he ſchull man

- denn annern Sünndag, wenn de ol Klas Klaſſen mit ſin

Fru un de annern na. Rark gahn wehr , ganz drieſt

in't Hus rin gahn, un denn bi Trina ſin Andrag mat'n .

,,Dat wehr ja wirkli prächti," ſäh de Ol , „ja bat

is wahrafti tlot anfungen — , iť mutt ſegg'n , de Kris

dan Wrede is doch'n bannigen Kerl! " Peder meen

dat ot , un tunn knapp de Lied aftöb'n ; de ach Dag,

meen he , worrn een ganze Ewigkeit duern ; as awers

de Sünndag tebm , flopp em dat Hart fodenni, dat het

geern fehn harr , wenn be noch'n Dag Tied hatt barr.

De Ol mart, dat Beber ſin art in de Büy glied'n wul ,

un ſproť em wedder Mod in : Min Beder , " fäh be,

wwes man ni bang , di ward teen Dern de Schüffel

geben , da kannſt du ruhi weſen ; man fir op ehr los,

een , twe , dre um't Lief fat, 'n Söten opdrückt, un eeni

bünt jüm !"

Beder gung alſo foort, un hen na de Miſch ; en

lüttje half Stünn wieder , un be ſtunn vör Trina Klaſs

jen ehr Dör. ' Ach wat bubber em dat Hart, un wa

geern wehr be wedder umkehrt, un na Hus gahn, wenn

be dat funnt barr! awers Trina , dach be , weet ja

}
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vun Au'ns Beſcheed , un hett mi gewiß all tam ' ſehn.

or fteet em dat ſchöne Hus ni weni in de ogen ; wat

Ibehr to dohn , riskeert muſſ dat doch'n mal warrn un

fe tunn ja ni mehr as nä " ſegg'n ; he fat denn Drüder

an , un gung rin in't Hus.

Peder barr geern noch'n beten Tied hatt , un bruk

gar ni ſo to il'n , denn be tehm noch väl to fröh. He

fchut ja ſo lang töb'n , bet Klas Klaſſen mit fin Hus

na Kark gahn wehr, un nu wehr'n ſe noch ni all weg ;

denn Trina ehr Broder , Hinnert , en ol'n brögen Be:

derſilgnwudbel, feet noch in de Stum , as he rinkehm .

Peder verfehr fit eerſt in bet'n , awers bald dach be,

dat Trina ehr'n Broder All'ns jeggt harr, un denn

wehr ok ja nir dabi.

,,Gu'n Dag !" - ſäh Peder. „Gu'n Dag , " ſah

Hinnert. „ Na, he weet ja wull Beſcheed ? "

„ Wah?!" , 3k meen , he weet ja wull Beſcheed ? "

„ Js Trina denn ni to Hus ? " „ 3a,

'de is to Hus." „Sł wull fe geern malins ſpräten . "

,,Sau ? " „ Ja wull !" ſchreeg Peder argerli.

„ Nä, wat he ſeggt ! waſück heet he denn, wenn't verlövt is,

to frag'n ?" „ k heet Peder Meier . " ,,Meier ?

Meier ? " Peder ward bull , ſteiht op un feggt : ,,Na

wa is't ! will he fin Süſter rop'n oder ni ! " ,, Nu

warum denn dat ni," ſeggt Hinnerk , ſteiht op un makt

de Stubendör apen : ,, Trina," ſhricht be , ,, Trina ! -

Trina fumm gau ins rin na de Stuv, da is een, de di

wat 'will !

Dat duert ni lang , fo tummt Trina rin . Se

,,Na.“
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de Gen ,

matt'n deep'n Knig un ſeggt , gu'n Dag !" ,,Guden

Dag , " ſeggt Beder. Hinnerk geiht ut de Stuv , un

vertellt de Deenſten in de Rät , dat'n ſnakjdh'n Kerl in

de Stuv is , de Peder Meier heet . ,,Aha ! “ ſeggt

„markſt Müs ? wullt du wull löb’n, de will

Trina 'n Andrag mat'n ! " ,,Wat! " jeggt þinnert

ganz verwunnert. Ja ganz gewiß will he dat , un

nig anners. Kumm lat uns malins luern , wat he

ſeggt ! “ Dat wehr wat op Hinnerk ſin Mähl , dat

muſſ he hör'n ; he ſlickt ſit alſo mit de Derns na de

Stubendor, un leggt fin Ohr an't Slädellod.

Trina und Pederſeet'n bideſ in de Stuv un

ſnađ'n vun't Wedder , un Peder harr noch jümmers ſin

Warf ni anbrocht. Endli düch em , dat worr wull mal

Tied dato, un he ſtunn op, un ſäh : ,,Se weet'n ja wull

Beſcheed , Trina ? “ Wat ? " „ Jk meen , ſe

weet'n ja wul Beſcheed , warüm ik kam'bün ? "

„ Nä.“ „ Iš Kriſchan Wrede denn ni hier weſen ?!"

„ Ja wull de is vör'n paar Dag hier weſen , un

hett Vader 'n Oſſen afföff." „ So, dat's was an

ners , “ ſeggt Peder un ſett ſit wedder dal.

Wat wehr de Peder wüthi , bat Kriſchan Wrede

em ſo för'n Narr'n hol'n harr un Kriſchan funn fik

freu'n , dat he in diſſen Ogenblick ni neeg bi em wehr,

Peder harr em, löv it, toſchann haut. As he ſik awers

' n bet'n beſunn harr , dünk em , dat wehr doch wull ni

ſo ganz äwel , dat Kriſchan ni mit Trina äwer de Frie :

rie ſprak'n barr , denn nu kunn he de tweehunnert Da

ler , de he Kriſchan toſeggt harr , ja ſülm verdeen.
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Um dat Snađen wedder in Gang to bring'n , trod

he ſin Meerſchumpiep ut de Taſch , un frog , ob he ni

en beten Füer hebb’n ſchull . — ,, Jeſes ja gern ," ſäh

Trina, un reet gau'n Riefſticken an . De Piep ſmed

Peder noch insmal ſo gut , da Trina ſe anſteľn harr.

He däh 'n paar Zug un fung dann an , mit ehr to

ſnad'n äwer dit und dat, un wuſſ bald , wa väl Rann

Melk ehr Röh geb'n , wa väl fette Swin ſe harrn , un

dat de een Säg to Faſt'lab’nd jung'n ſhull. Endli düch

Peder , he müſl wull bald ins Anſtalt mak'n , un mit

ſin Warf rutrü & n . He legg fin Pip biſiet , ſtunn op,

und ſtülter op Trina los . Trina worr ganz angſt un

bang un wull juſt weglop'n , as Peder ſtill ſtunn , een

Kniy mak , un anfung : „ Ik doh gehorſamſt anfragen,

ob de ehrbare Jungfer Trina Klaſſen gewillt un geſun:

nen is , mi to'n ehelichen Geſpunſt to nehmen . "

Farriwehr be . ,,De twee hunnert Daler bünt ver:

deent," meen Peder , un wiſch ſię denn Sweet vun'n

Kopp . Trina ſtunn meiſt de Verſtand ſtill , as ſe

hören däh , dat he ehr'n Andrag mak , un ſe wuſſ gar

ni , wat ſe darop ſegg'n ſchull. Se ſeeg Peter vun de

Siet an, un bekeek ſik em malins 'n bet'n genauer. Sin

. rod'n Haar wull'n ehr ni rech gefali'n ; ſin Geſich , dach

ſe , gung wul noch , wenn't en betn ſmuđer wehr ; dat

ſin Föt ſo grot wehrn , dünk ehr , wehr gar ni ſo ganz

äwel , wenn ſe mal bi ſlechte Weg to Rark gahn mull,

awers ſin Been, meen ſe, muſſen wull’n lütt bet'n dicker

un ſtrammer weſen , wenn je dabi paſſen ſchull'n . So

ganz äwel , dach ſe , wehr de ganze Kerl ni , awers
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fe much doch geern een hebb'n , de ' n bet'n ſmuder

wehr .

Peder , de jümmers meent harr , dat Stillſwieg'n

ſo väl wehr as „ ja “ ſegg’n , wull Trina nu um't Lief

fatn , un düchti aflüſſen , awers ſe reet fit los un leep

na de anner Eck vun de Stud. Peder ſtunn ſtill, denn

he wullt ni gliek ſo arg drieb'n , un ok harr he hört,

dat de jung'n Derns fit in Anfang jümmers ' n bet'n

tiert. He lov awers, dat all'ns in de Reeg wehr.

,Na! " ſäh he „ waſück is't, Trina, bünt wi

uns eeni ? wullt du mi hebb’n ? " ,,Dat kann ik ni

ſo gliek ſegg'n, darop mutt ik mi doch eerſt noch beſinn '. "

„Wat , beſinn '!" ſchreg Peder argerli; „ſegg ja oder

nä , iť mut dat wet'n , it beff keen Luſt, mi op te Näs

ſpehl'n to lat'n . " 1,, Awers Beder Meier , it mutt

doch eerſt min Dellern frag'n , un bat mit ſe ämerlegg'n ! "

„ Nu min'twegen ; wa lange Lied brukt ſe dato ? if mutt

aſte Rifflwatſchon hebb’n ! Schall’t vun Namiddag wedder

kam ' ? " „Ach nä , dat is väl to fröh !" „ Na

waneer denn ?" „ Um ach Dag." ,,Dat is'n lange

Tied , awers it will mi damit tofred'n geben . “

Argerli fteek Peder ſin Piep in de Fid , nebm Hot

un Stod, un ſah adjüs. Hinnerk wull fik äwer denn

Spaß dot lach'n , un ſchreeg Peder noch vun wieden

achterna : „ Adjüs Peder Mei , Mei , Meier , gröt din

Vader ! " Hinnerk funn ſit freu'n , dat Peder to wiet

vun em af wehr , dat he em ni belop'n kunn , funſt harr

ik ni in Hinnert ſin Sted ſin mucht. So dull wehr

Peder noch ſin Dag ni weſen ; keen Minſchen fäh he

1

1
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gu'n Dag, un wenn eener em in't Vörbigahn man eben

rat, worr he gliet ſo groff, as Bohn'nſtroh. Sin

Baber tehm em all oppen hälften Weg in de Möt , un

ſcreeg, as he em wies worr : „ Na, waſück is 't Peder 1"

Peder vertell Al'ns , wat em toſtött wehr , un arger

fit noch mal ins webber vun'n friſch'n . De Ol ſtratel

em de Baken , un ſäh : „ Gif di man tofred'n , min

Jung , du muſt denken , dat hett eenmal ni anners fin

dhult." Peder ſin Arger fad of allmähli, awer denn

Kriſchan Wrede läv he 'n düchti Jac jvull Prügel to,

wil de em ſo in de Patích brocht harr. Denn annern

Dag kreeg he all'n Breef vun Trina , warin to leſen

ſtunn , dat dat 'n grote Ehre för ſe weſen wehr , dat

Peder ehr'n Andrag mak harr, ſe funn fik awers noch ni

rech entſlut'n to heiraten.

Dar hebbt wi de Geſchichte !" ſchreeg Peder

ganz gräſt fühnſch , ,,de Schüffel gift ſe mi nu , un dar

is alleen de verfluchte Kriſchan Wrede an ſchuld . – De

DI meen awers , he ſcull fik man tofred'n geb'n , wa

teen wuſi , wato bat gut weſen kunn , un denn muſi

man denken , dat harr eenmal ni anners ſin ſchullt.

De ole Stoffer harr Rech ; da wehr of nir anners bi to

mak'n , as ſtill to ſwieg’n un ſik ni to argern. Peder

arger fit awers doch , denn nu harr he wirkli grote

Luſi na de Fru'nslüd kreg'n un he wehr jümmers vers

dreetli , dat he keen harr. As ſin Ol em ins vertell,

dat'n olen Fründ vun em , 'n Perſetter, de Wätfru , bi

de he to Hü'r wahn , heirat harr, wil he ehr ins, as ſe

vör Dör ſeet , in Gedanken oppen Ropp ſpeg'n barr —

12
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da ſchreeg Peder : ,,Warum ſitt bi uns denn ni een mal

wat võr de Dör !“
11

S

,,Dar

Rriſchan Wrede kreeg awers för denn Streich , denn

he em ſpehlt harr , betahlt , denn as he in de Wet

darop in de Stadt to Markt kehm', worr Peder om vun

fin Finſter ut wies , un gau ſett he em achterna. Kri

chan Wrede ſwan dat of ni en beten , dat Peder dull

op em wehr. He wehr vun Dag wedder op ſin Jüſt,

und harr dat Quartalfewer wirkli 'n beten ſlimm. A3

be Peder op ſit lostam' ſeeg , fung he an to lachen , un

fchreeg em in de Möt : „Büſt du Wrede ?" „ 3k will

di bi Wrede ! “ fegg Beter. „ Ik bün Wrede ! "

dar heſt du't, “ ſchreeg Peder un hau em dat

Fell vull , dat dat 'n Art un Schick harr. Kriſchan

Wrede wehr to duhn , as dat he fik to Wehr ſett'n kunn ;

he leet ſit Al'ns gefallen , un ſäh blot denn un wenn :

,, Dunnerwebber , Beder , muſi ni ! 3t bün Wrede !

As Peder ſin Giff an em utlat'n harr , leet be em

ligg'n , un gung na Hus . Kriſchan Wrede wehr awers

gar ni ſo damit tofred'n , he ſchimp gewalti un as he

fit wedder opkrabbelt harr , dümmel be gliet los , um

Peder bin Rasp'lvagt to verklag’n . De Raſſvagt funn

alpers wieder nir ut em rutkrieg 'n as : ,, Büſt du Wiede ?

un „ Ik bün Wrede !" un ſo dur dat denn of

ni lang , un Kriſchan Wrede worr wegjagt.

Am jülwigen Ab'nd verdrog be fit awers noch wede

der mit Beder Meier , un verſchaff em wirkli de Fru,

de he nu hett.
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Peder 'wehr diſſen Abend, wat he ſunſt gar ni däb,

ot malins to Danz gahri, un hier drop be 'n lütt Dern ,

de em wul noch geful ! Fung wehr le juſt ni mehr,

awers awer veerti wehr ſe doch of ni. Vun ehrn Nas

wer hör he , dat ie ' n düchtige Utſtüer mitkreeg, un ot

ſülm grote Luff harr to't Heiraten . Peder danz mal

ins mit ehr, on noch eenmal un noch ins , un ſmeet

dabi ſin Been as'n Ilt , un ſmunt ſin lütt Dern fo:

denni , dat ſe fit gar ni wedder verpuſſen funn . He

wull ok noch mit ehr to Win gahn , awers ſe harr teen

Tied, ehr Vader wull ni länger töb’n, un ſe mufi foort.

Beder harr nu teen Luſſ mehr to danzen , da he ni mit

ehr rummalz'n tunn , un be fett fit in de Schent dal,

un drunk'n Glas Win. Bald worr he jo tartli ver :

gnögt , bat , as Kriſhan Wrede in de Stuv tuhm , he

op em to gung , un fäh : „ Kriſchan , wüll’t mi Fred'n

drink'n ? “ ,,Ab wat, dat fallt mi ni in !" – „Man

to Kriſdan ! dat kummt mi oppen paar Vuddel Win ni

,,Na dat is wat anners; " fäh Kriſchan , denn

man to ; dar heſt min Hand !" ,,So , nu is all'ns

verget'n .“

an ."

Peder vertru em nu an , wat he all'ns oppen

Hatten harr, un Kriſchan meen , wenn he en hunnert

Daler darbi verdeen kunn , worr be dat all lich in de

Reeg bring’n, un as Peder fäb, de ſchul'n babi affall'n ,

verſeker he hoch un heili , dat he Al'ns dohn wull, wat

he man jichens tunn , um dat anner wedder gut to

matn. De Beid'n morrn nu de beſten Frünn , un as

12
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1

Peder denn Rriſchan to Bett broch , wehr dat les

Woort , wat be to hör'n treeg : „ Jk bün Wrede! "

Ach Dag barna tummt Rriſchan an , un ſeggt to Beber :

„Na min Jung , beſt du vun Dag Luſ ? — AU'ns is

torech ſe will du wult din Vader will

ebr Dellern ot , un it beff eerſt rech niç dageg’n ." —

Peder paſi dat vun Dag of wunnerſchön , un he (meet

fit in Wix , un gung mit em af. As je ankehm ',

worrn ſe uterorntli fründli opnahm '. De Raffees

fedel ſiunn all oppen Diſch , un de beſten Viſitentaſſen

un Twebad , un Zuđerpletten , un Rohm ſo dick, as de

Stadtlüd em ehr Dag ni to ſehn kriegt. Grethen harr

ſit banni opfliert, un ſeeg ſo ſmuđ ut , as wehr ſe eerſt

eben in de Twinti.

Da worr nu vun Väl’ns ſnadt , vun't Veh , but

Melk , vun Botter , un wat weet ik ni all, as dat ſo

Mod is oppen Lann . Darto drunk Jedereen ſin half

Stieg Taſſen Kaffee , un wehr ſo feel’nvergnögt, as de

Heiſter oppen Plumenbom. As nümms mehr wat an

nehm , fäh Kriſchan to Grethen ehrn Vader : Klasohm ,

il barr wull noch Luſſ, 'n Dſſen vun di to top'n .“

„Ja min Jung , de fannſt du bi mi krieg'n as du ſe

hebb’n wullt, fett un mager , ſwatt un witt , as dit ge

fallt." „ Na dat is prächti, denn lat uns malins

bengahn, un ſe beſehn. ''

De Beiden gung’n ut de Stuv , un Peder bleev

mit Greth'n alleen . Peder rekel fit oppen Stohl , wull

geern anfang'n un fin Warf vörbring'n , harr awers ni
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denn Mot bato. $ e dach jümmer $ an dat leßte Mal,

wa he de Schüffel treg'n harr , un wuſſ ganz ni, wat

be ſnađ'n ſchull. . Grethen webr en rifjlveerte Dern , un

barr geern anfung'n , wenn dat man blot Mob weſen

webr.

Da is be ole Mob in unf Grotollern ehr Lied'n

dod beter ! Da tehmen de Dellern beiderfiets tofam ,

wenn ehr Rinner fit heirathen hull'n . Eerſt an trunt'n

ſe düchti Raffee, un wenn ſe damit klar webrn , tehm '

Muſſtant ut Dörp mit fin Vigelin, un nu gung Al'ns

na'n Beeſel, wa de beid'n jungen Lüb ſit enni warrn

dull'n . Dat junge Baar muſſ denn tüchti bangen , un

de Dr'n ſeeg'n to. Wenn denn de jungen Lüd 'n paar:

mal tanzt baren , ſlel'n fit de Oln , een na'n annern ,

ganz ſachen ut de Stud cut , un oppen leben Enn of

de Muſſtant mit ſin Vigelin , wenn he mart , dat de

beiden toſam lüſtern dähn .

Bit Danzen geiht een dat Hatt orntli ap'n , un

wenn man eerſt warm worrn is , ward man of dreiſt

un ſnadt, as een de Tung wuſſ'n is.

Worrn de Beid'n fit ceni, ſo wehr't gut; worrn

ſe fil ni eeni, ſo wehr of nig daran geleg'n ; denn

eet man'n bet'n Botterbrodt, un gung na $us.

Dp diſſe Wies" barr Beder fin Vader of de Fru

treg'n un towiel'n , wenn he de Lun dana barr , vertell

be dat fin Rinner. Beder dach in diſſen Ogenblid ot

daran , un frog. Grethen , ob ſe ol'n Mufſtant in't Dorp

barrn . ,, Jefes ja , fäh Grethen , un wat för

cen !“

-
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Damit barr dat Snad'n wedder'n Enn. Na'n lütte

Sied frog Grethen em : ob he geern ins danzen much.

,,Jeſes ja banni geern ! " ſchreg Beder. .-— „ 3t of !" ſäh

Grethen . Darop ſweeg'n ſe wedder ſtill. Na'n lütten

Ogenblick kreeg Peder ſin ſchöne Meerſchumpiep ruti

wies ſe ehr, un ſäh : „ Dat is'n ſchöne Piep, wat ?"

a dat is fe." Ach dat is ok echten Meerſchum !!

-I)Sau? ' ' Ja gewiß , ganz ech , it bün ....

' N Dåsbattel büft bu ! " freeg op eens

mal Kriſchan Wrede, de anſtatt ofien to befehn , an de

Dör " lu’rt barr ,,büſt du darum hertam ", um 'mit

de lütt Dern da awer din cl Piep tofnađen ? "

,,Amers ..." -- ,,Swieg ſtill, lat mi för di ſnad'n ! -

Grethen , diſſe Muſchü dar much di banni geern frien ,

heſt du wat dagegen ? “ ,, Dat it ni wüff," ſäh Sre:

then . ,,Na benn hebbt jüm ; gif ehr'n Söt'n , Peder,

un de Sat is afmakt !“ Peder leet ſit dat ni twe:

mal fegg'n , un dat du'r ni lang , ſo wehr'n de beiden

jungen Lüd ganz vertrut.

Stoffer Meier worr ok noch halt , un muſt ſin Se:

gen dato geb'n. Stoffer wehr ſo vergnögt , as'n lütt

Kind , wenn de Klinggeeſt tummt, un he ſáb to Peder:

„ Nu gif di tofred'n , min Sähn , du muſſ denken , dat

hett ni anners fin ſchullt."

Um ach Dag , worr, beſlat'n , ſchull de Hochtied

weſen , un de jungen Lüd barr'n nig dagegen .

1 ; Unrech ' wehr dat awers bun Peder , dat he Kri-,

johan Wrede denn annern Dag ſin hunnert Daler för't

1

)

1



183

Friewarb'n ni geb'n wull , wil he meen , dat be ſülm

de Brut wunn' harr dör ſin inſmeichelndes Weſen .

Rriſchan wehr awers ſo klot , un ſteet ſit achter Gre:

then , de ja am beſten wuſi, waväl he darto bidrag'n

harr , un em dat Geld of all’ns betahl.

As nun endli Peder ſin Hochtied wehr , muſſen de

Schoh büchti herhol'n ; júlwſt de ole Stoffer muſſ ſit

denn annern Dag ' n Achterflicken opſett'n lat'n , ſo wehr

be to Saſt gahn. Kriſchan Wrede dörf natürli of ni

feiln un wehr banni vergnögt. As he ünnern Diſch

full , wehr fin lep Woort : ,,Dunnerwedder , it bün doch

Wrede ! "



1

1
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Man find't in de Welt männi Lüd, de dat banni

verftaht, Märteng optodich'n , un gut to vertelli'n . So'n

Süd mag Iedereen gern verbreg'n, da wenn ſe babi bünt,

de Snat ni utſlitt, un jümmers wat Friſch's op't Tapeet

tummt, een Märken noch luſtiger, as dat anner.

Männi een mag gut vertell’n tünn , awers it löd ,

teen een ſo gut, as de ol Affat Dreier in Broo,

man blot nödi harr , denn Mund ap'n to dohn , um de

Lüd lachen to mal'n . He wehr'n ol'n prächtig'n Mann

Da worr in de ganze Stadt of teen Sellſchopp ge

ben , wa he ni dabi wehr , denn ahn Affat Dreier bare

man teen Vergnögen hatt. He muß jümmers bab'n an'n

Diſch ſitt'n , damit alle Lüd 'em ſehn kunn', wenn bei

vertelt; un dat ſeeg wirkli nübli ut , wenn de ole side

Mann mit fin tahl'n Kopp, un mit dat blieb Geſich, wat

meiſt gar ni dull utfehn tunn , ſin Meſi un Sabel weg

legg, un ſit in ſin tehnſtohl orntli torechſett. Denn wehr'n

alle Lüb, de an'n Diſch feet'n , grot un lütt op'n mat ſo:

rubi, as wehr'n je in de Kart, un de Preſter oppe Rans
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zel tam'. Se wuſſen't awers ot , warum ſe dat båbn ;

Vader Dreier wehr gar ni ſo , dat he jümmers alleen

dat Woort hebb’n wull, nå, be leet anners een ot geern

ing (nad'n , un dat mat em meiſt ebenſo väl Pläſeer to:

tphör'n, as fülm to vertell’n ; harr man em amers bed'n,

dat he vertell'n much, ſo verlang be ot, dat de Lüd ruhi

wehr'n, anners fung he lewer gar ni eerſt an.

3t wehr malins bi min Untel to Beſöt un de dåb

mi dat to Sefall'n , dat be 'n lütt Sellſchopp to fit beb,

un ot denn ol'n Dreier mit inlad’n dåb. Dat mehr'n

Vergnög'n denn Ab'nd ; eerſt worr'n bet'n dabelt, Boſton

ſpeblt un lumbert, un tonöft , af de utſtoppte Goog der :

tehrt, worr Vader Dreier bed'n , he much mal ins 'n

lütt Stüdſchen ut de Mustiff to Beſt'n geben. Þe leet

fit ni lang nödig'n , ſunnern fäb : ,, St will jüm geern

denn Gefall’n dohn, Rinners , awers toeerſt lat uns mal

ins anſtöt'n , un de Rätſd leb'n laten , de de Goos ſo

ſchön utſtoppt hett !“ - De Gläs flung’n lufti tobop'n,

un de ſchöne Win worr bet oppe Nagelprov utdruns

ten . As dat afdahn wehr , ſett Vader Dreier fit torech

un fung an.

,,Rinners, it beff jum nu all ſo väls ut min Re:

ben vertellt, dat jum't meiſt vun buten weet; hüt Ab'nd

ſchüllt jüm malins vun anners een wat hör'n , vun min

ol'n Fründ Hans Roger , de in fröbere Tied 'n mit mi

ſtudeer'n däb, un nu in Amerita Krogweerth is, oder ot

Steen kloppt ; denn in Amerika drift man bald dit , un

bald dat, 'un hüt is man Snieder un morgen vorlich all

Schofter.
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Hans Roger Thomſen fin Bader , Beder Thomſen

wehr'n groten Maſchbuer in Weſſelnbuern. Beber Thoms

ſen wehr'n bannig'n Anewel vun Rerl, wenn be ſo mit

ſin manſcheſtern Kneeboſ'n , un de ſmude rode Weft, un

mit ſin rund'n Hot oppen Kopp , un de Meerſchumpiep

in een Ed vun't Mul oppe Strat lang ipabeer, bet na'n

Rrog hen ; denn wieder fehm he ſin Dag ni. In'n

Krog much be am lewſten ſin , da wehr be in ſin ff, bes

ſunners wenn he dar'n paar Frünn to'n Solo funn.

So'n Lüd, de jümmers geern in't Werthshus gaht, doht

dat gewöhnli ni um denn Werth ſin halb’n, ſunnern wil

ſe een vun de Buddels , de in't Schentſchapp ſtaht, ſo

banni geern lied'n mägt ; un ſo gung dat of Peder

Thomſen. He much för ſin Leben geern ’n Glas hitt

Water drinken , wenn dar'n düchtig'n Sluck Rum mank

webr. He drunk oft ins an een Abend an de Kant 'n

twinti Gläs ſtiepen Grog un flag denn noch , dat wehr

em to folt in de Stuv. Wenn he denn ganzen Dag

malins, oppen Sünndag, in'n Krog ſet'n harr to picheln ,

so ſeeg he noch jüſt ſo ut, as he am Morg’n utſehn harr,

un blot ſin grote rode Näs wehr 'n beten glöniger. Luſti

un vergnögt worr be ok ni dapun, ſo as anner Lüd ; he

kunn eg’ntli gar ni vergnögt un truri warrn ; denn em

wehr al'ns gliet, ſo as't fehm, wehr't gut, un wat ſchull

he darum eerſt anfang'n to ſnad'n , dat leet ſit ja doch

ni ännern. He wehr fürchterli phlegmatiſch; all'ns wehr

em egal , un it löv , wenn ſin $us in Füer ſtahn harr,

be wehr ni eher ut fin Lehnſtohl rut gahn , as bet dat

Küſſen ünner em anfung'n barr to brenn '.
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As it noch Jung wehr, erinner ik mi, beſöch it em

malins mit min Vader. Ik beſeeg de Schillerazen an

de Wann un worr dar oť’n Portrett wies, wa ik mi ni

Tutfinn funn . 31 frag alſo : Bederohm , wateen call

bat webn ? He jäh : ,, dat bün it ." Min Vader,

be dat of anket'n harr , fäh : ,,Ah wat, Beder, dat is ja

ni mägli , dat kannſt du ja ni weſen ? " Ja wull,

bat bün ik. “ Min Vader nehm dat Portrett vun de

Wand, bekeek dat genau , un lach : „ Peder , Peder , dat

kannſt du ja gar ni fin , dat Bild hier hett ja pidſmatte

Haar , un 'n tahl'n Kopp! " Peder Thomſen bleep

awers bi fin : ,, Dat bün it ! " bet min Vader dat

Portrett för em oppen Diſch legg , un da jäh Pederohm

ganz ruhi, ahn of man een Mien to vertreď'n : „ Nä, ik

löv , dat is min Swiegerbader.“ Mit ſin dörtigſt Jahr

harr Peder Thomſen denn Hof antred'n , un ſit of gliek

' n Fru nabm' , de ſin Moder för em utſöch harr. Sin

Fru wehr ganz dat Gegenſpill vun em ; wehr he mund

ful un much denn Mund ni ap'nmaťn, um gu'n Dag to

ſegg'n , ſo ſnack ſe jümmers los ; dat wehr rech fo'n Raps

peltaſch, de ni een Ogenblick ſtill ſmieg'n kunn .

Se leben awers beid ganz gut toſam , blot Kinner

mull’n gar ni tam '. Beber wehr dat of ganz glieť ; he

meen , harr he teen Jungs , jo toſt'n ſe em of nix, un

för dat Geld, wat een Jung em alleen an Tüg un Et'n

toft'n morr, funn be all mindſtens twe Oſjen fett mat'n.

Sin Fru ſchull ganz gewalti, wenn Peder ſo ſnađ, denn

le barr lewer tein Kinner hatt as een , un ſe beh denn

lewen Gott jeden Dag, be much ehr of doch 'n lütt Pöps

1

}
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pen ſchenken . Endli kreeg ſe ehr'n Will’n. Vul Freud

vertell ſe bat an Peder un löv , dat he lut utſchrieg'n

worr bi fo'n angenehme Narich ', awers be fäh wieder

nir, as : „ Sau ? na dat is ja ſchön! " De Tied kehm

denn ok bald ran , wa ſe 'n fütt'n Peder Thomſen in

ehr Arms fatn ſchull, un all'ns wehr torech, dat Kinner

tüg makt, un'n ſchöne Weeg fofft. Cenes Namidbags

feet Peder Thomſen achtern Aben in ſin Lehnſtohl, un

ſmöt, as ſin Deenſtdern in de Stuv rinlop'n fehm , un

ſcreeg : ,,Herr Jef', un Fru friggt wat Lütt's ! be ſchull

gau hengahn, un Moder Griepſch hal’n !" ~ Damit leep

de Dern wedder ut de Stuv. Peder Thomſen red fil

eerſt’n mal , as wull be opſtahn , awers he bleev doch

ſitt'n , un ſmöt ruhi foort. – Na’n lütte Vertelſtunn kehm

de Dern wedder rin , un ſchreeg : „ Unſ Herr de Fru

hett'n lütt'n Sähn ! " - ,,Süb , füh," meen Pederobm,

„ dat's ja redh nett ! " He ſtopp fil'n friſche Piep in

un fung wedder an to paff'n, un dach wull daräwer na,

wat he mit denn Sung anfang'n jhull, ob be em Buer

warrn leet , oder Paſter, denn eens vun de beiden mull

be ja doch fin .

As be noch daräwer nadach , tehm de Dern to'n

drütt'n Mal rin un beh , be much doch ſo gau , as be

funn , na de Hebammſch lop'n , da fehm noch een mehr !

Twe! " ſchreeg Pederobm, un leet meiſt vör Schrect

ſin Biep fall'n , ,,na dat tummt dapun , dat ſe fit jüm :

mers 'n Duß Kinner wünſcht hett , nu kamt ſe am Enn

all an !"

De Dern much wul inſehn , dat de Serr to ful
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wehr, um ut'n us to gahn, un ſe beb gau'n Naberích ,

för je bentolop'n. Bederohm bleed of ganz ruhi achtern

Aben ſitt'n, un ſimilleer daräwer na, wat de twete waren

ſchull, wenn't ’n Jung worr. Endli tehm de Wahrtsfru

mit twe diđe, fette Jungs rin na Stuv.

Peder mat eerſt in ganz verwunnert Seſich, as de

Wahrtsfru ſäh, dat ſe em banni liet ſeeg'n , juſt as wehr'n

ſe em ut de Dgen ſned'n , awers tonöſt muſi be dat wul

ſülm löb'n, denn be vertrod ſin Geſich 'n lütt bet'n, juſt

as wenn he blied lachen wull un ſäh : ,,Snakſche Dinger !"

Nu wehrn de Rinner denn endli da , un nu kunn ja ot

bald Kinnböp hol'n warr'n , un dat wehr na Pederohm

ſin Smad. De een Zung kreeg denn Nam' Sans Ros

ger'' un de anner worr ,,Mathias“ nöhmt.

De beiden Jungs wußi'n fix ran , un harrn präch:

tige Deg , wat ok keen Wunner wehr , denn ſe worrn

vun ehr Moder plegt , as ſchull'n ſe maſt' warr' . As

ſe ſeb’n Jahr old wehr'n , kunn' de beid’n Knewels all

ried'n, dat ſülm Pederohm ſin Freud daran harr, un föhrn

funn ' ſe all, na it ſegg , man kunn ehr brieſt Beer un

Mag'n in de Hann geben , je broch'n ſe heel wedder na

Hus, awers rel'n, leſ'n , un ſchrieb'n wat dat wehr,

wuſl’n ſe gar ni. Dat deiht gar ni nödi!“ meen

Pederohm, „ da bünt ſe noch väls to lütt to ; nöft'n lehrt

ſe dat in'n Ogenblick. Lat ſe man lewer düchti rumjach

tern , da kriegt je rode Baden na, un ward ni frank ! "

Da harr he nu of Rech an ; dar is nig beter för

lütte Rinner, as düchti rumtoſpring'n , awers ſe tünnt of

all geern dat Lehr'n fröb anfang'n.
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Dat ſülme meen of ehr Moder , de ſe eenes Mor

gens hen na denn Perſetter broch , dat he ſe bibring’n

däb, wat ſe wet'n muſſen . Hans Roger un ſin Broder

gung'n nu jeden Morg'n Klod ach mit de ſchöne Biller:

fibel ünnern Arm na Schol, denn dat gefull ſe dar ban

ni , wil de Perſetter noch mit ſe umgung , as mit Eier,

un denn beſunners ok, wil ſe jümmers, wenn ſe ankehm'

un weggung'n , Roſin un Blumm freeg'n. As de ſchöne

Tied awers voräwer wehr, un ſe ſiet twe Dag nix freg’n

harr'n , as jeder malins wat mit de Rob , da läb Hans

Roger to ſin Broder : ,, Du Mathies , na denn Berſetter

gaht wi ni wedder hen ! umfünſt wüllt wi da ni denn

ganzen Dag ſitt'n !" - Mathias wehr ganz ſin Anſich

un de Beid'n bleeb'n to Hus , bet Gewalt brukt worr,

un je wedder hen muſi'n . De Scholmeiſter barr Flöter

dahn , wenn he't gar ni to ehr'n Vader ſeggt harr , dat

ſin Kinners jümmers Schul'n leep'n, denn nu drog'n de

Beiden em't na, un mať'n em gräſi väl to ſchaffen .

Sett he fik towiel’n mal op ſin Stohl dal , ſo ſprung

he gau mit'n Geſchrich wedder op , denn de verfluchten

Jungs harr'n Nadeln in de Pulſtern ſtet'n . Oppen an

ner Mal harr'n de beid'n Driewers ſiť jeder 'n Tut vull

lebendige Fleeg’n ſammelt , un in't Fröhjahr 'n ganzen

Barg Sewers , un denn leet'n ſe opp’n mal denn gan:

zen Swarm fleeg'n , dat’t in de Scholſtuv meiſt ganz dü:

ſter worr. Denn meiſten Spaß mat ſe jümmers de Ses

wers , de ja jümmers na de höchſte Sted ben fleegt un

dat wehr in de Scholſtuv ja de Berſetter ; un ſe lachen,

wenn dat jümmers gung : Sum - ſum — ſum ß

13
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-------- ßupp ! un flog malfo'n Deert denn

Perſetter an de Näs , ſo ſchreeg de lütt Schelm vun

Mathies : ,,Minſch, Hans Roger, hol mi, it lach mi dot !"

Wull de Scholmeiſter ſe nu mit de Rod dörhau'n , ſo

worrn ſe darum ni truri utſehn , denn ſe wuſſ'n ja, dat

de Rod bi'n eerſt'n Slag in duſend Stüdł'n ut'n anner

gahn worr , da ſe vörher Scheed'Iwater darop gat'n

barr'n .

Wenn de Scholmeiſter en ſmache Siet hett, mart de

Kinner dat gliet, un weet em dabi to fat'n . De Schol

meiſter in Weſſelnbuern webr ſunft ’n ganz düchtig'n Kerl,

de wat lehrt harr , un dat , wat he wuſſ , ok de Kinner

wedder bibring'n tunn , awers he wehr ſo gräßli bang

vör't Gewitter , dat he fit in fin düſtern Reller verftet'n

dåb , ſobald as dat anfung to blißen un to duitnern.

Wenn ' n Gewitter an'n Hev'n optrođ , leet he de

Fungs gliet na $us gahn, un mat, dat be na'n Reller

tehm . De Jungs harr'n dat bald weg, un Mathies, de

jümmers alle Knep utbach , fleet fit mal oppen Scholhähn ,

un funn dar ’n oln Rinnerwag'n, bunn da 'n Tau an,

mať 'n Lod in'n Bähn , un ſteet dar dat Tau dör.

Wehr'n nu malins väl Wulln an'n Himmel , ſo frag'n

de Jungs gliek : „Herr Perſetter, ſchull hüt of'n Gewitter

tam ' ? " De Perfetter worr denn all ganz angſt ut

ſehn , teet na’t Wedder un fäh : ,,Nä , nä , dat hett wull.

nix to ſegg'n .“ Nu du'r dat denn ok ni lang , un

Mathies fung an to dunnern . De eerſte Slag wehr

ganz ſachen, awers doch ſo , dat man't hörn kunn ; de

Berſetter geiht na't Finſter, tiđt ut , un ſeggt: ,, Dat



195

dient boch meiſt ſo, dat'n Gewitter optredt ! “ - De

Fungs meen'n dat denn of , un Mathies fung wedber

an to dunnern , jümmers luder, bet benn endli de Haupte

ſlag kehm , un de Perſetter ſe lop'n leet. Lo Hus vers

tellin ſe jümmers , wat je in de Schol för Knep utövt

harr'n , un Bederohm , de ganz glietgülli wehr, as fin

Jungs gebar'n worrn , harr nu ſin Spaß an ſe, ſo wiet

as he't funn , un geev fit fatens ins mal mit ſe af. As

de beid'n Bengels twölf Jahr old wehr'n , ſchenk he

Federeen 'n Piep , un lehr ſe dat Smöf'n . Sin Fru

ſchull gräſi, wenn de Lütt'n Bengels ganz frant un elendi

to ehr fehm ', awers Bederohm mat fik nix barut, be

meen , mit't Lehrnkunn man ni fröh genog anfang’n,

un jedes Ding harr ja fin Wiſſenſchaff. As je dat

Smötn eerſt weg harr'n , leet he ſe ok malins ut fin

Glas mit drinkn, un dat freu em unbanni, wenn de

beid'n Jungs fit ’n lütten Strich anteutern , un dubn na

Hus tehm'n , un dumm Tüg mak'n . ,, Dat bünt 'n paar

bannige Jungs ! " fäh he denn to ſin Fru , de vör Ar

ger oft ween, dat he de Kinner ſo unbanni mak, un to

leß an ehr'n Mann ehr'n Broder ſchreev, de Paſter wehr,

he much Peder doch malins in't Gewet'n ſpreť'n , un em

dat mal orntli vörſtell'n , dat he ſo ut fin Kinner Döge

niyen mak'n worr .

De Paſter kreeg 'n Schreck , as he to wet'n kreeg

waſück Peder ſin Kinner optroc, un mať fik in de eerſten

Dag mal opp’n Weg na Weſſelnbuern. Pederobm freu

fik, dat ſin Broder em malins beſöch , awers he worr

meiſt ganz wüthend, as de Paſter em utſchul , un wull't

13
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eerſt gar ni inſehn, dat he op diſſe Wies ſin Kinner ver:

darb’n worr ; awers opp’n leßen Enn , as he ni mehr

äwer't Snađen ſin much , geev he denn na , un verſprot

dat in Tokunf natolat'n. Bi diſſe Gelegenheit worr denn

of togliet Rath hol'n , wat de beid'n Jung's waren ſchull’n.

Mathies , meen Pederobm , muſ Affat warrn , denn de

Bengel kunn ſo herrli leeg'n , un Şans Roger , de ſo

bannt gröhl'n funn, wehr na ſin Meenung wull am be

ſten to'n Baſter geſchidt, wenn he ol juſt ni de Klöfſte

wehr. De Baſter harr nig dagegen, verlang awers, dat

ſe gliek na de hoge Schol ſchickt worrn , denn dat worr

Tied , wenn ſe noch wat lehr'n ſchull’n .

Bederohm geev ſin Segen bato , denn be funn ja

ganz gut ahn fin Jungs klar warrn , un ſe worrn fit

eeni, de Beid’n na Altona op de hoge Schol to bring'n.

3t mehr all'n paar Jahr fröher benkam' un freu

mi unbanni, as cenes Morg'ns Bederohm mit ſin beid'n

Jungs mi ut'n Bett hal , un vertell, dat Hans Roger

un Mathies ganz da blieb'n ſchull'n . Nu gung 'n fideel

Leben an. De beiden Frünn harr'n Barg Wüfi un

Stuten mitbrocht, un twe Dag leben wi herrli un in

Freud'n, bet all’ns op wehr, un nu ſchull dat Lehr'n an

fang'n. Mit Mathies gung dat ganz gut, denn he harr

'n banni hell’n Kopp , awers mit Hans Roger wull dat

gar ni ſo rech , wil de 'n bet'n battlehri wehr, un in de

meiſte Tied ſleep , wenn wi annern opmerkjam tohör'n.

He muſſ darum of banni uthol'n , un jümmers naſitt'n,

awers dat bleev ſit gliek, he ſlech väls to väl ſin Vader,

un mat ſit narms wat ut. Fakens ins muſt be of un
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ſchülli lied'n ; denn wenn he ſleep un anners een freet

wat ut, fo geeb'n ſe em jümmers de Schuld.

De Recter ſchull em denn banni ut , un Hang Ro

ger. wuſſ of ni, ma em de Verſtand ſtunn , wenn de an:

nern em nöſt'n vertell’n, he harr denn Kecter in'n Slap

för'n Dummbart utſchull'n , wat natürli all'ns ni wahr

webr Wenn de Recter em denn malins de Leviten les,

ſo meen Hans Roger jümmers , he harr 'wull wedder in

Slap op em ſchimpt, un leet fit all'ng ruhi gefall'n, ſo

lang as dat ni to dull worr.

Säh de Recter awers mal : ,,Hans Roger , du biſt

ein Flegel! “ ſo worr Hans argerli, un ſäh ganz

paki : „ Flegel, Herr Rectet; Flegel ! da döſcht ſe bi uns

to Lann mit ! " un kreeg he gar ins denn Titel :

,, Efel" ſo worr he gräſi dull , un ſchreeg : ,, Efel , Herr

Kecter ! Eſel! da ried ſe bi uns to Lann op ! Eſel, ik bün

keen Efel!" — Dat gung ſo jeden Dag ; de Recter arger

ſit äwer Hans Roger , un Hans Roger meen , fo'n Per

ſetter mat een doch väl Verdruß , un he worr em dat

bald ins ſegg'n, dat em dat ſo ni mehr gefull. Wi

harr'n unſen Spaß an em, un ſülm Mathies , fin Brou

der , heel em düchti vun Narr'n. So harr he eenes

Dags fragt, wat 'n Dampbad wehr , un een vun uns

vertell em denn , waſüd dat damit togung . He ſchreeg :

,,Denn Dunner , dat much it ok wull malins verſöken !

Jejes , Hans Roger , " ſäh it, „ wenn du dat geern

wullt, fünnt wi di lich dato verhölpen !" He worr

nieſchieri, un wi ſett'n em ut'n anner , wenn wi in dat

grote Kleederſchapp, wat in de Stuv ſtunn, Löđer bahrn,
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dat unſe Piepenföpp dadör gung’n , un he ſülm ſit mit

twe oder dre brenn'de Piepen in't Schapp ſett, ſo worrn

wi em all ſo väl Damp to maf'n , as nödi däh, em in

Sweet to bring'n. Jeſes !" ſchreeg Hans Roger, „dat

will't doch malins verſöken , dat ſchall een ſo banni gut

weſen !“ De anner Dag worr nu för dat Dampbad

faſtſett, un unſe ganze Klaſſ' inlad'n , uns to hölp'n bi't

Dampmať'n. Mit Hurrah" gung de ganze Swarm na

Sans Roger fin Stuv. Al'ns wehr torech ; da ſtunn'

all ſo väl Piep’n, as wi bruť'n , un de Löcker wehr'n ok

all bahrt. Hans Roger trod fit ut bet oppe Unnerbüren ,

nehm dre Piep'n, ſteek ſe an, un ſett: ſik damit in't Klee:

derſchapp rin .

Jedereen brenn ſin Piep an , un ſteek je dôr een

vun de Löder in't Schapp , un fung an to paff'n , un

denn Damp ut de Piep to blaſ'n. Mathies fmök ni mit,

awers he broch Auns in Ordnung, meng Stroh un Pa

piet mant denn Tabad, dat he rechqualm ' däh, un frog

jeden Ogenblic : ,, Broder, wa geiht ? Kummt de

Sweet all rut ? " un Hans Roger antwoor denn :

„ Noch ni, Mathies, awers dat is meiſt ni uttohol'n !"

Tole kunn he dat ni mehr verdreg'n , he hoſt in eens

foort, as barr he de Uttehrn , un ſchreeg : ,, lat mi rut!

Lat mi rut !" Mathies fäh : „ Sweetſt du all, Broder

Hans ? " — ,, Ja, ja, lat mi rut, it fann teen Luff krieg'n !"

Mathies lach , as wehr be untlot, un Şans Roger

ſchimp, un ſchull in't Schapp, un drauh uns mitn düchti

Jack vull Prügel, wenn he man blot eerſt cut wehr. Nu

ſeeg'n wi endli in , dat wi dumme Täg makt harrn ,
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Hans Roger wehr'n banni gud'n Kerl, un tunn ſo lich

ni dull warr'n, awers wehr he eenmal in Wuth, ſo wuſ

be meiſt ni, wat he däh ; denn wehr em all'ns gliet, un

man muſſ fik vör em in Ach nehm ', da he ſo fühnſche

Kräff' barr.

Wat ſchull'n wi damit anfang'n ? Leet'n wi em

noch lang in't Schapp , ſo worr he ſtid'n , un wiet

dörf de Spaß ja ni kam '; leet'n mi em awers rut, ſo

worr be ganz feker een vun uns to'n Kräpel ſlahn , un

keen Minſch wull alleen op ſin Stuv blieb'n , un dat

Schapp ap'n maken, ſülm ſin Broder Mathies ni. Wat

wehr dabi to dohn ? As.wi noch daräwer nadachen ,

hör'n wi'n fürchterlich'n Bums; Hans Roger wehr um :

full’n. Nu worr't awers. Tied . Mathies ſlot dat Schapp

gau apen , un da leeg Hans Roger , as wehr he dot.

Denn Dunner , wat wehrn wi in Angſt! Wi trođen

em ut, un legg'n em in't Bett, un reeben em mit warme

Döker, amers alns wull ni anſlahn ; da leep Mathies

op'n Ogenblick foort , un kehm wedder torüch mit'n Tut

vull Snufftabad. De wort em nu in de Näs rin pußt

mit'n Fedderpos , un richti dat hölp. Eerſt ſne de arme

Hans Roger fürchterliche Grimaßen , dat wi unſ Lachen

ni nalaten kunn ', un toleß fung he an to prüßen , dat't

'n Art un Schick harr. As he de Ogen opſlog, lach he

uns ganz blied an , as harrn wi em rech wat to Gefall’n

dahn . ,, Wat !" ſchreeg he , un reed ſit de ogen ,

,,bünt jüm all op ? -- Kinners , wat heff it ſchön brömt!"

Mi leet'n em bi ſin Glob'n , un as he tonöſt bi de
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Löđer in't Schapp wies worr, wat paſſeert wehr, ſo wehr

he ſo gutmödi, as jümmers , un lach fülm daräwer.

Jede Woch freeg'n de beiden Bröder 'n groten

Breef vun ehr Moder un jo ni to verget'n 'n grote

Mettwuſ un'n Rrut Botter babi . Mathies greep benn

jümmers toeerſt na'n Breef, un Hans Roger na de Wuſi,

un wehr Mathies klar mit't Leſen , ſo keek Hans Roger

em an , un ſäh : ,, Na ?! “ un toreiſt tunn Mathies

em wieder nix vertell’n , un mitdeeln , as dat Moder em

beh , ſit doch jo gut optoföhr'n , un denn ot fit bi dat

ſlechte Wedder in Ach to nehm' , dat ſe ni mit natte

Strümp rumleep'n, un ſit verföhl'n, un denn ſchul Hans

Roger, wenn he dat noch in de Boſſ un in'n Hals barr,

doch jo'n Rump antreď'n , un wenn he ab'nds to Bett

gung, denn een Strump vun fin linken Foot um'n Hals

binn ', denn wor be bald wedder beter warrn .

Mathies kümmer fit ni um ſin Moder ehr Ver

mahnung'n , ' denn da he Docter warrn wull, ſo dörf he

ja jo ni an Husmitt'l löb’n , awers Hans Roger meen :

„Moder meent dat gut mit mi, un fo'n Medicin toſi nix

un kann gewiſſ ni ſchad'n ." - Harr he fif mal ins ver

köhlt , ſo kunn man ſeker weſen , dat he ab’nds mit ſin

Strümp um’n Hals to Bett gung. Ik drop em eenmal

noch väl ſchöner an. De Klock wehr wull gegen tein,

as ik bi em ankehm , un Hans mull juſt to Bett gahn.

3t bull mi meiſt to Schann lachen , as it denn Bengel

ſeeg. Da ſtunn he in Hemd'n , barfot , in grote hölt'n

Pantüffeln, de ſin Moder em ſchickt harr, damit he jüm =

mers warme Föt harr, wenn he ab'nds bi de Arbeit feet;
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un dato harr he ſin Strump vun'n linken Fot um'n

Hals knütt , un denn , wat dat ſnatſchfte wehr , 'n olin

lang'n Kleedrock dabi an . As it rin tehm , wehr be juſt

dabi un wull een vun fin Vader ſin witt'n bomwull'n

Nachmüß'n amern Ropp tred'n , un heel ganz verwun

nert ſtill damit, as he mi ſo gräßli lachen bör. – „ Ra,"

ſäh he, wat is da denn ſo bi to lachen , wenn man ſit

malins verföhlt bett ! mi dünkt, dat kann doch jedereen

paſſeer'n !" „ Da heſt du Rech, min Jung, awers dat

füht ſo ſnaktſch ut.... wat ! du wult doch ni mit'n

Kleedrock to Bett gahn ? " „ Nu warum denn dat ni ?

Ik heff mi ſo banni verköhlt, un min Moder hett mi

ſeggt , wenn it dat mal in de Boff kreeg , ſo ſchull’t jo

gliek'n Rump antred'n , un da it feen Kump harr , lo

heff if min ol'n Sniepel antrođ'n , de ward wull dat

ſülmige dobn !" - Jk lach un geev em Rech.

So'n Geſchich'n paſſeeren nu ja oft. He leet jüm

mers all’ns mit ſit opſtell’n , un mark gar ni , dat wi.

em optrod'n un fehm he tonöft darachter, ſo wehr he

jümmers ſo gutmödi, un drog dat ni wieder na . Sen

mal wehr'n wi op fin Stud , un Mathies jäh : Döwel,

dat mutt eg'ntli ſpaßi utſehn , wenn min Broder Hans

ſin Nachmüß een ganz äwer'n Ropp troď'n is , un de

Hann oppen Rügg faſtbunn ward ! ,, Jeſes ja ," meen

Hans Roger , „ dat mutt ſpaßi utſebn." - ,,Ah ," ſäh

it , „man kann je lich vun'n Kopp los warrn , ahn de

Hann to brut'n ." Hans Roger meen of , dat wehr

ganz lich to ; un ſo wiet wull'n wi em jüſt hebb’n . Wi.

ſmeet'n dat wiet weg , un fähn , da wehr frieli juſt ſo
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väl ni bi , awers he funn dat doch ni , ſo dat Hans

Roger endli in Iwerkehm un uns, dat wieſ'n wull.

De Nachmüß, worr em äwer't Geſich trod'n, un de Hann'

oppen Rügg faſtbunn . Na nu gung, dat Leben los ;

de een kneep em achter, un de anner vör , un toeerſt

mat em dat Spaß , awers dat du’r of man'n lütten

Ogenblick , denn bald worr em dat to hitt ünner de

Müß . Nu kriegt mi man de Müß wedder raf , un

makt min Hann los! " fäh he ſo ganz truhatti, un

ahn dat gar ni , wat wi mit em in'n Sinn harr'n.

,,Mathies ,'' jäh it , ,,dodu bat , it heff teen Lieb

länger, it mutt gahn." — ,,Ah watt , it heff of teen

Luſſ alleen hier to blieb'n , it will hen na de Kneip ."

- ,,Mathies , " ſchreeg Hans Roger, „ töv , mak mi los,

it ga mit di ! ,, Nä," fäh Mathies, it binn bi ni

los , if heff di ni faſtbunn , lat dat Dreier dobn."

„ Adjüs , “ ſäh it , un gung ut de Dör rut. Mathies

kehm gliek achterna. De arme Hans Roger ſchimpun

hul gräßli , awers wi harr'n keen Mitlied mit em , ſun

nern ſchicken em eerſt 'n halwe Stun dana 'n Pußbüdel

op de Stuv , de em ok richti losmak'n dåb , awers as

Lohn daför de Trepp rünner ſmet'n worr, wil he sans

'n Lavement ſett'n wull , wat he gar ni verlangt harr.

As Hans Roger tonöſt hen na de Kneip tehm ,

um uns Beid'n dör to wackeln, verdrog’n wi em miťn,

Glas Bunſch, un he wehr wedder de gude Fründ , un

leet fit vun uns de Hut vulleeg'n ; denn löb'n däh he

All'ns. Man harr em opbinn ' tunnt, dat dat Water ut

de Elv weglop'n wehr, oder dat een Spißbov vun

-
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Kerl de Elv bi Brunsbüttel in Brand ſtek'n harr, he

harr't truhatti lövt. Blot een däh he ok rein gar nir

to loben , wil de em malins ganz fürchterli. een opbunn

harr un he barr dat in'n grote Sellſchopp bi'n Recter

ganz drieſt vun fik vertellt, as wehr't em fülm pal

feert. As de ganze Sellſchopp em verwunnert ankeek,

un de Recter to em ſäh : „ Lieber Thomſen , wenn Sie

noch eine ſolche Geſchichte erzählen , werden wir morgen

alle blau ſein !" mark he eerſt, dat man em wedder to'n

Narr'n hatt harr . Da harr nun ſin Fründ Kraftmeier

( dat wehr een vun unſe: Rammerad'n ſin Dekelnam ,

wil he jümmers ſo grot däh mit ſin Kräff ) em mal ins

vertellt, he harr mal ins 'n Kanarienvagel hatt, de utera

orntli ſchön ſung’n harr. Dat Thier barr man blot

een Fehler hatt , he funn dat ni nalat'n bin Blafputt

to gahn, un Black to ſup’n. Kraftmeier meen , dat muſt

davun herkam' , dat he denn Vagel , denn he ganz lütt

kreg'n harr, jümmers mit ſin Fedder , womit he juſt

ſchrieb'n däh , kroppt harr , un da muſſ denn wull

denn un wenn mal Black noch in ſet'n hebb’n , un

de Vagel dat mit dalſluct hebb'n ; anners wuſſ he fik

dat ni to erklärn , ſäh Kraftmeier. Ebenfo nu as de

Jungs , wenn ſe't Smöl'n anfangt, jümmers krant und

elendi ward un doch ni davun blieb'n künnt, un nöſt'n ,

wenn ſe eerſt dat Smöťn lehrt hebbt , de Piep gar ni

mehr kolt warrn lat , ebenſo muß dat mit denn Vagel

ſin Blackſup'n togahn. Un't Black, ſäh Kraftmeier, wehr

mi nu jüſt nix gelegen , awers dat Thier worr jümmers

beeld dana , un tun nie ni fing'n. Ins oppen Mors
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gen harr he verget'n de Dör vun't Vagelbuer toto

maken , un de Vagel harr ſin Frieheit hatt , wehr rut

flag’n , un harr fit äwer't Bladfatt hermakt , dat of juſt

apenſtabn muſſ. As Kraftmeier wedder na sus tummt,

füht be bat Buer lerri, un narms denn Vagel ; he röppt

un lodt, as he't ſunſt to dohn pleggt , amers de Piep

vagel kummt ni an , un fleut ni ſin Stüdſchen : ,,Schier

dreißig Jahre biſt du alt “ , un as he rech toſübt, da

jüht he denn lütt'n Kanarienvagel in een Ed op't

Schapp fitt'n , awers - he wehr meiſt umfull'n vör

Schreck! de ſchöne Vagel de no vör'n Stunn ganz

goldgehl weſen wehr, wehr nu picſwatt! — Dat Blad

muſí fik dörfret'n hebb’n un em in de Federn trođ'n ſin,

anners wuſſ Kraftmeier fit dat ni to erklär'n . He wehr

eerſt bang weſen , dat de Vagel davun dot blieb'n worr,

amers dat wehr noch ſo eben gut afgahn . Denn ans

nern Dag , as he opwat , hört he dat lütt Thier jüm

mers : „ Quart ! Quark!" ſchrieg'n , juſt ſo , as'n jung'n

Klunkrav ; de lütt Vagel harr nämli vun dat väle Blads

ſup'n fin Stimm ganz verlar'n . Kraftmeier harr em nu

as’n Karität opbewahrt, un em tüchti väl Eier mant

ſin Foder geben , un dat harr holp’n. Na'n half Jahr

barr dat Deert fin Stimm wedder treg'n , awers , da

wehr minſtens een ganz Jahr awerhengahn , eh he ſin

geble Rlör wedder hatt barr.

Hans Roger barr dat all'ns ruhi lövt, un fik banni

verwunnert äwer de Geſchichte. As he nu denn fülwig'n

Ab’nd bi'n Recter in'n grote Sellſchopp bed'n worr, freu

he ſit, ok mal wat vertell’n to fünn , awers da leep be
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ſchön an ; de Lüd wull’nt em ni to löb'n , un lachen

em wat ut, dat be fik ſo wat harr oppe Mau binn'

laten. Siet de Tied nehm he fit vör Kraftmeier in Ach

un löv em of gar nix mehr to ; un mit de Tied worr

be ok klöker,

Ik gung tonöſt bald af vun de Schol, un hör vun

Hans Roger wieder nie , as dat be bi ſin Afgang vun

de Alt'nar Schol denn drütt'n Character mit Ver

gnög'n " treg 'n harr .

Nu wehr Þans Roger denn Student , un bau ſit

eerſt in Riel banni rum , un gung denn mit ſin Broder

Mathies hen na Jena , wa dat leben noch väl duller

losgung. Hans Roger duelleer fik meiſt jed’n Dag , un

ſin Geſich wehr ſo vul Schramm ', dat meiſt teen Sted

to finn ' wehr , wa noch een ſitt'n kunn . Sin Broder

Mathies gung ebenſo to Kehr , un de annern Studenten

barrn de beiden Holſteeners hölliſch in Rieker , un bunn

ſo lich ni mit ſe an. Sup'n dähn ſe denn ganzen Dag

un Kaart'n ſpehl'n , un de Ol kunn gar ni genog Geld

ſchid'n ; dat wehr jümmers all gliek in de eerſt'n Dag

op, un denn worr op Kried wieder ſap'n . So lang, as

Mathies bi Hans Roger wehr , riskeer dat keen Minſch

em optotren, da Mathies dat ni leh , awers toles

worrn de beid’n fit vertör'n. Se mať'n mal ins 'n

Reiſ mit'n paar anner Studenten na Leipzig , un da

ſe ni väl Gelb mit fit nahm ' harr'n , wil de Ol ni

rielli ſchickt harr , ſo du'r dat of ni lang , un de ganze

Swarm barr ſit faſt tehrt.

Da wehr nu wieder nix bi to matn as een muſſ
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as Pand ſo lang dablieb'n , bet de annern Geld ſchic'n

däh'n. Hans Roger wuſſ, dat fin Ol em wedder Gelb

ſchidt harr , un funn alſo betabl'n , wenn be na fena

torüch reiſ'n däh , awers Mathies meen , dat wull he

all all'ns beſorg'n ; Hans ſchull man'n paar Dag as

Pand tablicb'n , un denn nareiſ'n . Eerſt wull Hans

Roger ni rech daran , awers tonöſt leet he ſik bered'n ,

da de Gedränt int Weerthshus gut wehr'n , un dat't of ja

man 'n paar Dag duern worr.

De Annern reiſ'n af ; Hans Roger tehr fiy darop

los , wil he dach : ,,in twe Dag is min Geld hier , un

denn ward All'ns betahlt;" awers dat du'r dre Dag,

een Wet , twe Wet'n , dre Wet'n , un ba fehm nix an .

De Werth wull em nix mehr op Credit geben , as Brodt

un Water, wat gar ni na Hans Roger ſin Smack wehr,

un opp'n leken Enn leet he em ſogar inſtet'n . Dat

wehr nu'n flimme Geſchich ! Hans Roger barr twe,

bremal an ſin Broder Mathies ſchreb'n , he ſchull dat

Geld ſchic'n , ſunſt tehm he in de Bradullje, awers Ma :

thies harr gar ni darop Antwoort geb'n , un dat wehr

of keen Wunner, denn Mathies reis mit Hans Roger

ſin Geld opp'n veer Wet'n na Heidelberg, un dach ni

an ſin Broder. Oppen leßen Enn bleev Hans nix an :

ners mehr na , as dat he an ſin Ol’n ſchreev , dat he

in't Loc jeet, wil ſin Broder em as Pand verſett un

ni wedder utlöst barr ; Pederohm mał'n grimmi Geſich ,

dat he all wedder in de Raſ lang’n ſchull, awers he däh

dat doch , un fin ſmuđ'n Sähn kunn wedder na Jena .

reiſin. Hans Roger wehr fürchterli in Wuth , un kunn
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gar ni ſo lang töben, bet Mathies torüch kehm . Endli

wehr he da , un Hans Roger leet em ſegg'n , he muſi

fit mit em op Sawel ſlahn. Mathies wuſſ eerſt ni,

wat he dato ſegg’n ſchull, ob dat Spaß wehr oder Fernſt,

un he gung na Hans Roger ſin Hus, um em to frag'n ,

awers de ſmöt em to Dör rut, un nu wuſſ he Beſcheed.

Dat geev 'n fürchterli Hallob in Jena, as dat bes

kannt worr , dat de beid'n Bröder , de groten Holſteener

ſit ſlabn wull'n, un as dat losgung, wehr of teen Stu

dent to Hus bi ſin Böker ; alltoſam muff'n ſe ben , un

dat ſehn . Mathies un Hans wehr'n beid in Wuth , un

hau'n mit’n Sawel op'n anner los , dat dat Füer da

vun gung , un lange Tied hör man nią , aš klipp,

klapp! Op eenmal worr't 'n Gedräng, un dat

Fech'n hör op ; Mathies barr een dör't Mul freg'n , un

be Geſchichte wehr to Enn . Hans Roger däh dat leed,

dat he ſin Broder ſo tełnt harr, un he wull em de

Hand geben , awers Mathies ſtöttem weg , un jäb :

,,Ga to'n Döwel ! (düllt de Lüd uns utlachen !" -

Na , Hans Roger wehr ni de Mann, de fik ſo wat

tweemal ſegg'n leet. He leet fin Broder hi'n Docter,

de em de Back wedder toſai neih , un gung hen na'n

Rathskeller , um fit mal orntli een antopiep'n .

Mathies mufi nu'n ganzen Stoot trumm ligg'n,

dörf niz drinken , un ok nix ſmöt'n , un dat wehr fatal.

Um fit de Langewiel to vertrieb'n , dach he daräwer na,

wat he Hans Roger för'n Streich ſpehl'n foul , denn ſo

ſhull he ni damit dör.

Mathies wehr hölliſch in de Kniep, he barr teen
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Geld mehr in de Taſch , un fin Ol barr em ſchreb'n,

be wull nix mehr rafrüd'n. Da full em op'n mal in :

„ Waſüd wehrt , wenn du din Ol'n ſchrieb’n dähſt, dat

Hans Roger dot bleb'n is an'n hißi Nervenfewer , oder

ok an de Lungenſük ? ! He jmutt dann minſtens twe

bunnert Daler fchid'n tot Begräbniß, un um ſin Schuld'n

to betabl’n , un denn heſt du wedder Geld !"
De

Plan geful em banni , beſunners , da Hans Roger fik

hölliſch daräwer argern worr . Dat du'r denn ok ni

lang, un Pederohm kreeg’n Breef mit’n ſwatt Siegel,

warin to leſen ſtunn , dat ſin Sähn Hans Roger ſtorb'n

wehr. Bederohm mal ſit ni jo väl darut ; he dach :

, 't is ſchad , dat wehr egentli doch’n prächtigen Jung,

awers he bruk mi doch toleß en betn to väl Geld . “

Sin Fru wehrfürchterli rünner , awers da leet ſit ja

niy dabi maf'n. Se koff'n ſik Truertüg, un de DI

ſchid Mathies twehunnert Daler to't Begräbniß, un föſti

Mark to'n Liet'nſteen ; denn orntli muß he doch to Eer

fam' , meen Beberohm , un dat wehr'n ja of de leßen

Utgaben för em.

Mathies wehr juſt wedder beter , as dat Seld an:

fehm , un nu gung'n herrli Leben an . Da be awers

ni dich hol'n funn , ſo freeg Hans Roger ' t bald to

wet'n, dat Mathies ſin Begräbnißkoſten vertehr. Toeerſt

arger be fik, un wull ſił allwedder mit em ſcheet'n,

awers en guden Fründ ra em davun af. De ſäh :

,,Hett he di begrab’n lat'n , ſo kannſt du em of begrab'n

lat'n ! " ,,Ja , dat ' s ok wahr," grien Sans Roger,

wik will em of dot matn , awers ,,3t weet
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ans

all ," jäh fin Fründ , ,,wat du ſegg'n wullt : du büſt all

dot, un kannſt darum ot ni ſchrieb'n , hör , it ſchriev an

din Ol'n : „Mit tiefem Schmerz erfülle ich die traurige

Pflicht, Ihnen den Tod meines theuren , unvergeßlichen

Freundes , Shres innig geliebten Sohnes Mathias ,

zuzeigen , un ſo wieder un tolek ſchriev it , dat ſin

Begräbniß 300 Daler koſt hett." Þans Roger wull

eerſt ni rech darop ingahn, awers toleß leet he fit bered'n,

un na'n par Dag freeg Bederohm wedder'n Breef mit'n

ſwatt Siegel, warin to leſen ſtunn , dat Mathies of dat

Nervenfewer kreg’n harr , wil he jo väle Nach’n bi ſin

Broder wakt harr , un bat be an ſin Krankheit dot

bleb'n wehr.

Da worrn nu väle Thran vergaten um Mathies,

un Hans Roger ſeet ganz vergnögt in Jena mit Ma:

thies in de Kneip ; denn Mathies harr fik wedder mit

ſin Broder verdrag'n , as he't to wet'n kreeg , dat Hans

Roger Geld kreg'n barr.

Dat wehr jüſt in'n October , as Hans Roger dat

Geld kreeg , awers wat bünt 300 Daler för ſo'n paar

Rerls as Hans un Mathies , un dat wehr noch keen

Wiehnacht'n un ſe harrn keen Schilgn mehr in de Taſch.

So lang , as ſe dot wehr'n , worr de DI , dat ſtunn

faſt! keen Geld ſchid'n , ſe muſſen darum wed :

der opſtahn vun de Doden , 'awers waſück ſchull’n ſe dat

mať'n !

Ins oppen Namiddag ſäh Mathies to fin Broder : ,,Du

Sans , wüllt wi unſre Ol'n mal to Wiehnacht'n beſök'n ?

14
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it löv , he ward fik banni freu'n , wenn wi wedder

kamt!

Hans Roger fraß fit in'n Kopp , un meen :

,,Jung, wenn dat man gewiß is ?

Wat wehr da awers bi to maken ! Geld harrn

ſe ni , verdeen ' kunn ſe of nię , oder much’n ni darämer

fin , un wenn de Ol keen Geld mehr ſchic , barr'n ſe

ja närms mehr Credit ; da bleev nir anners äwer , as

ſe muſſen hen na Hus. Um Reiſgeld to krieg’n,

worrn denn nu gau de paar Böker , de ſe harr'n , ver :

kloppt, un de Büren un dat anner Tüg bet op een An :

tog na an ' n Suden verföfft, un darop mat'n ſe, dat

ſe lostehm '. - De of Bederohm ſeet mit fin Fru an'n

Wiehnachtab’nd achtern Aben , un ſe klöhn'äwer dit

un dat , awers de arm Fru kehm jümmers wedder op

de armen Kinner torüch , de ſe in fo'n totte Tied ver

lar'n harrn. „Gott , Peder," fäb ſe, it fann mi dat

gar ni ut denn Kopp ſlahn, ik löv, ik mutt bald ſtarben ;

mi drömt meiſt alle Nach , dat it min Rinner wedder to

fehn frieg ! " — ,,Ach min Geſche," jäh Bederohm , ,,dat

hett wull niy to legg'n !" Ja , ja, ik warr ni lang

mehr hier blieb'n , un it mutt di oprichti ſegg'n , ahn

min Kinner mag ik of gar ni mehr leben. Ach ver

gang’nen Wiehnachtsab’nd wehr'n de beiden guden Jungs

noch an'n Leben , un nu . - ,, Gott , Moder , wa

teen weet, wato dat gut is , fe bruken mi wahrhafti doch

'n bet'n toväl Geld ; dat gung mi meiſt ’n bet'n to dull.“

„ Ah Peder , wa geern wull'n wi doch dat Geld un

noch väl mehr utgeben, wenn wi unſ Kinner noch harrºn !"
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,, 3a Mober, dat is gewiß , benn't wehr'n doch 'n

paar bannige Jungs." - He harr dat noch man eben

feggt, ſo worr de Stubendör opret'n , un Hans un Ma

thies tehm ' rin , un ſett'n ſit Zeder an ſin Blaß , wa fie

ſunſt jümmers to fitt'n plegg’nt, un jähn keen Woort,

keen gu'n Ab'nd, un nir .

Pederohm un Geiche fteeg'n de þagr to Barg , un

ſe bewern an Hann un Föt, un feen een wag mit de

beid'n Geſpenſter to ſnad'n . Se ſchull'n ſe awers bald

tünni warrn ; denn as Hans Roger de Punſchbowl op

pen Diſch ſeeg , funn he ſit ni hol'n , kreeg je to fat,

drunk darut, un geev je Mathies hen. De mak dat

ebenſo , un ſett de Bowl nöft'n wedder oppen Diſch .

Pederobm mat'n lang Geſich, as he de beiden Se:.

ſpenſter fit awer ſin Bunſch bermak'n ſeeg, un bach : dat

bünt de Geiſler vun min Jungs, de mät bi'n lewen Herr:

gott ni väl Natt's krieg'n, de bünt ja banni döſti !"

Dat du'r ni lang, ſo kreeg Hans Roger de Bowl wed

der to fat, brunk ' n düchtig'n Sluck un fäh : „ Proſt Va

ber !" Geſche ſprung op un leep na de beiden to,

denn nu full ehr op eenmal in, dat Mathies ſo’n Knep

maker wehr : ,, Bünt jüm dat , Hans un Mathies ? !"

„Ja wull, Moder, wi bünt dat!"

Geſche ween vör Freud un füſſ bald denn een , un

bald denn annern . ,, Wat's dat! " ſchreeg Bederohm ,

-„ kamt jüm vun'n Himmel oder ut de Höl !" „Vun

Jena, Vader ! jäh Hans Roger. -- Na, nu gung't

Leben Ips.; de Ol webr eerſt fürchterli wüthend; he meen

.de Truer um je wehr nu all banni fact, un bi em all

14 *



212

ganz vorämer, un nu wehr'n ſe wedder da , un barr'n

em ſo väl to begrab’n koſt, un drunken em gliek ſin

Punſch ut , un un nå dat wehr of doch to

dull; em worr ja de ganze Wiehnachtsab’nd verdorb'n !

Geſche ſcull ehr'n Mann ut, dat he ſo ſnad'n much ,

un dat webr eerſt'n bannig'n Larm . Lolek nehm Hans

Roger de Bowl , un ſäh : Rumm , Vader , lat't Brum :

men na, lat uns opp’n Verdrag drink'n !" un Pederohm

leet fik denn of beſnaď'n . Nu bleeb'n ſe 'n Verteljahrs:

tied to Aus ; Mathies arbei düchti ; denn he wul Oſtern

ſin Examen maken as Docter, Hans Roger däh nix, un

wull of ben to't Eramen, he meen , he wull fit all dör

ſnad'n , (he wull nämli Aftat warrn).

Se gung'n beid na Kiel , un Mathies freeg eben

denn tweten Character, awers Hans Roger full mit Glanz

dör . Dat wehr nu of eben keen Wunner, da he gar

niy bahn harr, un denn of , will be as ſin Eram'sarbeit

,,en Kritik vun General Diebitſch ſin Tog äwer denn

Balkan “ inlewer. So wat harr ſit ſchiđt för'n Fännri,

de Lieutenant warrn wull, awers ni för een , de't Affa

teneramen nehm' däh. Dat 's eenmal,“ ſäh Hans Ro

ger ganz ruhi , as be mit fin lütt'n Braſel in de Snut

ab’nds na de Kneip kehm , „ dat's eenmal ! ik weet ni,

wat it de Kerls dahn heff, dat ſe mi jo banni ſchika

neern dähn ! "

He gung Michaeli ganz drieſt wedder hen, denn he

meen : ,,Anhol'n deiht frieg 'n !" awers be freeg nig

as'n Rüffel, un dat wehr Au’ns. He mať ſit awers

nig darut, gung jeden Ab’nd na de Kneip un beſop ſik.
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Standal mat he ebenſo weni , as ſin Di , wenn he duhn

wehr, awers he worr jümmers möd, un ſleep toleß to.

Ins oppen Abnd fehm ut Jena 'n ol'n Student, Herr

Meier, de mul all'n veerti Jahr old wehr, un fit mind

ftens febinti mal haut harr. Se barr teen Geld mehr

un reiſ jümmers vun een Unverſ’tät na de annner , um

ſit dar'n ach Wet'n optohol'n, un op anner Lüd ehr Ro

ſten to leben. Uns wehr dat gar ni rech mit , dat Herr

Meier uns beſöť'n wull ; he ſeeg ſo afretn ut , un keen

Minſch harr: Luſ em bi fik op to nehm'un wegjagen

tunn ' wi em of ni gut. He barr mi'n Breef broch , un

ik wehr banni in Verlegenheit, wat ik mit denn Kerl ans

fang’n ſchull; da ſeeg ik min ol'n Fründ Hans Roger in

de Eck ſittn un flap'n .

Holt, dach ik, de ſchall em hebb’n ! 3d alſo ben

na em , un jäb : „ Hans Roger , Hans Roger !"

„ Wat's da los ! " „ Minſch, Hans Roger, da bünt 'n

ganzen Barg Studenten ut Jena tam' ! Ik weet gat

ni wa wi mit ſe afblieb'n ſchüllt ; du nimmſt of ja muut

een mit na Hus ? " „ Ja wull , ja wull !“ „ Na,

fäh iť , „Herr Meier, wüllt ſe mit Hans Roger da na

Hus gahn , he is of fröber in Jena weſen , un wull ſe

banni geern bi ſit hebb'n ? " – „Ja wohl mit Vergnü

ſäh $ err Meier , nehm Hans Roger ünnern

Arm , un ſlep em na $us, trock em ut, un ſmeet em in

fin Bett. Þe ſülm harr teen Lufi, de Nacht opp'n So:

pha to ligg'n , un ſteeg to Hans Roger in't Bett.

Denn annern Morgen leeg it noch ganz ruhi, un

ſleep , as Hans Roger mit'n fürchterlich'n Larm in min

gen ! “
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Stuv rin ftülter un mi opwat. 3t tunn meiſt ni min

Lachen nalat'n ; denn ik wuſi all, wat fam ' worr , da he

mi jümmers all’ns toeerſt anvertru , wenn em wat toſtött

webr.

,,Du 3ect ! " fäh he , ,, hör mal , mi is diſſe

Nacht mal wat Merkwürdigs paſſeert." ,,Di wat paſ:

ſeert !“ frog it, ,,nu wat denn ? " ,, Ja hör man mal

to . It wat vun Morg'ns op , un heff 'n fürchterlich'n

Jammer ; it will mi 'n beten utred'n, un da ſtot ik mitin

Fot an'n warm Been. 3k krieg meiſt ’n Angſt ; tonöſt'n

dach it awers , dat is wull een vun din Frünn , de fin

Slädel vergeľn hett, un mit di na Hus gahn is. Ik

wehr awers doch 'n bet'n nieſchieri, wakeen dat wull ſin

kunn , un rich mi op. Denn Dunner noch mal to,

wat verfehr ik mi ! Da ſeeg it'n ganz fremd Geſich ,

wat ik noch min Dag ni ſehn harr. Mateen ſchuil

dat weſen ! “ dach it,! un waſück kummt de Minſch in

min Bett rin ! Dat gung äwer min Verſtand.

3t worr awers doch nieſchieri , waſück dat togahn wehr,

un dach : du muſi em man ins opwatn , un em ſülm

frag'n . Ik krieg em alſo bi'n Kanthak'n , un ſchütt em

ſo lang , bet he de Ogen opſleiht. As he waken beiht,

nüd it em ganz höfli to, un ſäh : ,,Gu'n Morg'n !"

un de Kerl nück mi wahrafti of ganz fründli to , as

wenn wi ole Frünn wehr'n un ſeggt : „ Gu'n Morg'n,

Herr Roger !"

„Dat is ja ſnatſch“ , dach it; he kennt di un ſeggt

gu'n Morg'n !" da muſi du em doch mal wieder

"utfrag'n ; it fäh alſo : ,, Darf it frag'n , mit wafeen it be



215

-

-

Ehrheff to ſnad'n ? " un de Kerl feggt ganz höfli:

„ Entſchuldigen Sie , ich bin der Student Meier aus Jes

na." .- Süh, füh, dach it , ut Jena is he alſo , awers

wafück kummt de Kerl denn op eenmal vun Jena in din

Bett rin ? St wull awers ni gliet groff warrn , un

jäh denn : ,,Es freut mich , Ihre werthe Bekanntſd aft zu

machen , Herr Meier." — ,, Bitte, bitte !" jeggt he , un

dreiht ſił wedder um , um noch, 'n lütten Stot to ſlap'n.

Solt ! dach it , Better , ſo geiht dat ni , du mußt mi

eerſt vertell'n , waſück du hier in min Bett rin kummſt !

Ik rich mi alſo. wedder op , un dreih em rum ,

denn he is man 'n flödig’n Kerl , un ſäh : Erlau :

ben Sie, Herr Meier, daß it Sie frage, waſüd, tum Dö

wel, kamt ſe denn in min Bett ? " ,, Ach laſſen Sie

mich in Ruh !“ feggt be ,,Sie haben mich ja geſtern

eingeladen ! " it beff di inlad'n ! denn

Dunner noch mal to ! dach it , dat is ja'n merkwür

dige Geſchichte ! Ik ſlap bi'n fremd'n Kerl , un de

ſeggt nöſten, dat ik em inlad’n heff! un ik weet gar nig

davun ! ,,Na it will opſtahn , un ſo lang toben , bet

Herr Meier utſlap’n hett, un opſteiht, denn ſchall be mi

doch vertell'n , waſüd dat eg’ntli tam is. Ut klingel

alſo na'n Kaffe , un de lütt ſmude Rätích bringt mi de

Taſſen rin , un Swattbrodt. Herr Meier," ſegg it, ,,Se

et'n wul blot Wittbrodt, ni wahr ?“ ,,3a wohl, und

auch Wurſt und Räſe !" jeggt þerr Meier.

dach it , ,,utverſchamt lett ni gut, awers fett gut ! Du

muſi em vull man ſin Will'n dohn , un ik jäh to de

Rätſch , le much Wuſſ un Rees top'n ! - Halt!" ſeggt

,,Na,
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Herr Meier, „warte Bruder ! ſie muß auch eine halbe Bou

teille Kiemel beſorg'n ; ich bin gewohnt, zum Frühſtück einige

zu mir zu nehmen ." „ Na wenn du dat went büft,

Broder Meier , " ſah it , „ ſchaft du dat hier of hebb'n ! "

$ e freeg alſo fin Riemel. As he fit antrod , mark

it, dat ſin Hemd of wull in lange Tied ni wuſchen

wehr , un denn wehr'n dar ſo väl Löder in , it ſeeg da

meiſt keen gude Sted. Herr Meier worr't wies , dat ik

dana teef, un ſäh to mi : ,, Bruderherz, du erlaubſt ja

wohl , daß ich einſtweilen eins von deinen Hemden an

ziehe , bis mein Koffer mit Wäſche und Kleidungsſtücken

angekommen iſt ?"

Na , wat wull ik maken , he harr all een vun

min Hemd'n fat, un trod dat an , un ik ſäh denn :

Scheneer di man ni , Broder Meier ! " Ik wull

mal ſehn, wa wiet doch de Kerl dat drieb’n worr , un

worr gar ni dull, as he tole min een Bür anpro

beer , un damit foort gung. 36 freu mi all , dat ik

denn Kerl los wehr , awers be kehr gliek wedder um ,

un frag mi , waneer ik to 'n Et'n gung , denn he wull

geern to de Tied wedder da wehn. Minſch , Jedt,

nu ſegg mi mal , wat ſchall'f mit denn Kerl anfang'n ?

..3a , Hans Roger , dat is ganz eenfach , du muſi

em ſo lang wat Et'en geben , un em bi di behol'n , bet

he weggeiht!" Minſch, Jed, dat is ja 'n verdammte

Geſchichte ; heff it denn Rerl denn wirkli inlad'n , mit

mi to kam' ? „ Ja wahrafti , dat heff if ſülm hört;

awers du wehrſt ſo banni duhn , dat du't wull wedder

verget'n haſt !" ,,Dat kummt vun dat verdammte Su

-
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pen , Zed , nüchtern harr it denn Rerl ni mitnahm , dat

’s gewiß.“ Da wehr denn nu nix wider bi to ma

ken , as he muß Herr Meier ſo lang bi ſit behol'n,

bet Herr Meier wegreiſen däh. Dat wehr awers noch

in wieden Fell. Herr Meier mat fit dat bi Hans Roger

ganz gemüthli, drog þans Roger ſin Tüg, leet jeden

Morg'n op Hans Roger ſin Koſten „ einen halben Bottel

Riemel" hal'n , un verleet ſin Fründ Hans Roger denn

ganzen Dag ni ; be much bengahn , wa he wull, Sert

Meier gung jümmers mit. 'N Lied lang gung dat;

Þans Roger barr toeerſt fülm fin Spaß daran , awers

as he na ach Dag noch gar ni an ſin Afreiſ dach , un

Herr Meier de Narich kreeg , dat ſin Ruffer mit „Wäſche

und Kleidungsſtüden " verlar'n gahn wehr , da worr

Hans Roger ganz truri.

He worr orntli mager , un wi harr'n em meiſt in

Verdach , dat he to Hus flieti arbeid'n däh , awers Herr

Meier verſeker hoch un heili , dat wehr ni an dem, denn

dato wehr ſin Fründ Hans Roger väls to vernünfti.

Hans Roger worr jümmers truriger un truriger ; teen

Miních kunn em in't Lachen bring'n ; dat Beer (med em

ni mehr , un de Piep gung em jeden Ogenblick ut. Herr

Meier fäh to uns , dat weht noch 'n Glück , dat he bi

em wehr , denn he löv , ſin Fründ wort deepfinni un

gewiß toles verrückt, wenn be em ni dör fin Selldopp

'n bet'n opheitern däh .

Ach Weken wehr Herr Meier nu all da weſen ; op

eenmal tehm Hans Roger det Abnbs mal ins webber

na de Kneip , un ſeeg ſo glüdli ut , un wehr ſo ver :



218

gnögt , dat wi uns all daräwer verwunnern .
Em muſi

wat paſſeert ſin ; harr he Geld treg'n , oder barr Herr

Meier denn Hals brak'n ; een vun de beiden Deel muff

fin .

Minich, Hans Roger," frog ik em , „warum

kummt Herr Meier denn büt Abnd ni oppe Kneip ? "

,,Min Fründ ( dat wehr dat eerſte Mal , dat he em

fin Fründ nöbm ! ) Herr Meier fann hüt Abnd ni

kam' , he bett ganz wat Wichtigs to dohn. Na dat

kunn ja all'ns mägli weſen , awers Hans Roger wehr

väls to vergnögt , un Herr Meier bleev hüt tum eerſten

Mal vun de Kneip weg ; dat Ding harr ſin Haken.

Nieſchieri wehr'n wi all, awers Hans Roger leet

ſik niy mark'n , kneep ſin Ogen toſam , un grien , un

ſäh jeden Ogenblic : ,,Dat is awers doch ' n floken Rerl,

de Meier ! wahrafti dat is he !“ un denn ſmußer

he äwer't ganze Geſich, un reev fik de Hann. Ik heff

Hans Roger in ſin ganz Leben ni ſo vergnögt ſehn , un

it wehr banni nieſchieri, wat he wull eg’ntli harr. Rut

muſſ dat , ſo väl wehr gewiſi, un Hans Roger ſchull ni

eher Fred hebb'n , as bet he mi dat anvertru't harr. Dat

ſchien awers ni lüđ'n to wüll'n ; he leet fik niş markn,

awers as it em na Hus broch, beh un pracher it ſo lang,

bet he denn ni mehr dich hol'n funn : „ Na, Jed , ſäh

he , wenn du mi verſpridſt in de eerſten ach Dag ſtill

to ſwieg'n , ſo chaſt du't wet'n .“ Dat verſtunn

fil denn nu vun ſülm , un Hans Roger vertell : ,,Süb,

Jedt, Herr Meier harr mi all lang ſeggt, wenn be mal

ins 'n paar africhte Pudels trieg’n kunn , ſo worr he



219

un

all ſin Glück matn in Sweden oder in Finnland , denn

dar leet fik väl Geld , damit verdeen . Süb , Jeck , it

much na grad min Fründ Meier fin Beſöt ni länger

hebb’n, un wuff denn Kerl ni los to waren . Da ſäh he

to mi dat malins pun de Pubels, un ſiet de Tied gung

it jümmers oppe Jagd na fo'n paar Sunn .

Dat wehr awers teen Möglichkeit fo'n Thier to

finn ’; da wehr'n wull Pudels genog , awers keen tén,

de wat lehrt harr , un ſo een kunn min Fründ Meier

ni bruten. Oppen legten Een greep it mi jo'n Deert

op un wull't ſülm africht'n , awers ik weet ni , wafück

dat togung , dat Thier wul gar nix begriep'n ik

muſi wull jüft 'n dummen Pudel kreg'n hebb'n !

ik kunn em ni mal dat Aſen in de Stuv aflehrn . Dat

is 'n ſu'r Stück Arbeit, Zed , ſo'n Deert aftorich'n , un

wa oft ſtunn mi dabi de Sweet vör'n Kopp !

Da kehm ja vör eenige Tied de Kunſtrieders na

Kiel, un de harr'n , heſt du fe ſehn , Jeck ? 'n

paar wunnerſchöne witte Pudels, de all'ns kunn , wat

man vun ſe verlang . Min Fründ Herr Meier gung'n

de Ogen op , as he de beid'n Thier'n wies worr ; he

ſtött mi an , un fäh : Bruderherz , wenn ich die Beeſter

da hätte, würde ich gleich nach Schweden gehen !

,,3$ dat 'n Woort ? " frog it gliet. 3a gewiß,

mein Wort darauf!" jäh Herr Meier. ,, Na , ſäh it,

Broder , verlat di darop, morgen fröh Klock twe beſt du

de Pudele , amers denn muſſ du of gliet wegreifen,

anners kriegt ſe uns fat ! “

Dat mul Herr Meier of dohn. Ik bebung 'n
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Schipper , de jüſt be fülmige Nacht affahren wull, un

Nachs Klod twölf harrit de beiden Budels ftahlin .

Klod een gung min Fründ Meier an Bord, un fiet

twe Dag is he all weg !"

„ Minſch Jeck, wat it mi freu , dat ik denn Kerl ·

los bün , kannſt di gar ni denken, un he harr mi geern

noch mehr wegnehm' funnt , as min füſ Hemd'n , un

min beſten Steweln un Rock, dat harr all'ns niy makt ! "

„ Denn Dötſche noch mal to , Hans Roger, da harrſt

du ja hölliſch bi anlop'n kunnt, denn de Kunſtrieders

hebbt de Pullʻzei optreg'n , de Thier'n to fötn." -

„ Minſch Jed , darum wul't dat of ni vertell'n , ni eher

as bet na ach Dag , denn ſo as it hör, wüllt de Kunſt

rieder totum ' Sünndag afreiſ'n , un denn fann't ja

geern vertellt warrn , dat Herr Meier mit de beiden

Pudels uttraßt is ." -

Nu wehr Hans Roger denn wedder ganz kandidel,

un lev wedder ganz luſti darop los. An fin Eramen

pach he gar ni , un Oſtern wehr ni mehr ganz wiet af.

Sin Arbeid'n leet he ſit to'n Deel maken un ſüſſ Weken

vörher ſett Hans Roger fit dal , un wull dat nu gau

mit Damp drieb'n , awers da wul dat ni ſo rech., ſin

Roppklei'n hölp niş , da wull niy in'n Ropp rin . Wenn

it em mal ins beſöd, ſo feet he jümmers vör ſin Diſch

mant'n ganzen Barg Böter , un ſmöt fodenni, dat man

em meiſt vör Damp ni fehn tunn . An de Ger, in de

Eden vun de Stuv leeg'n ganzen Barg Böker, de he

wegſmet'n harr , wiel be ſe ni verſtahn kunn .

,,Minſd fed ," fäh he denn de meiſte Tied , wenn
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he mi wies worr ; ,,il fam mi egentli banni dum :

merhafti vör ! it weet ni , wat dat is , awers it mag

denn ganzen Dag ſitt'n , un büffeln , it lehr nix dabi !

Wenn 't mini verleet op min Swad , ſo worr't gar

ni eerſt in't Eramen ringahn ! "

3x tröſt em , dat worr all gahn, wenn ik mi of

vun ſin Swad , worop he fit all twemal verlat'n hart,

ni väl Gud's verſprok, da he ſin Dag ni mit de

Möhr ruttam ’ kunn.

As de Tied nu endli da wehr, gung Sans Roger

fir darop los , un mit de ſchriftlich'n Frag'n gung dat

prächti, meen he , wenn de Profeſſers em of noch ſo

dull ſchikaneern. As he awers in't mündliche ramen

ſhull, da worr em doch 'n bet'n angſt to Mot un weni

feil, ſo wehr he gar ni hengahn. i ſprok'n em awers

fix Mot in , un as Hans Roger fit erſt 'n lütt'n Rrüſel

anſap'n harr , da meen he , mit ſin Swad wull he dat

all krieg’n. Ab'nds feet'n wi all in de Kneip un

kunn ' uns vör Nieſchierigkeit meiſt ni barg’n , denn wi

wehr'n 't em all günnt , dat he dör fehm , wenn of

keen een löv , dat he ſo glückli ſin worr.

Endli , de Klock wehr wull all meiſt tein , gung de

Dör ap’n , un Hans Roger kehm rin in de Stub mit

dat ſülmige bliede Geſich , wat he ſunſt harr , un mit

ſin lütten Bräſel in de Snut.

,, Gif mi 'n Glas Grog !" ſäh he to denn Weerth,

un ſett fik dal. ,,Na , waſüd is 't worrn , Hans

Roger ? " - frog it. „Ach ! Kinners , ik bün da nu
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mit dör ; je hebbt ſeggt , it brut nu ni wedder to fam ',

un it will mi wull wahr'n , dat ik dat doh.“

Wi beduern em all , dat 't em wedder ſo ſlech gahn

wehr, dwers dapun wull he nix wet'n. Dat ik to'n

brütten Mal dörfull'n bün , Kinners , dat is mi man

• Kees ., denn min ol ward ſit freu'n , wenn ik bi em

opp’n Hof bliev , awers mi argert man blot, dat ik de

verdammten Kerls, de mi ganz gräſi ſchikaneern dähn,

ni düchti afnast heff. Da frog de een mi : ,,Waväl

Sebalt jo'n Kerl , as'n römiſchen Senater , löv it , denn

Dag äwer freg'n harr ! " - Holt , dach it , je wüllt

jehn , ob du of 'n guden Bummelwiß beſt , un it wull

eerſt ſegg’n : 'n ol 'n Sch ....! – awers it beſunn mi,

denn it dach , wenn du unhöfli gegen de Kerls warrſt,

ſo ſchikaneert ſe di noch duller , un ik geev denn to Ant

woort : „ Dre Süſſung, ſo väl as 'n dänſchen Suldat ! "

Minſch , Ject , du jhuſt denn Kerl malins ſehn

hebb’n , wat de för’n unflok Geſich mak , jüſt as mull

be mi opfret'n , awers it wehr of nii weni grandeſli,

denn ik beh jüm , wat is dat för'n dumme Frag !

Tonöſt'n geev he mi jümmers mehr Frag'n , een noch

(warer , as de anner , awers da verleet ik mi op min

Swad , un ſnack fix darop los , dat de Profeſſers meiſt

dat Stillſwieg'n kreeg'n , un bent di mal an , Zed !

weeßt du , wat de een Kerl to mi ſäh ? ,,Na , mu

wat denn , Hans Roger ? " - „ He ſäh : it wehr'n oln

Tweernbüdel! - Minſch , it jegg di , it wehr ſo argerli,,

ik harrem wull een opp'n Kopp geben mucht, awers

denn harr ik dat ja man blot noch ſlimmer malt. M
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wat it däh, um em to wieſ'n , dat he vör mi 'n ganzen

Däsbattel wehr , wehr, dat it em op al fin Frag’n gar

keen Antwoort geev , un em jümmers ganz ſpöttſchna

de Stewel keek , denn de wehr'n ſo twei , dat meiſt de

grote Tohn rutkeek.

Da Hans Roger ſik ſo weni darut maken däh,

ſo wehr'n wi of natürli ni wieder truri darum , un

kneip’n de ganze Nacht, und wehr'n banni vergnögt

mit em.

Veer Weten na't Eramen reiſ Hans Roger na

Hus , un worr dar Buer. Dat Leben paſſ of am beſten

för em , denn da brut be fin Kopp ni bi antogriep'n,

un All'ns , wat he däh , wehr dat he Dags mal na't

Land hengung mit fin lütt'n tott'n Bräfel ganz verwogen

in de Snut, un denn de Daglöhners 'n ogenblick bi

de Arbeit tokeef . Namiddags gung he mit ’n Oľn in'n

Krog , wunn em ſin Geld af , un beſop ſit toleß mit

em ; oder of , wenn't ſlech Wedder wehr , jäh he : „Va:

der , mi dünkt , wi blievt tø Hus , un makt uns 'n

Bowl Punſch ," un denn picheln de Beiden alleen ,

bet de een oder de anner ünnern Diſch full. Hans

Roger ſin Moder ſtorv in'n kotte Tied darop , un nü

gung ok All'ns ſcheef. Se hart de Schilngs noch ' n

beten tohopen hol'n un oppen Rram paßt, awers nu je

ni mehr da wehr , gung Al’ns verdreiht. Dat Beh

barr fin rechte Pleg ni , un darum of teen Deg ; dat

Roorn worr meiſt jümmers natt na $us fahr'n , wiel

Bederohm ' un Hans Roger oppe Naverſch opp gung’n,

wenn mal ſchön Wedder wehr, un bi de Utſaat paſien
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ſe of ni de rechte Tied af. Dat Sprickwoort: „ o as

de Herr , lo de Rnech !" ſeggt 'n grote Wahrheit , un

dat is beſunners op denn Buer antowenn ', denn wenn

de Buer , he mag of noch ſo gude Deenſten bebb’n , ni

jümmers ſülm oppaßt , un na all'ns jüht , ſo kann be

ni beſtahn , un mutt bi ſlechte Jahr'n torüch fam '. Per

derohm muſl of bald een Morgen Land na'n annern

vertöp'n , awers dat Slimmſte hull he doch ni erleb'n .

Ins opp'n Abend, as he mal'n bet'n mehr, as gewöhnli,

drunken harr!, pett he feil , un full in de Gröv. Hans

Roger trock em frieli gliek wedder rut, awers da ſeet keen

Leben mehr in em , he wehr dot.

Nu wehr þans Roger denn alleen , un nu gung

AU'ns noch ſlechter. Mathies ſeeg dat in, dat ſin Bro:

der bi ſo'n Werthſchopp bald vun denn Hof aflop'n

muſ , un be beſnad Hans Roger , denn ganzen Kram

to verköpin . Dat worr denn ok dahn , un jedereen vun

de Bröders freeg för ſin Bart tein duſend Mart rut.

Mathies , de nu all’n ganz orntlich'n Rerl worrn wehr,

un düchti wat as Docter to dohn harr , düch , ſin Bro

der kunn dat Seld ni gut in de Hann' behol'n , da he

ni damit umtogahn verſtunn , un he beſnad em , dat he

wat anfang'n muſſ, eenerlei wat 't wehr , wenn he man

blot watum de Hann harr. Se bedach'n ſit 'n paar

Dag , wat he wull warrn kunn , un oppen lebten Een

worrn ſe ſit eeni, dat şans um'n Sted as Suslehrer

naföt'n ſchull.

Se ſchreeb'n an mi , un tofälli funn it em 'n Sted

nawieſ'n in't Hannoverſche bi'n groten Gutsbefißer, wa
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he twe wilde Jungs 'n bet'n to ünnerrich'n harr. Hans

Roger wehr banni vergnögt daräwer, leet ſit 'n half

Duß nie Hemm mať'n , un 'n nie'n Antog , un' as dat

klar wehr , pack he ſin Sat'n in'n Ruffer , un reiſ af.

3t harr em bed'n , he much mi rech bald ins ſchrieben,

waſück em 't gung , un dat du'r denn of keen veer De:

ken , ſo kreeg it 'n groten Breef , de mi een Mart Lübſch

un neg'n Schilgn kofi; denn Hans Roger harr in fin

Leben noch keen Breef frie makt, wil he meen , dat

wehr all genog , wenn he denn Breef umſünſt ſchreev .

Sin Breev wehr'n of de Mögwerth to leſen , denn he

ſchreev ſe ni ſo , aš anner Lüd , ſunnern harr'n ganz

apartigen Stil. Da he denn Breef ni op eenmal klar

mak, un oft ins dre , veer , fief Weken , un noch länger

daran arbei , ſo deel he de ganze Geſchichte in Paragra:

phen in , un ſo wehr denn ok diſſe afdeelt.

§ . 1 .

„ Din Geſundheit, Jeck! Ik bün hier bi denn Ba:

ron , un ik dank di välmals för de ſchöne Sted , de du

mi beſorgt heft. Minſch , wat hett de Kerl för'n ſchönen

Win ! dat is ganz wat Prächtigs! Beer mag ik gar

ni mehr. Ganz eben heff it fröhſtückt, un it ſegg

di , ni flech ! denn Dunner noch mal to , de lätt

Rätſch , 'n banni ſmuck Poſtür ( il löv , da lett fit

wat bi warrn ! - ) broch mitwe Buddel Win rin ,

Portwin un Madeira , un ſe fab , de Baron barr ſeggt,

ik kunn drinken , wavun iť Luſi harr , un wat ik am

lewſten much . Na , de Win wehr banni ſchön ; ik heff

15
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darum of beide Buddels rein utbrunt'n , un bün , ſtra '

mi , ſo op min Jüſt, dat it meiſt de lütt Rätſch bi'n

Kopp kreg’n harr ...."

$. 2 .

,,Du , 3ect , Minſch , wat 'n ſchön Et'n , un

denn bi Diſch ſo väl Win , as it mag ; it legg di , dre

Buddels heff ik rünner gat’n , wenn of denn Baron ſin

Fru , fo'n old Geſich , as'n verdrögt'n Appel , banni

ſcheel dato ſeeg , awers wat geiht mi de ol'n Fru'nsmin

ſicher an , ni wahr , Jeck ? un denn de Jungs dat

bünt 'n paar rahre Kerls , ' n bet'n wild un unbanni,

awers ſe mägt mi banni geern lied'n ; it harr bi Diſch

man eben min Glas utdrunk'n , denn barr'n de beid'n

prächtigen Jungs dat all wedder vullſchenkt.

it mutt di ſegg'n, Jed, it bün möd ....."

Na du,

$. 3.

„Na , de eerſte Dag is vorämer. 3t barr juſt

eben min twe Buddels to’n Fröhſtück rünner brocht , as

de Baron ropkehm, un mi frog, waneer ik mit dat Uen

nerrich'n anfang’n wull. - Jť ſäh , dat ik daran

dacht harr , morg'n malins denn Anfang to maken. Du

tannſt mi malins 'n latinſch ...."

$. 4.

,,Süb , da wehr it richti bi inſlap'n ... Du , Jedt,

hier in't Hus bünt Manzen . Wafeen harr dat dacht, in

ſo'n Hus ! Awers it heff dat dütli markt ; eerſt beet mi
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een in de Waden , tonöſt in'n Arm , dat bünt gang

dändliche Thier'n ....."

$ . 5 .

-

„ Denn Dunnerwedder noch mal to, Jed, wa is de

Minſch doch hinfälli! it harr hüt bi't Eten ni mehr

as ſunſt drunl'n , man dre Buddels, un it ſleep wahr:

afti bi Diſch to . Ik begriep dat wahrafti ni ; it

fäh dat ot denn Baron, awers de antwoor gar ni darop.

De Jungs bünt awers doch 'n beten gar to unbanni; da

harr'n de Bengels mi in de Tied dat ik ſleep an'n

Stohl faſtbunn , un iť mark dat gar ni , un wehr mit'n

Stohl ut de Stuv rutlop'n , wenn de Baron em ni los

malt harr. De Fru will mi noch gar ni gefall'n , ſe

tidt mi jümmers ſo minnachti an , un du weeßt , Sans

Roger is ni de Mann , de fit da wat ut makt ; it drink

min Win ut , un lat ſe Geſichter ſnieden , ſo väl , as ſe

will. Hüt wehr ik jüſt rech oppeleggt, un dach : „ Schaft

di mal mit ehr verdreg’n ;" if nehm min Glas un drunk

ehr to : „Proſt , Fru Baronin ! " awers dat Geſich

harrſt Du ſehn ſchult, wat je mat ! Ik kam ebr

awers nu ni wedder , barop tann ſe fit verlaten , is

ſe ſtolz, bün it of ſtolz! Nä , da is de lütt Rätſch 'n

ganz anner Perſon ! Vergitt dat ni , Jeck , mi dat

latinſc Bot..... "

8. 6 .

,,Nä , 3ed , mit de Wanzen is dat doch to dull

man kann ni daför ſlap'n ! Bi helligen Dag lat je een

15
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ni in Nuh', un funderbar, det Nachs beff ik noch gar

nir davun markt ...."

§. 7 .

,,Damm mi , Ject, dat 's awers 'n verfluchte Ge

ſchichte , de mi eben paſſeert is ! Da kummt de lütt

ſmuck Rätſch , weeßt du , un bringt mi denn Kaffee, un

da mutt de Dowel fin Spehl hebb'n , ik weet ni , it

kunn mi ni hol'n , un fat de lütt Dern um't lief , un

will ehr'n Söt'n geben ; awers , denk di , dat dumme

Deert fangt an to ſchrieg'n, un traßt mi mit ehr ſcharp'n

Nägel de ganze Back twei , un dat Slimmſte is , dat de

beid'n Bengels vör de Dör ſtaht, un Au'ns mit anſehn ,

un anhört hebbt. So väl is gewiſſ, ik mutt ſe ſtramm

in Tägel hol'n , un morg'n will’t mit dat Uennerrich'n

anfang'n un je dat Fech'n lehrn. Warum ſchickſt du

mi denn gar ni dat latinſch ...."

$. 8.

Na , Jeck, hüt morg'n heff ik anfung'n mit de

Scholmeiſterie. Dat geiht ganz prächti; de Jungs fännt

gut begriep'n ; ik ſegg di , de een ſleiht all’n verdöwelte

Quart, un denn heff it ſe of dat Rammſen bibrocht, un

Süſ un Süſſti. De beiden Bengels hebbt'n hölliſchen

Reſpect vör mi freg'n ; awers ſo geiht dat , wenn man

blot wat lehrt hett ! ... Dat latinſch Bok ..."

$ . 9 .

„ Mä , Jeck, wat to dull is , dat is to bull ! Nu

weet it endli, waſüd dat mit de Wanzen is. Dent di
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an : Şüt Namiddag , as it vun't Eten tam , ſlap it in

oppen Stohl , ganz gegen min Gewohnheit, un it bün

man eben indruſelt, da geiht dat verdammte Steln mit

de ol'n Wanzen webber an . Op eenmal föhl it 'n Stich

in de Wad ſo bull barr't em noch ni treg'n ! - it

griep gau to , un , dent di, it krieg dar denn een Ben :

gel jüft bi ſin kruſen Haar tp fat'n ! Dat bünt alſo

teen Wanzen weſen, un man blot de verdammten Jungs,

de mi jümmers mit'n Nadel priđelt hebbt. Na, du

tannſt di denten , wat it in Wuth wehr, as it barachter

tehm ! 3t trieg min Stod her , um em büchti af

towadeln ; denn he muſi daför beſtraft warrn , wil be

Lehrer em ebenſo heili weſen fall , as be Dellern ;

awers da ſeggt de verfluchte Bengel , wenn iť em een

Slag geben bäh , fo worr be bat to fin Vader ſegg'n ,

dat ik de Dern harr küſſen wullt. Na, wenn de Baron

'n orntlich'n Rerl wehr , un it wuſ dat he de Sat mit

vernünftige Ogen anſehn worr , ſo harr de Jung fin

büchti Jad vull freg'n , awers da it dat ni gewiß wufl,

Jedt, fo wehr't wull am beſten , wenn it denn Bengel

lop'n leet. Vergitt doch jo ni , mi dat latiních Bot ...

s

§. 10.

Denn Dunnerwedber , Jed , dat bünt ja rechte Dos

wels, de beiden Jungs. Denn Dunner noch mal to,

min Geduld is weg , it heff denn een Bengel een an

denn Verſtandskaſten geben , dat te rund um füfel !

Harrſt du di dat dacht, Jed ? Da tam it pun

Diſch mit’n ganz lütt'n Bliehot , un will hen na min
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Stuv, um dar'n lütt beten to ſlap’n . Jt fat denn

Drüder an un denn Dunner , ik mutt noch jümmers

flötn , wenn ik daran denk ! da hebbt de Jungs

denn Drüder mit ’n Lich ganz glöni makt, dat de Hut

vun min Hand da gliek an beſitt'n blift. Ik ſchrieg

lud ut vör ·Wehdag , un Jeck, du kannſt di denken,

wat it wüthend worr , as ich dich bi mi de beid'n Ben

gels lachen hör. 3t frieg de Beiden to fat'n , un bau ſe

bat 3ad pull , as ſe't gewifi noch min Dag ni treg'n

hebb't. Lat ſe vertell'n , dat it de Dern beff füſi'n

wullt, ſo wat will’t mi ni länger mehr gefall'n lat'n ! ---

So'n Scholmeiſter hett dat doch banni ſu'r , Jed ! Schic

imi doch bald dat latinſch ....

i

§ . 11 .

Dat Bot brufſt du mi ni to ichid'n , Sed ! dat

deiht nu ni mehr nödi , it heff mi mit denn Baron ver

tör'nt. De Jungs, weeßt du , barr'n fidentellert, un

de Oliche is meiſt beſmögt , as de Bengels fürchterli

bul’nd in de Stuv leep'n , un fäbn, it harr fe ſo flahn .

Na , it ſleep noch jüſt 'n beten , um mi to verhal'n , as

de Baron rintehm , un mi opwat. He ſäh nu to mi,

it paſi ni för em , un wuſ ni mit Kinner umtogahn ,

un fin Jungs heel'n mi bun Narr'n , un it beſop mi

to oft, un der Döwel weet, wat he noch mehr fäh, kott

um , he geev mi denn Loppaſ .

Fed , du kennſt mi, it ſmiet mi in de Bofi, un

drieg: ,,Bun Narr'n hol'n ! mi hebbt ehr verdammten

Jungs vun Narr'n hol'n ! mi, de fitt mindſtens föfti
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mal haut un chat'n hett , denn teen Minſch ſcheef an:

tieten dörf , mi ſcullin ehr Bengels vun Narr'n hol'n

hebb'n ! „ Na , ſchrieg'n fe man ni 10 , " ſeggt de

Baron , „ bekiet'n ſe fit man blot in'n Spegel" – un

nä , Jeck , denk di an , da harr'n de verdammten

Jungs mi bideſ it ſleep , mit 'n Propp'n dat ganze

Gefich matt makt. Jedt , Zed , it mutt di ſegg'n ,

it dam mi meiſt ! Na de Baron gung weg , un

it will nu min Saken inpaden , denn nu bliev it hier

teen Dag länger

g . 12.

Hurrab , Ject, it bün wedder frie ! frie ! De

Baron ( chic mi'n Verteljahrsgehal
t

rop un leet mi ſegg'n,

wenn iť ſin Wagen bruken wull, lo ſchull’t man án :

ſpann'n laten . Na , hörſt du , Jedt , it nehm dat Geld,

un ſchick dat medder rünner , un leet babi ſegg'n , he

kunn ſin Geld man behol'n , un of fin Wag’n , it harr

ſülm genog , um Beer un Wag'n to betahl'n , un wehr

vergnögt , dat ik man dat Hus verlaten kunn .

Nu bin it denn frie , Jedt, frie ! weeßt du , wat

dat ſegg’n will, frie ?! dat will ſeggin - frie -

' t is enerlei. Du , Ject , it ga nu na Amerika ,

vörher beſöt it di. “

na

un

Damit wehr ſin Breef to Enn , un twe Dag

na denn Breef tehm he ſülm . Dat wehr'n Freud , as

wi mal wedder uns torüch dach’n in uns Studenten:

leben, wa wi ſo männi Fahrt'n mit'n anner makt harrn .
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Dat anner Fröbjahr reiſ? he af na Amerika. Een :

mal heff it vun da 'n Breef kreg’n , un da ſchreep he

mi , dat he för den Ogenblick Paſter wehr. Toeerſt wehr

he Kopmann worrn , denn Rrogwerth, denn Docter,

awers dat harr all'ns ni lü ¢ ' n wullt; mit de Paſterie

gung dat awers ganz nett , un he verdeen fir Geld.

Na Kinners , ſäh de ol Affat Dreier , lat uns mal.

anſtötn op Hans Roger fin Geſundheit, 'n guden Rerl

is un blift he fin Lebenlang!

Een Jahr darop fehm it mal wedder mit Aftat

Dreier toſam , un do vertell he mi , dat Hans Roger em

ſchreben harr , he wehr verheirat mit 'n riet'n Farmers

Dochter. He harr eerſt vör veertein Dag 'n lütten ſmus

đen Sähn treg'n , denn be ,,Jed" böfft harr.



VII .

De Feldtog na Brunsbüttel.

(En Stüdſchen ut de Ditmarſcher Krönt vun achteinhuns

nert ach un veerti.)
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Möldörp weet jüm wull altohopen is de Haupt

ſtadt vun Süderditmarſchen , een netten Dort mit noch

nettere Lüd.

Wakeen fit bar 'n Tied lang ophol'n bett, geiht

ungeern wedder weg un kummt ſo gau wedder , as he

man jichens tann. Wa männi Mal heff ik Lüd, de dar

wegtrecken muſſen , leggn hört : „ Dat ſteiht mi ſo gruli

vör'n Ropp , dat it bun Möldörp wegmutt; mi is juſt

grad fo to Mod , as domals , do it tum eerſten Mal

vun min Dellern foort gung oppe Wannerſchopp it

mag gar ni dran denken ! “ Na ſo ſnackt ni Sen , ſo

ſnadt alle Lüd , de dar'n Tied lang weſen bün.

38 Möldörp denn ſo 'n wunnerſchöne Stadt mit

väle grote Hüs un Paläſt, mit 'n Haben vull väle

chöne Schep , dat de Lüd dar ni wedder wegfinn tünnt ?"

warb vorlich ' n Aewerelvſchen fragen . Wenn wi nu

wahr un oprichti ſnaden wüllt, mät mi nä“ fegg'n ;

denn 'n grote Stadt is Möldörp ni , un grote füs un

Pallaſſ'n bünt dar of ni , un de Haben is of man lütt,

dat blot lütte Ewers rinkam ' tünnt , awers dat makt nis ;
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wenn de Hüs of man lütt bünt , ſo tidt doch ut jeder

Finſter 'n fründli blied Geſich rut un nückt een ſo be

kannt un trubatti to , as mull't ſegg'n : „Na , min Jung,

wa geiht ? Rummſt mal wedder ? Wes willkambi uns,

wes willkam ' !" To ſehn is dar of nix Wichtigs ;

de Fleđensanlagen bünt noch man wieder niy as blot

Anlagen un wenn wi de ole ſchöne ehrwürdige Rart, de

mern in'n Oort opp'n Mark ſteiht, ſehn bebbt un malins

na'n Rarkhof un na'n Galgenbarg weſen bünt , ſo fünnt

wi man wedder na Hus gahn un uns ruhi achtern

Aben ſetten un ſmöken ; denn dat is Au'ns wat dar to

ſehn is . De Dort is ni ſchön , awers de Minſchen , de

in denn Dort wahnt , bünt 'n prächti Slag Lüd un de

lütten Derns , de Namdags mit ehr Knüttüg vört Fin :

ſter ſitt un ſtricht denn Dunner noch mal de

bünt ſo ſchier un glattſnuti, hebbt 'n paar Baden ſo

roth , as 'n Spedtappel, dat man wull inbieten much un

bünt fo flant wuſſen un gaht jo frall op de lütten Föt,

as harrn ſe Springfeddern in de Been ! Waleen

um'n ſmude düchtige Fru verlegen is , denn fann il

keen betern Rat geben , as dat he na Möldörp geiht un

fit dar een na ſin Smad utſöcht; he ward wahraſti ni

bedragen !

In't Jahr achteinhunnert ac un veerti, as de Krieg

anfung , wehr in ganz Holſteen wul teen Dort , un wehr

be noch ſo. lütt , wa ni en beten Krawall matt porr.

Wa tweLüd tohopen ſtunn ', worr vun anners nir ſnadt,

as vun Krieg un Politik un de Poſt mit de niehen Na

rian tunn ſe ehr Dagni fröh nog tam ', un wehr fe



237

an ,

endli dar , fo prügeln de Lüd fit meiſt um de Zeitun :

gen . Grotvader un Srotmøder ſeeten all'n Stünn

in de Stuv to luern un pußen ehr Brill, de ſe fit

egens darum toleggt harrn , wull all to'n tein un twin:

tigſten Mal, bet denn enblidat Wuchenblatt dar wehr,

un nu gung dat Studeern los. Da kunn de ſchönſte

Bottermelésbrie oppen Diſch ſtahn , man leet em ſtahn ,

bet he kolt worr; denn eerſt kehm de Politik, un nöſt

dat Sten . Wehr de Een klar , fung de Anner wedder

un harr de Herr un fin Kinner Auns dörlest, ſo

fung de Knech dat Bokſtabeern an un tolek ok . de lütt

Rätſch oppen Füerheerd , de awers man blot toſehn wull,

ob of ehr'n Schaß fin Nam oppe Dodenlifi wehr.

Gott wat wehe dat domals 'n Leben ! De Weerth

hüs worrn denn ganzen Dag ni lerri; da ſeeten de Lüd

in eens weg un fredeln fik un ſtreeden fik, un denn

ſteeg een oppen Diſch un heel 'n grote Red , waſück dat

allns noch warrn worr , warum dat juſt ſo kam'

wehr ; un harr he man eben dat Mul todahn , p :

kehm all wedder Annerseen , de noch tein mal klöker

mehr as ſin Vorgänger un ſchrieg'n däh , dat de Fin

ſtern meiſt ſprung’n. Dat wehr dar jümmers 'n Ges:

fchrich un'n Larm , dat man ſin egen Woort ni hör'n

kunn ; hier ſeeten 'n paar Lüd , de fit vör Giff un Gall

meiſt de Ogen ut'n Ropp kleien , blot wil ſe fit ni eeni

waren kunn' un teen een vun ſin Anſich afgahn wull;

da ſtunn een oppen Stohl un heel'n Red un fuchel dabi

mit de Arms in de Luff rum , bet he toleß de Lamp

vun'n Bähn rafreet; in de Ed ſeeten 'n Barg Lüd de op

un
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Freden drunken un all ſo duhn wehrn , dat ſe knapp

mehr ut de Ogen ſehn kunn'. Neeg bi ſe harr'n fik 'n

paar Buern vör'n Buddel Win henplant un ſtötten jüm

mers an , denn de Koornpries gung vun Dag to Dag

höger rop un ſe harrn noch väl Koorn oppen Bähn un

wulln noch in lange Tied ni verkopen.

Op de anner Siet worrn ſit 'n paar Kerls ver

törn un ſlogen ſit, All'ns för't Vaderland, bet de Krog

weerth ſe all Beid bi’n Kragen kreeg un ut de Dör rut

ſmeet. So gung dat allerwegens un of in Möldörp.

Da ſeeten ſe of denn ganzen utgelenkten Dag bi

de Zeitungen un politiſeern as ſchull'n ſe de Welt re

geern , un dohn much egentli keen Minſch wat mehr.

As nu de eerſten Friewilligen na Rendsborg gahn webrn,

ſo kehm man bald op denn Gedanken , man wull of in

Möldörp 'n beten Suldat ſpebln. Een un de anner

ſäh : „ Kinners , wi künnt hier wahrafti ni ſo ganz ſtill

liggn , bideſi uns Frünn un Rimer ſit dar 'n blödigen

Kopp halt , dat geiht bi'n Dömel ni !

wer weet , wa lang dat noch duert un hier ward de

Landſtorm opbaden un denn ſtaht wi dar as de Ofſen

vör'n Barg un weet ni „ Rechs" un weet ni „ links " ;

dat 's beter , wenn wi uns all vörher 'n beten ineger

zeern lat, denn fünnt wi gliek darmant ſlahn !" Dat

meen' de Annern of ; da worr ſchreben un ſchreben ,

richti dat duer ni lang , ſo kehm' dar 'n Barg ole OL

denborger Musketen mit Füerſläd an , de in'n Krieg ni

gut mehr to bruken wehr'n un nu gung dat Leben los,

teen Minſdh tunn't hol'n . An de Strateneđen , in de

Wer weet,

un
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Weerthshus wehr'n grote brudte Beddels, wa mit grote

Botſtaben to leſen wehr , wateen dar luſſ harr mant de

Börgergarr to gahn , de ſchull fit melden. - Dat

geev 'n Halloh ! De Lüb, de dat anröhrt harrn , kunn’

denn ganzen Dag nix anners bobn , as Nams anſchrie:

ben , un ſe muſſen fix daran un arbeid'n dat je de

Sweet vun'n Ropp leep un de Fingers ſtief worrn ; denn

AU’ns wull Suldat warrn ; de Snieder ſmeet ſin Neih

nadel weg un de Schoſter ſin Els , de Möller leet de

Mählſtahn un de Smitt dat Füer utgahn , de Kop

mann , Mürmann , Bäcker, Affat u.ſ. w . worrn nu all

Sulbat un hal'n ſit 'n gewalti groten Scheetprügel un

puben em blant, dat man ſit barin ſpegeln tunn. Dat

wehr of all , wat je dohn funn ', denn noch barrn je

teen Anföhrer, de ſe dat Exerzeern bibring'n kunn .

Alle Lüd , de in fröhere Tieden 'mal bi't Militär

weſen wehrn , worrn gliek to Unnerafzeers makt , un de

Börgers , de in denn Dort am meiſten Anhang harrn,

worrn gliek Kaptain un Majors , wenn ſe of vun dat

Ererzeern ni mehr verſtunn ', as en Rekrut, awers dat

wehr eenerlei, en Major muſſ dabi mehn , anners barr de

ganze Aram ja feen Schic un Anſehn.

Nu gung bat Exerzeern denn los . Jeden Namdag

Klock veer muſſen alle Wehrlüd bi de Waſchau weſen,

um dar to lehrn , wat „ Rechs un wat „ links " wehr.

Dat ſtunn ſe eerſt gar ni rech an , un de Exerzeermei:

ſters kehm'oppen leben Enn in de Hitt'n un worrn ſo

iwri , dat ſe't ganz vergeeten , dat ſe Börgers vör ſit

barrn un teen Rekruten un fung’n an to flöken un to
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Na ,

De ganze

i

1

9

ich

ſchimpen : ,,Schodíchwerenoth , wüllt jüm Sakrementers

mal Schritt hol'n oder it will jüm !" nu

harr man denn Larm mal hörn fchult!

Kram leep ut'n anner un op denn Kummandeur to.

De een ſchreég : Wat bünt wi ? Sakramenters ? Wa

teen dat jeggt is'n Eſel un dat jegg it. De anner

ſäh : „ Hör mal , Vetter, hörſt , du wullt hier Börgers

ſchimpen ? verſtah mi recht, meenſt du , dat du Rekruten

vör di beſt, verſteihſt du ? " un de ole Battel vun

de Däs ſchreeg : ,,Das ſoll ich mir von einem Schuſter ſa

gen laſſen , ich ich Adieu ! " Weg

wehr he un kehm ſin Dag ni wedder. De ganze Kram

wehr rebellſch worrn , un'n ganzen Barg wull ni mehr

mitſpehl'n 'un gung na Hus. So funn dat oppe Duer

ni lang gahn ; Jedereen wull wat to ſeggn hem , awers

teen een wüll Order pareern , un denn mag de Dowel

Unnerafzeer ſin . As dat nu endli ſo wiet fehm , dat ſe

in Füer ererzeern ſchull'n un jeder 'n Barg loſe Batro:

nen to verpuffen kreeg , um denn Knall went to warrn ,

da gung de Skandal eerſt rech los . Keen Minſch wull

in't eerſte Glidd ſtahn , denn man wehr fik ſin Leben ja

ni ſeker bi de verruſſten Gewehrs un denn of funn ja

de een oder anner ſin Ladſtock in'n Lop ſitten laten , dat

wehr ja 'n gefährliche Sat! För't Vaderland wull'n

ſe all geern ehr Blot laten , awers ſo mi nix di nix,

blot to'n Pläſeer ſit dotſcheeten to laten , wehr ni na

ehr'n Smac , dar wehr'n ehr de Fru'ns un Kinner to

lew to. To'n Glüđ'n gung All'ns gut, keen Minſch

wörr bleſſeert, wenn ok männi mit 'n dicke Back na
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Hus gung un fin Scheetprügel vull Siff in de Ed

fmeet.

Bun de Sied an fehm jümmers weniger to't Erer

zeern un tolek bleben vun deer bet fief hunnert man

föfti bet füſſti na. Dat geiht bi ſo'n Saken jümmers

ſo ; eerſt bünt ſe all vull Füer , awers bald ſlapt fe in

un mägt ni mehr daräwer ſin .

Jüft um de Tied kehm 'n Berliner Randiter na

Möldörp , de in fröhern Tieden mal Uennerafzeer in de

preußſche Armee weſen wehr. En betern kunn man ja

gar ni kriegen , meen ' je all, un de Randiter wori an :

ſtellt as General vun de Möldörper Börgergarr mit

twölf Mark in de Wek.

Nu wehr dat 'n anner Sak ; denn nu harr man 'n

Anföhrer , de wirkli wat kunn un fit Mög geev , uns

wat to lehen , nu fung de Geſchichte an , Schick to krieg'n .

Toeerſt worr'n Mundirung anſchafft, 'n gröne Blouſ

mit rode Lißen un 'n Hot vun Waſſdok, un denn kehm

dat leddertüg ok darto un nu ſeeg de Kram all na wat

ut. Ezerzeert worr jeden Abend un bald harrn wi dat

ſodenni weg , dat wi mit jede annere Börgergarr op

tred'n kunn '. Al'ns kann een awers to'n Sewel

warrn , wenn gar keen Afweſſin dar is , un ſo gung

dat ok mit uns . Dat ewige Rechs un Links harr'n wi

oppen leben Enn ſatt un wi harr uns geern malins en

beten verſöcht. Endli ſchull dat mal darto kam' .

Wi wehrn mal ins Abnds jüſt vun't Ererzeern na

Hus fam' un feeten achtern Diſch un plegen uns , as

op eenmal de Trummel gung. ,,Wat's dat ! " ſchreeg'n

16
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de Lüd, „dat is ja Generalmarſch ! Wat ſchall dat be :

düben ! Himmelduſenddunnerwedder , wanem is min

Bandelier ? gau her damit ! Dunnerwedder wa:

nem heff if nu min Büſ laten un min Hot ? Herr

jeſes , da ſpeblt wahrafti de Gör'n mit in'n Saarn ; na

töv it will jüm !“ Man hör de Kinner 'n

Dgenblic in'n Gaarn ſchrieg’n un gliet darop feet de

Gardiſt wedder in de Stubendör un ſchreeg : „ Adjüs,

Moder , adjüs !"

So gung dat in de meiſten Hüs , wa een mant de

Börgergarr wehr ; un All'ns leep na't Markt, wa uns

Alarmplaß wehr. As it dahen kehm , wehr dat Markt

all ganz ſwatt vull vun Minſchen , dat it meiſt ni dör:

drängen kunn . Wat wehr da los ? Reen Minſch wuff

dat. Endli tre unſ General vör de Frunt, kum

mandeer : Stilgſtann '! un ſäh : „ Leite , es iſcht eben 'ne

Stafett von Brunſchbitel jekommen ! Mehre Kriegsſchiffe

ſchteuern auf Brunſchbitel zu ! Die Brunſchbitler fordern

uns auf, ihnen Hilfe zu leiſten ! Was duhn mir ? Jehn

wir hin ? "

Damit wehr ſin Red to Enn . Antwoort freeg be

ni gliet. Dat junge Gelag ſchreeg frieli gliet ,,þurrah !"

awers väle annern meen' , ,,dat müſſ man eerſt mal

åwerleggn , dat kunn ja alles vorlich gar ni mal wahr

webn .“ Anners een jäh : ,,de Börgergarr funn nix

gegen Schep utrich'n un ſcull darum man lewer to Hus

bi Moder bliebn .“ Wüde ſähn : „ dat paſ ſe denn Ab’nd

gar ni, benn ſe harrn denn annern Dag 'n wichtige

Arbeit vör , de fik ni gut opſtütten leet ," un iwat dar
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un mi,

de Snad mehr wehr ; oppen leben .Enn worr man ſit

eeni , hentogahn un ſin Leben malins to riskeern.

Nu wehr't denn 'n larm. Loeerſt worr'n Fou

reers afſchidt, de för uns Quarteer beſtell’n ſchull'n , Paul

Dütſch an de Spiß. Wi annern leepen gau na Hus,

um uns ' n Hemd un'n Paar anner Strümp intopađen ;

denn man kunn ja ni weten , ob man of ſo gau wedder

retour fehm , un dat Naſchiden harr ja ſo lange Weg.

De Fru'nslüd ſteel'n een nu noch 'n beten Botterbrot

un'n Stück Wuff in de Taſch un man fäh adjüs , as

wenn man fik ſin Dag ni wedder to ſehn kreeg. De

Fru'ns ſähn to ehr'n Mann : „ Wes doch jo ni ſo drieſt,

denk an din Kinner un an denn ach

Gutt ! wat ſchüllt wi anfang'n , wenn du dot ſchaten

warrſt ! Ach nehm di doch jo in Ach, min Kriſchan ! “

Männi Vader jäh to ſin Sähn : „ ör mal , min Jung,

dat ſegg ik di , wehr di düchti! krieg ich to hör'n , dat

du bang weſen büſt, denn ſchaſt du man mal ſehn,

denn lohnt ' t wat lang 't Speck !" Na, un denn

ſmeet ſit de Jung , 'n lütten Schietkrät vun Rerl , in de

Boſi un ſchreeg : „ Du kannſt wull to hör'n kriegn , dat

iť ’n Kugel kregen heff, awers keen Minſch ward di

vertell'n , dat din Sähn bang wehr , as 'n old Wief, da

kannſt du di op verlaten !" De Een ſnack jo ,

de Anner ſo ; wücke wehrn banni vergnögt un kunn'

knapp de Tied aftöben un wüđe wehrn truri un eernſt.

Wi ſhull'n uns oppen Mark verſammeln ; awers eh wi

all toſam wehrn , duer dat mindſtens 'n Stunn ; denn

eerſt muſſen noch Gewehrs utdeelt warrn , da jedereen,

-

un

16 *
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de ſunſt noch Luſſ harr , mittogahn , 'n Sewehr kriegen

tunn , un dar melden fit 'n ganzen Barg, dat wi anne

Kant 'n paar hunnert Mann ſtark worrn , 'n lütte Ar

mee , de gar ni to verach'n wehr.

De Klod gung all op tein , un noch ſtunn wi dar

mit uns Scheetprügels in'n Arm un töben op't Kum

mando. Wi jungen Lüd worrn all ganz verbreetli un

üngedülli. Jeden Ogenblik worr dar ſchregen : „Gene:

ral, geiht 't no ni bald los ? wi ward hier ja faſt pe

ten ! " un jedesmal tehm de Antwoort: ,, Leite , nur 3e

bulb , nur Seduld , es jebt jleich los !" un wi bles

ben doch noch jümmers ſtahn. Dat ſlog dre vertel op

tein un wi wehrn noch jümmers oppen Markt un ſchims

pen un fchull'n op unſ Afzeers, un de General harr

Mög noch uns toſam to hoľn ; denn wi wulln uns ni

länger för'n Buern hol'n laten un all na Hus gahn.

Sen lütten Snidergeſell, man bre Rees hoch , awers 'n

verfluchten Krakehler, ' n rech'n Dummekrät, as Franz

Prüntje to ſegg'n plegg , ſchreeg all vull Giff: „Lüb, lat

uns de Rerls wat anners , lat uns Rebbelljon maken ! “

Wer weet , wat paſſeert wehr, wenn ſin Nebenmann

in't Glidd, en Schofter, de mit em ut een Buddel drunf,

em ni fin þand , as 'n Pidplaſter , opp't Mul leggt

barr ! Dat harr wabrafti 'n ſlech’n Spaß warrn

kunnt. Unſ Afzeers worrn tole fülm unruhi bi de

Sak, leet'n uns Muſik malins opſpehl'n , un nu fchullt

denn losgahn. De General tummandeer : ,,Stilg'ſtann !"

un de Major un de Hauptlüd un Lieutnants idree

gen em't achterna , un wi ſtunn ftill, as de Bom ; teen
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Minſchrög fit, alltojam ludohr'n wi, ob dar ni dat

Kummando Marſch" achterin kehm , um denn unf'n lin :

fen Fot ruttoſmieten , ſo as uns Rummandür dat lehrt

harr ; awers wi luern un luern , dar worr teen ,,Marſch

tummandeert. Op eenmal gung dat: „ Pft! Pſt ! Ruhi!

West doch ſtill ! fft ! Pſt ! " - un as fil de Larm

en beten leggt harr , hör'n wi dar ' n Red boln . Wi

keefen un teeken , nieſchieri , wateen dat wull wehn much,

un ſeegen denn endli oppen Altan vun't Weerthshus

denn lütten Klas Kraihahn , de in de tied fakens ins

ſit mit fin Stimm hör'n leet; na un dat muſſ man

ſegg'n , wi hör'n em geern ins vertell'n . De Kerl harr'n

Woort an'n Lief , dat wehr wat bannigs , ſo lütt un

fien , as he man wehr , un he handeer mit fin Hann in

de Luff rum , jüſt, as uns Preſter oppe Ranzel, he funn

banni ſchriegen .

As he flar wehr , ſchreeg de ganze Larm , urrah !"

un wi ſtimm’vergnögt mit in ; denn wi meen ', nu

worr't endli losgahn , awers Prooſt ! dar worr nix ut,

da fehm gliet wedder 'n Friſchen , Wateen dat wehr,

weet ik ni ; dat wehr 'n tehmli langen - Rerk mit 'n Des

motratenbot oppen Ropp un banni ſmiedi wuſſen . Se

ſtunn dar ſo grothatti as 'n Bagelun , ſmeet de Boff

wietna vör'n un denn Steert achterut un be ſeeg ut

juſt as 'n verkleedt Fru'nsminích. Wi dachen : „ Wat

will be denn ? Rann de uns of ni in Freden gahn

laten ? Us he awers anfung to ſnaden , dar trees

gen wi'n bannigen Reſpect vör em , dat uns meiſt

Hör'n un Sehn vergung ; wat kunn de Kerl ſnaden ?
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He vertell uns de ganze ditmarſcher Krönk vun An

fang an , dat wull gar ni afrieten. Herr Jeſes, wa

harr de Kerl för'n Mulwark !

De lütt Sniedergeſell worr wedder obſtanatic un

knurr as 'n ol'n Redenhund. „Wat ſchall dat verfluchte

Räſunneern bedüden ," fung be an to queſen , wi famt

ja vör morgen fröb ni weg !" „Na , na !" jäh de

Schoſter , ,,wes man rubi, Segebarger, it will em gliek

kriegen , paſ man op !" gk mutt ſeggn , ik wehr

banni nieſchieri, wafück hedat anfangen wull, denn

Mann oppen Altan to verbieſtern ; denn dat wehr na

min Dünken teen Klenigteit ; amers he freeg dat wahrs

afti farri. As de Mann dar baben jüſt ſo wiet wehr,

dat he anfangen wull, vun de Slach bi Hemmingſtedt

to vertelln , wehr em wull 'n Woort in de verkehrte Rehl

tam ' , be fung an to hoften . De Schoſter harr darop

tövt ; he ſtött uns an , un ſchreeg „ Hurrah ! " dat uns

de Ohrn weh dähn , awers : wi marken watt he wull un

gräln mit , un bat duer ni lang , ſo ſchreeg de gange

Swarm , wat he kunn , een Hurrah äwert anner. De

Schoſter wehr'n ganzen Driewer, be verſtunn bat ; jedes

mal wenn de Rerl dar baben wedder anfangen wull to

ſnacken , bölt be of wedder los , bet he endli fin Wil'n

kreeg un oppen Altan all'ns ſtill wehr.

„ Gott Lof!" dachen wi , nu is 't ja wul endli

mal vorbi,“ awers nä , da kreeg of noch een dun

uns Afzeers dat Rappeln un muſi de Lüd noch vertelln ,

wat wi all'ns dohn worrn , un dat wi vör'n Döwel

ſülm ni bang webrn un dat wi Alns tarpeneern worrn ,
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un ſe ſchull'n man ſehn ... un ſo'n Tügs mehr ; dat

reet gar ni af. De verdammte Snaderie ! Wi

künnt un tünnt dat ni nalaten ; da mägt buſend Bat

teljons op uns to lopen un de Kugeln noch ſo dich bi

unſe Ohr'n vorbi brumm ', wimät eerſt ſnađen un

ſnaden , wat wi all'ns dohn wüllt, un warum wi dat

doht un wat wi för bannige Kerls bünt. Dat is egentli

truri , awers wi bünt eenmal ſo ..

Dat wehr 'n Glück för uns , dat de Afzeer mern

in fin Red fteten bleev , anners harrn wi noch länger

töben muſſt; wi funn'unſ Börgeſepten awers ni in

Stich laten un ſchreeg'n düchti Hurrah ; un nu eerſt worr

„ Marſch " kummandeert. Hei , wa flogen de Been

ünnern Lief rut , juſt as worrn ſe mit 'n Snör weg

trođen. De lütt Snieder kreeg glief wedder Larm ; he

harr in ſin Iwer dat verkehrte Been nahm un ſin Vör

mann ſodenni damit an ſin veer Bokſtaben ſtött, dat de

lut utſhreeg. De Schoſter harr väl to dohn , denn Fre:

den wedder hertoſtell’n ; denn de Snieder wehr ſo kräti

un mat denn Stank jümmers grötter.

Op eenmal worr kummandeert: „ Batteljon Halt ! "

Wat harr dat denn all wedder to bedüden ? Wat

is dar los ! chreegen de achterſten , ,, wat ſchall be

Nählerie ? Uns General hüpp de Frunt mal op

un dal , as 'n Heiſter un ſchreeg denn : ,, Rihrt Eich ! "

- Nu gung dat Fragen los : Randiter , warum ſchüllt

wi uns hier all wedder utrauhn , wat ſchüllt wi hier

ſtahn blieben ? " un de General fäh : „ Leite , et ſind

zwei von den Dif'zieren reine weg alle jeworden !"
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„ Na wanem bünt de denn afbleben ? " ſchreeg 'n Groff

ſmitt neeg bi mi, „ de tünnt hier doch ni ſo verlar'n

gahn als lütte Kinner ! Uns bünt je ni ünner de Föt

tam '! ” 3a, Leite, ich weiß nit, wo ſie ſind, awer

wir müſſen noch in Aujenblid warten . " ,, Ah

wat !" idreeg'n ganz Deel, lat uns man los maricheern ,

de tünnt ja natam , wat, wüllt de ot weglopen ! "

„ Ja , ja , ja !“ ſchreeg de lätt Schietkrät vun Snieder,

lat ſe achterin lopen , it ſpel wabrafti ni mehr mit,

wenn't ſo gabn chal ! " - Bideſi ſe fit fredeln dähn ,

tehm ' de beiden Afzeers anlopen , jeder mit 'n Buddel

Madeira ünnern Arm , denn ſe ſit noch gau köfft harrn,

um ſit ünnerwegens to plegen. Dat geev'n Balloh.;

de een ſchimp, datum ſo wat de ganze Armee barr

töben muſſt ; de anner wull denn Win noch gau mal

pröben un de lätt Snieder ſtött argerli ſin Scheetprügel

oppe Steen dal un ſäh : „ Dat wüllt Suldaten wehn !

'n eln. Dreck bünt dat ! it ga af, adjüs!" un

de lütt Kerl wehr wiſſ un wahrafti aftrullt, wenn ni noch

juſt to rediter Tied „ Marſch ' fummandeert worrn wehr.

Nu gung, dat denn , as ſmeert; de Musfanten blas

jen dat ſchöne Stück, dat eenzige, wat ſe kunn ' : „ Ritſch

ratſch rumdideldum !" uſ. w. , de Tambour rement op

ſin grote Trummel un de General ſmeet ſin Been jäm

mers in de Höch , as wul he ſe vun'n Lief los , warr'n

un ſchreeg darto: „ links Rechts ! Šped un Schin :

ten Schnaps un Beer ! Tritt jehalten , Leite !

Links Rechts - Halt !"

Denn Dunner noch mal, to , wat mehr, dar nu denn
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wedder los ? De Schimperie gung wedder vun Friſchen

los , denn keen Minſch vun de Achterſten wuſſ, warüm

he ſtill flahn müſi un de lütt Snieder ſchreeg : „ Kinners,

argert fit doch ni, de Afaeers topt ſit man noch gau 'n

paar Kringel to denn Win !" 34 harr mi vördem

'n beten na vör'n drängt un mit anners een tuſcht,

denn de Snieder fohrwart ſo gefährli mit ſin Gewehr

rum un harr mi all twemal mitt Bankenett de waſſdo

ken

n Müß vun'n kopp reten , dat ik bang wehr, be much
bi't drütte Mal 'n Fot fieder drepen . So kreeg ik denn

of glief to weten, warum de Lüd ſtill ſtunn . Een ſchreeg

nämli uns Major to : Rinners, hebbt jüm denn ok

rietli Munitſchon mitnahm ? " - un de Major ſlog fit

vörn Ropp un fäh : ,, Denn Döwel, dat barr'n wi bald

vergeten ! “ un darum alleen worr Halt" kummandeert.

De Randiter kreeg eerſt de Schuld , gwers de barr daran

dacht un to een vun de Hauptlüd ſeggt, he hull daför

ſorgen. De Major frag ſin Hauptmann argerli : „ Warum

heſt du denn ni, de Munitſchon halt ? " De Haupts

mann ſäh: ,, Ik heff dat an min Lieut'nant ſeggt !" na

un de Lieutnant harr dat wedder 'n annern Lieut'nant

opdragen , un as de fragt worr , waſüd dat togung, dat

be bat ni beſorgt harr, idreeg de argerli: „ Wat ! nu

ſchall it wull noch de Schuld hem ! Ich beff alle Ses

webre verdeelt un harr keen Tied darto , mi um denn

annern Rram to fümmern ; it beff awers to min Nawer

ſeggt, de ot Afzeer is , he ſchull, dat dohn !" Sin

Nawer ſchreeg : „ Ja, ik ſchull dat dohn ! Heft du mi

wat to befehl'n ? It bün ebenſo gut Afzeer as , du : un
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un ik will di man leggn .... " De Stried wehr

wull ſo bald noch ni te Enn weſen , wenn de Kanditer

ni darmant tam ' wehr un ſeggt harr : ,,leite, ſtreitet Eich

doch nit, der Fehler iſt ja wieder jut zu machen !"

Se verdrogen ſit of wedder un nu muſ noch gau Peer

und Wag beſtellt warrn , dat de Munitſchon nafabrn

worr ; denn drägen kunn wi fe ni , wi harrn een grote

Tünn vull Patronen un een vull Pulver. Uns Afzeers

dünt, wi wull'n för't Eerſt malins afmarſcheern ; de Ge

neral ſcreeg wedder fin : ,, Battljon Marſch !" un dat

gung vörwarts .

Nu harrn wi denn endli in Freden ut Möldörp

trecken kunnt, awers dat ſchien meiſt, as ſchull dat ahn

Standal ni afgahn . Da wehrn mant uns ſo väl , de

hüt tum eerſten Mal 'n Gewehr in de Hand harrn , un

vun't Marſcheern , vun Rechs un vun Links jüſt ebenſo

väl verſtahn dähn , as de Off vun de Bibel. Da gung

dat nu jeden Ogenblic : ,,Strami, lettſt dat oppe Haden

petten na !“ un de General ſchreeg jümmers dar:

mant fin : „ Links Rechts Links Rechts ! “

,, Denn Dunner noch mal to ! “ ſchreeg de lütt Snieder,

,,kannſt du Däsbattel ni to ſehn, wanem du henpettſt !“

„ Ah , watt !" kreeg be to Antwoort, „ du ſittſt mi

mit din lütten Staken vun Been jümmers in denn

Weg !" „ Du wullt mi doch ni dat Marſheern

gräl wedder de lütt Snieder gifti.

„ Ruhig , Leite !" ſäh uns General , ,ſeid ruhig, Leite !

Links Rechts ! “ ,,Ah , wat ! Randiter , de Rerl

pett mi jümmers op de Haden , as wenn't min Been

leben ? "

S
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ſtahl'n barr !" - ,,Min Jung !" ſäh de Anner ſpöttſch,

,,denn harrſt di gewiß 'n Paar anner Been utſöcht, die

bünt aſi ſcheef !" - ,,Na nu bör'n ſe't , nu hör'n ſe't

ja ſülm , Randiter , wat de Kerl för Skandal makt ! un

denn (mitt he mit ſin Gewehr rum , dat man hier ſin

Leben ni ſeker is !“ – ,, Verdammte Begenbuck !" ſchimp

de Anner, „ nu bolſt du bald din Mul , oder it ſchür di

mal de Ohr'n !" He harr dat Woort man eben

jeggt , da ſprung de lütt Snieder of all ut't Slidd rut

un fälldat Gewehr : Rumm rut , du Lurk , kumm rut,

wenn du wat wullt!" De Snieder ſtött in fin Giff

mit dat Bankenett na em , un de Anner pareer dat af,

dat harrlich 'n Malheur afgeben funnt , wenn anner

Lüd ſe ni ut'nanner reten harrn .

Unſ Afzeers ſcham ' fit meiſt to chann , dat fo väl

Standal makt worr un de Lüd ni een Ogenblick Fred

hol'n funn ; denn ſchimp mal de Geen un denn mal de

Anner , un darmank ſchreeg jümmers de General ſin :

Ruhig , Leite , ruhig ! - Links ! Rechts ! Lints !

Rechts ! dat wehr'n Larm , as wenn 'n Koppel

Veb dör de Straten kehm.

Endli wehr'n wi buten Möldörp. Hier worr nu

noch eenmal düchti Hurrah ſchregen un de Lüd , de uns

bet darben dat Seleit geben harrn , kehr'n wedder um

un gung'n na Hus. Dar much nu männi lütt Fru , as

fe to Bett gung , bi fil denken : ,,Ach Gutt , wa mag

nu wull min Beder , min $ ans, min friſchan wehn !

Kinner , bed mit mi denn lewen þerrgott, dat he

jüm Vader ni to'n Kräpel warrn let !" Männi een
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lütt Dern much wull ehr Ropplüſſen natt maten mit

ehr Thran' , denn wa lich kunn ehr'n Broder oder of

ehr'n Frier wat Slimms paſſeern ! un wa wehr ehr Bro

der nu ? Wanem wehr de grote Armee in denn

Ogenblic ?

Wi wehrn noch man eben buten Möldörp un barr'n

wedder malins Halt makt.

As wi bi’n Buntenhof ankehm ' , wa de deepe Maſch

anfangt, ſtunn de ganze Rram op eenmal vun ſülm ſtill.

Unſ General, de vör an de Frunt marſcheer , ſpazeer

alleen vörwarts un ſeet bald bet anne Knee in de Schiet.

As he teen Minſch achter ſit in fam hör , feet he fit

verwunnert um un ſchreeg : „ Mir nach, Leite, mir nach !"

Dat eerfte Glidd ſtunn awers ſtill un rög, fik ni.

„Na man to , Jungs , fix darop los !" ſchreeg uns

Major, gung awers ſülm ni vörwarts . „ Wi wüllt

uns wull wahr'n !“ meen ' de Vörſten , ,,wi bünt

teen Lehmpetters ! " ,,Dat fallt uns wabrafti ni in ,

dör de Schiet to knojen !! De Randiter ſchreeg noch

eenmal: „Mir nach , Leite , mir nach !" awers as he

feeg, dat teen Minſch achterna febm , mat of he gau,

dat he ut de Schiet rutkehm'un nu ' fung bean to

ſchell'n , dat 'n Suldat fił ni an'n beten Schiet kehr'n

muſí , un ſe barrn ja vun vör'n wuſſt , dat de Weg

vun Mölbörp na Brunsbüttel feen Sebmdäl wehr. бе

wehr ganz grandeſli, un weni feil un he wehr weglopen

un harr uns abn'n Anföhrer lopen laten , awers to'n

Glüď'n wuſſ unſ Major 'n Utweg. Þe ſäh : Randiter,

arger di ni , dat beibt ja gar ni nöbi, dat wi in'n
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Dreck rumkleit , dar is ja 'n Fotſtieg an de Siet un

wenn wi dar een bi een gaht, tamt wi of to Sted !

Lat uns de Büren opkrempen un denn man wedder

ju !" De Randiter leet fik denn of beſnaden , he

bunn ſin Sabel wedder um un kummandeer: „Krempt

die Büren uf !" un as dat afbahn wehr , gung'n

wi een bi een as de Gös denn Fotſtieg lang.

Dat wehr nu eber keen lichte Sak ! Wakeen de

Maſch kennt , de weet dat ok , dat de Fotſtieg dar man

verdammt ſmall bünt un an de Sieden meiſt jümmers

deepe Gröben hebbt. Regent barr dat of in de leßen

Dag un de Stieg wehr'n davun banni gläri worrn , dat

man fik hölliſch in Ach nehm ' muſſ, ni in'de Gröben to

fall’n un 'n Het to ſtelen . Dat gung 'n totte Lied gut ;

wi wehr'n lufti un vergnögt un ſung'n as de Lurk'n,

wenn morgns de Sünn opgeiht, awers allmäli hör dat

Singen op ; dat worr jümmers düſtrer un düſtrer , man

muff all ſin Sinn' to hopen nehm' , um ni uttoglied'n.

Lange Tied gung dat gut un dar paſſeer nix , awers

wiwehrn man eben Geſch vörbi, aswi vör uns 'n

gräßli Geſchrich hör'n dähn . De ganze Kram kehm op

eenmal uteneen ; de vörſten dräng'n torüch un de achter

ften dräng’n na vörn , dat man weni feil, un wi wehrn

all tohopen in de Gröv full'n. Alltojam wehrn je nie:

fchieri un wull'n geern fehn , wat dar pafſeert wehr.

Endli kreeg'n wi dat to weten : de Regimentsfeldſcheer

wehr utgleden un in de Gröv full'n , dat wehr dat

ganze Halloh.

Unſ Regimentsfeldſcheer wehr egentli teen richtigen
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Docter – denn vun Profeſchon wehr he Kopmann !

awers he harr'n Doctermundirung an , de em malins

vun'n wirklichen Regimentsdocter as Þand laten wehr.

Dat wehr awers eenerlei ; 'n Docter muſſen wi hem un

da wi in Möldörp teen darto kriegen tunn' , ſo muſſ de

Doctermundirung mit ; denn de kunn ja vorlich ebenſo

väl Wunner dohn , as de heilige Rock in Trier. Vörit

Utglieden tunn ſe em awers ni wahr'n ; he ſpark jüm :

mers ſo dull rum , hau mit de ſcheeb'n Been , as wull

be ſin Achtermann vör de Schän ſtöten , dat't teen Wun

ner wehr , wenn he tole mal to Malheur kehm.

De Annern trockenem bi ſin Gewehr utt Water

rut , awers ſo natt he of wehr , worr he doch ni ver:

dreetli . As he ſik 'n beten afſchütt harr, fäh he : „ Jeſes

Kinner , wa is dat hier in de Gröben fuchti ! ” un

bleev ebenſo vergnögt un kandidel as ehrſten .

Nu gung't benn wieder. Um Klod twölf ut, tebm'

wi na't Weerthshus an’n Barlter Diek. En beten vörto

worr Halt makt . Da ſchull nu eerſt berad’n warrn , ob

wi uns dar 'n Ogenblick verpußen wull’n oder ni. Een

Deel wull gliek dörmarſcheern , de annern wulln fik eerſt

' n Ogenblic dalſetten un een oppe Lamp geten ; unſ

Major muſi dar doch 'n Ogenblick toben , da be an'n

Barlter Diet för denn annern Dag 'n Arbeit annahm '

harr un denn of harr'n as da vertellt worr , unſ Fou:

reerſchüßen hier Beer för uns beſtellt un denn funn' wi

ja bi'n Döwel ni denn Rrog vorbi gahn , dat gung ja

op teen Fall.

Wi worrn uns darum eeni , hier 'n lütten Stot to
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töben un mit „ Ritſch ratſch , rumdideldum ! " gung't vör

warts , liet op denn Krog los .

Hier worr nu gau alln's optehrt, wat dar to krieg'n

wehr , un as de Beertünns un Melkjettens lerri wehen ,

worr blast to't Antreden un dat gung wieder.

Bet hierher wehrn de Lüd noch all oppen Damm

wehn , da ſe noch 'n lütten Sluck in'n Buddel harrn,

awers nu de opwehr dat worr ok jümmers düſtrer !

du gung dat ni mehr ſo gut. Jeden Ogenblic ſeet

een in de Gröv un ſteek 'n þet , oder of leet jums ſin

Sewehr in't Water fallin. En Rerl funn' wi lich wed

der rut kriegen , awers 'n Gewehr dat gliets oppen Grund

ſack , wedder do finn , wehr ni ſo lich. Dar muß man

denn ut 'n Buerhus , wat in de Neeg ſtunn ', 'n Şark

hal’n un ſo dat Dings wedder ruthal'n . Dat de Buern

dat feen grot Pläſeer mat bi Nach ut de Buch to trus

pen un na'n ol Gewehr to fiſchen , leet fit lich denken ,

un fatens ins worrn ſe bohnſtrob groff.

Bi Schuerns kunn man an de Dör ballern , dat

dat ganze Hus dröhn , un man kreeg doch keen Ant

woort , juſt as ſtunn dat Hus lerri ; bi Schuerns ſchreeg

fo'n Buer gifti , wenn de Spektakelmater ni mak , dat

he wegkehm , worr he mal mit de Fork rutkam'un em

dat Larmmal'n verdrieben. Da much man ſchimpen ſo

dull aš man wull, dat hölp nir ; un man eenmal freeg'n

wi ſo'n graben Kerl rut. Denn Snieder ſin Büff wehr

rinfull'n, un de lütt Kerl , de bang wehr , dat he ſe

wedder betahln muſſ , wenn he ſe ni wedder rutkreeg,

beh un pracher vör denn Buer ſin Kamerfinſter, awers
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dar tehm teen Miních rut. Da fäh ſin Fründ , de Scho

fter : ,, Segebarger , du verſteibſt dat ni, kumm lat mi ;

mit fo'n Kerls muſſt du dör de Blom ſnađen , anners

verſtabt je dat ni !" - Un , nu gung he fülm ben,

baller an't Finſter, dat de Kuthen flerrn un ſchreeg :

„ Wüllt jü Aastüg gliek mal mit'n Hark rutkam ' oder jü

ſchall de Dömel ! " De Tambour, denn be mit

nahm' harr, muſi darop gräßli oppe Trummel rum re :

menten un richti, dat duer ni lang , ſo worr dat Fin

ſter apen matt un'n Hart rutſmeten . ,,Sühſt du,

Segebarger , “ ſchreeg de Schoſter vergnögt, man mutt

vernünfti mit de Lüd ſnaden , denn geiht't! " Dat

gung wull eenmal un ok twemal , awers männi een kehr

ſit ni daran , awers da ſäh uns 'n Fohrmann, de uns

in de Möt tehm : „Kinners , dat Kloppen hölp nią, jüm

mät denn Buer wies maken daťn Peer oder 'n Rob in

de Gröv fitt , denn fummt be gliet ! " De Rerl

harr Rech; un nu bruken wi narms mehr lang to luern,

bet Hölp tehm. As wi bi Irennwurth antebm ',

hör'n wi op eenmal 'n Schuß fall’n ! wi verfebrn uns !

da worr noch eenmal un noch eenmal ſchaten !

Unſ ganze Armee mitſammt denn General ſtunn op

eenmal bomſtill, as wenn Halt kummandeert worrn

wehr ; denn wat kunn dat to bedüden hem ? Souli

Brunsbüttel all erobert wehn ? oder wehrn , as de lütt

Snieder meen , uns Foureerſchüßen all mit de Fien in't

Gefech ? Wat kunn dat wehn ? Na man wuſ

bat in'n ogenblic ni rech hentobring’n un dat gung wie:

der vörwarts .



257

ruttam '.

Dat Scheeten harr awers männi een bedenkli makt ;

de ganze Kram wehr op eenmal ganz ſtill worrn un de

dullſten Schriegers de anners in eens weg wat to räs

junneern harrn , wehr'n nu alltobopen lütt un musſtil .

Dat wehr meiſt, as ishulln wi ni ut de Verwunnerung

Wi wehr'n neeg vör de Marn un ſeegen dar

op eenmal vör de eerſten Hüs an jede Siet vun denn

Weg 'n grot füerun in denn fülwigen ogenblid op

denn Diet vör uns un achter uns allerwegen Signalfüer.

Wat wehr dat denn all wedder ?

,, leite ," ſegg de Randiter , ,macht Eich auf Alles

jefaſſt , die Sache iſt nit richtig !" Wi marſcheern denn

nu fir darop los un je neger wi ben na de Stadt

kebm ' , deſto lütter worrn de beiden Füer. Unſ Muſik

muſi een opſpehl'n , vi gräľn mit un bachen an nir,

amers denn Dunner noch mal to ! op eenmal

gung dat : bum ! bum ! bum ! dre Kanon :

ſchüſſ, een na'n annern un wi ſeegen dütli, dat ſe na

uns to affüert worrn . Unſ General ſchreeg : „ Zur At

fađe rechts das Gewehr ! Marſch ! Marſch ! " un mit

'n Hurrah ftörm ' wi darop los. De Batterie harrn wi

erobert un twe Gefangene makt, de awers fürchterli

ſchimpen un uns frog'n ob wi denn rein unklot webrn.

Unſ' General bekeek ſe 'n beten genauer un ſchreeg

opp'nmal: „Leite , ik jlobe, det ſind Nachtwächter !"

„ Na wat anners ? " ſchreegn de beiden Sefangenen ar:

gerli un ſtötten denn lütten Snieder bi Siet , de ſe all

mit fin Näsdok de Hann toſam binn wull; „ barrn wi

dat wuſſ, dat jüm uns ſo tracteern worrn , denn baren

17
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wi jüm Quarteermakers wat lacht un jüm ni mit Kanon

ſchüſſ'n empfungen !

Nu worrn wi denn endli klok. Unſ Quarteerma

kers harrn de beiden Nachwach'n mit 'n paar grote Stra

tenlüchen dar ben poſteert un de barrn uns to Ehr de

lütten Kanon' affüert. Dat wehr nu 'n Spaß un Gelach .

As wi nu denn na't Mark hentam ’ webr'n , worrn

de Gemebre tohopen ſett, denn hier muſſen mi ſo lang

töben , bet unſ Munitſchon anfahr'n tehm un benn muun

wi hier of Kriegsrat hol'n , waſüc nu wadenni wi dat

in Brunsbüttel maten wull'n .

Toeerſt worr Al’ns wat in'n Krog wehr an Beer

un Rähm , optebrt un as Zeder ſin Deel fregen barr ,

muſſ de Horniſſ blaſen to'n Kriegsrat. Wi dräng'n uns

al in de Weerthsſtud, um totohör'n. Hier ſeeten nu de

Afzeers mern in de Stuv um ’n Diſch , ganz eernſt un

wichti , as ſchuun ſe äwer een to Gerich ſitt'n . Da

worr nu denn männi Vörſlag makt ; de Een meen , man

ſhull de Slüſen optreden un all dat Land ünner Water

ſetten , ſo as dat in vörige Tieden makt worrn wehr ;

awers de Plan worr ni annahm' . „ Meenſt du,“ ſäh de

Major , ,,dat de Brunsbüttler Buern dat lieben ward ?

Wullt du ehr nöſten dat Water wedder wegſchaffen ?"

Dat gung alſo ni. Anners een meen , man müſ Lütt

kien fin Ewers hüern , un ſobald as de Kriegsſchep in'n

Haben wehr'n , op je losſtüern un ſe erobern, dat düch

em wehr noch am lichſten to . DI biſſe Börſlag

worr ni annahm '. De Soltpreſter fäh , dat wehr all

dumm Tüg , Kriegsſchep worrn gar ni kam , un dat
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Beſte wehr, wenn man wedber na Hus gung. Dat

geen awers 'n Halloh! Alle Lüd, de in de Stuv

wehr'n , ſchimpen un fhull’n un meen , de Holtpreſter

wehr wull bang , un ſo'n Tügs mehr. Unſ General

muſſ eerſt dremal opp'n Diſch kloppen, en dat ruhi worr,

„ Leite , " fäh he, ,, ich will Eich 'nen andern Vorſchlag

machen . Seht , Leite , wir lejen uns hinter den Deich,

jeder finf Schritt von dem andern entfernt; unſer Käppi

ſtellen wir in dieſen Zwiſchenraum auf den Deid , daß

die Feinde uns für doppelt ſo ſtark halten , und wenn

ſie nun landen , wird gefeiert, Bajonnettattađe u. 1. w .,

was meinens dazu ? " „ Hurrah ! " ſhreeg de gange

Larm , „ uns General is'n Baas , de verſteiht dat ! ja

wull, wi leggt uns achtern Diet un ſcheet allns dal,

wat uns vörtummt.“ Nu de Plan dar wehr , funn

wi knapp de Tied , aftöben , dat de Munitſchon ankehm ,

um gliek wieder to marſcheern . Endli kehm' twe

grote Tünn vull Pulver un Patronen . De Fohrmann

ſmöt vör in'n Wag ganz luſti ſin totten Bräfel un oppe

Pulvertünn ſeet ' n Kerl mit'n Cigarr in't Geſich , as

wehr Sand in de Tünn un teen Pulver. „Denn Dun

ner ! “ ſchreeg uns Major, „ Kerl, büſt du unflot,

ſittſt oppe Pulvertünn un ſmöfſt ? " „ Wat ? "

ſchreeg de Kerl un mal in de Angſt ’ n Saz vun de

Tünn raf , dat he gliet awer denn Ledderbalten weg op

de Ser flog; dar is Pulver in ? un de Däsbattel vun

Fohrmann ſeggt mi dar keen Woort vun ? " De

Fobrmann harr awers ebenſo weni dapun wuſſt un wehr

ebenſo gau as de anner vun'n Wag raf ſprungn un

an ,

11
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feeg ſo witt ut as de Dot; dat weht 'n Glück , dat

Aung ſo gut afgahn weht.

Nu kunn denn endli blast marrn ; wi muſſen an :

treben un nu gung't los mit vuller Muſtt na Brunsbüt:

tel to un Klod fief wehtn wi ad bi de eerſten Hüs vun't

Dörp. Hier worr noch gau malins Halt matt, um de

Büren dal to tremper un uns 'n beten to reinifeern ,

un as dat afbahn wehr , fung de Tambour ant op fin

Trummel to rementen , de Mufit ſpehl ehr „ Ritſch ratich

rumdideldum " un mit faſten Eritt, as ole Grenadiers

marſcheern wi in Brunsbüttel in .

Hier leegen de Süd noch all in deepen Slap un

leeten fit dat ni dröm ', dat je inquarteern hem ſchulin .

Dp eenmal gung de Trummel dor de Straten . De Fru

wat ehr'n Mann op un fäh : „ Vader wat's dat ? geiht

dar ni de Trummel ? „ Jefes ja , dat bünt Suls

vaten , wat het bat to bedüden ! " He alſo gau ut

Bett rut na't Finſter hen un ſeeg hier uns grote Armee

,,in ſtolzer Haltung ' vöräwermarſcheern . ,, Moder,

Moder," fung he ar to ſhriegen , ,, lat uns gau uns

Sülwertüg verklein , bat bünt Wallachen un Kroaten !

kumm gau op ! "

In alle Hüs ſprung’n de Lüd ut't Bett un leepen

na't Finſter , ſo aš ſe ſtunn' un gung’n un wunnern fik

un tunn ' gar ni begriepen , wat dat to bedüden harr.

Wüđe ſähn awers: „Denn Dunner , de Lüd dar tamt

mi al ſo bekannt vör , mi dünkt ilmutt ſe al eener

wegens ſehr hebb'n ! “ un oppenmal ſchreeg een :

Jeſes , Rinners , dar geibt ja , ſtra' mi, Klas 3atob
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mit 'n groten Sawel in de Hand. Heiliges Dun :

nerwetter! dar is ja ok de verdöbelte Peder, de Hot

mater, un nå , Kinners , dar is wahrafti of Beder Ni:

klas ! Rinnerslüd , dat bünt Möldörpers ! Nu

ſeht mal an , wat wüllt de denn ? Na dat mutt it gau

mal ruttriegen , dat mutt it weten ! " He alſo gau

in't Tüg rin un achterna lopen . Da frog be nu denn

een un annern : „ Minſd , ſegg mi mal , wat fallt jüm

denn in , wat wüllt jüm hier ? " „ Wat mi hier

wüllt ? na dat is mal 'n plen Snad , wi wüllt jüm

biſtahn , wat anners ? " „ Uns biſtabn ? büſt ni

rech ? Gegen wakeen penn ?" „Na gegen de Dän !"

„Ach , Minid , du tweernſt, denn mät jüm hen na

Sleswig gahn , hier bünt teen '. " „ Minſch , ſnack

doch ni ſo , dat mät wi beter weten ; is doch gäſtern

Abend 'n Erpreſſen na Möldörp tam , de de Narich broch,

dat 'n half Duß Kriegsſchep op Brunsbüttel toſeil'n ."

„ Ab dat hett jüm een wieß makt. “ ,,Na , na,

it weet doch, wat it weet ; bün it doch ſülm dabi wehn,

as de Expreff dat vertell !" „ Awers il ſegg di,

bier bünt gar keen Schep wehn un ward of teen fam’ !“.

„ Na dat is Schad', anners harrſt man mal ſehn

ſchullt, waſüd wi mit be umſprung'n wehrn , min Jung ,

wi barr'n Plan ! – na it ſegg, feen Shipp wehr weda

der ut'n Haben rutkam ! " Wi kunn un wull’n dat

doch noch ni cech löben ; as awers de Kaſſ'vagt, 'n olen

fründlichen Rerl , uns pertelln däb , wi harrn man geern

to Hus blieben funnt, da tunn man ja niş dabi maken,

da muſi bat ja wahr webn.
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Toeerſt worrn wi nu na'n Rrogweerth föhrt , wa

de Raffe all vör uns oppen Diſch ſtunn , un it mutt

feggn , dat kehm uns hölliſch to paſſ awers wat wehr

dat för Raffe ? Wat iſt mich det , det find ja jelbe

Wurzeln !“ ſäh de Randiter, un ſpeeg denn eerſten Sluck

gliek wedder ut. Dat wehr väle awers eenerlei , ſe drun

ten ſo lang , as noch wat in de Rann wehr , un dar

eerſt gung ſe weg, um ehr Quarteer to ſöken .

In datſülme Weerthshus, wawi det Morgens

Rafje drunken harrn, wehr of de Hauptwach, denn da wi

eenmal dar wehrn , wull’n wi of alns na Suldaten

Maneer inrich'n. De ganze Dieť bi'n Brunsbüttler Ha

ben wehr mit Poſten beſett , de ſtrengen Befehl harrn ,

teen Kriegsſchipp in'n Haben rintolaten ; un an'n Bruns:

büttler Haben leeg 'n lütt Korps vun dörti Mann op

Börpoſten. 31 barr'n nett Quarteer fregen. Min Weerth

webr 'n netten Kerl . As ik in de Dörkehm un

fäh, dat't mi leed dah , dat ik em 'n paar Dag to Laſi

fall’n muſſ, da ſchütt he mi truhatti de Hand un ſäh,

it ſchull doch ni ſo ſnaden , dat freu em unbanni , dat

wi kam' wehr un ik ſchull man gliek mit rin in de Stuv

tam un'n beten Fröhloſt to mi nehm' , it müſi ja banni

hungri wehn. „ Min Fru bett juſt wat Lütt's ," jäh he

,,anners wehr ſe ſülm all hier wehn un harr ſe wilkam'

heeten ; awers ſe tann fit vör Nieſchier knapp bargen,

ſe much ſo banni geern ſehn , waſück as'n Möldörper

Suldat utſübt! Nu mät je ehr denn Gefallen of dohn,

un mit mi na de Yütt Stuv kam .“ Na dat kunn

it ja geern dobn ; it ſmeet mi hölliſch in de Bofi un

em
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gung in de Stuv rin. Da leeg de lütt Fru in't Bett

un harr ehr lütt Pöppen in'n Arm. Ach ſe wehr ſo

ſchamli un feeg doch ſo glückli un tofreden ut ! Se geev

mi truhatti de Hand un frag mi, wa old as it wehr un

wat min Dellern webrn un ob iť of Mehlbüdel un fakte

Mettmuff much , denn ſe harr dat ja ni wuſſ, dat Beföt

kam' worr , un it jhull doch vörleef nehm '. Še vertel

mi of , dat ehr Mann lewer'n Jung hatt harr un gar

ni rech tofreden wehr , dat dar'n Dern kam' wehr , de

ſe doch väl lewer harr, wil de Jungs ſo unbanni webrn .

3k tröſt ſe awers un ſäh , je ſchull'n man flieti to’n le

wen Herrgott beden, denn worr dat lütt Gör wull baldin

Spehlkammeraden friegen ; un ſe lach un hüſchel dat

lütt Gör , dat of wull hungri wehn much , denn ' t fung

an to ſchrieg'n . 3ť gung darum weg na de anner

Stuv un fröhſtück, um denn 'n lütten Stot to ſlapen .

Um elm wat ik op , trock mi an un gung na de Wach

um mal totoſehn, wat de Lüd dar maken dähn. As ik

neeg bi de Wach wehr, worr it wies dat de Poſten vör

Gewehr verdammt ſchreeg gung. 3t gung neger ran ,

un he worr mi wies. He fäll dat Gewehr na mi un

ſchreeg : „ Halt! Wer da !" ,,Gut Fründ ! " jäh it

un wull wieder gahn. „ Halt !" ſchreg he un heel dat

Bankenett vör , ,,keen Schritt oder it ſtöt di dör ! "

„ Na, na , " fäh it , „ man ni glieť ſo hißi !" „ Ja,

dat hört ſit ſo , giffft een ut , anners fummſt ni rin !"

Na ik verſprot em dat, un nu leet he mi fründli

dör. In de Wach leeg dat luſtig ut. Hier ſeet dat
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ganz vull Minſchen un männi een harr al'n büchtigen

Bleſl.

In de een & ſpehl'n ſe Kaarten , in de anner Eck

vertelln ſe ſit wat un maten darbi 'n Heidenſtandal.

Bi'n Ab'n rum ſtunn'n ganz Klun Minſchen un it hör

dar jeden Ogenblick lachen . 3t gung ran un ba ſeet de

luſtige Beder, de Sotmater , oppen Stohl un mal 'n

truri Gerich . „ Gott ! " fäbbe un idov fit 'n düchtigen

Schrot achter de Ruſen , ,,wat mag nu wull min Sre:

then maken , de föte Dern ? Du , Harm , lat noch

maling een inſchenken ! ach , wat is dat 'n dummen

Rram , dat it hier bün un gar nix för mi to karpeneern

is ! Nu mud it doch wull weten , wafeen mi hier

jümmers tenn Rähm utſuppt! Ja , Kurt, du fiđſt mi

nu muſſt du een utgeben , dar bölpt di

feen Döwel vun af , man bi de Taſch ! awers dat

jegg it jüm , bliebt mi vun min Glas af , anners warr

'f dull. Nä wat is dat för'n dumme Geſchich !"

Warum argert di dat denn ſo banni, Beder ? " frog de

Krogweerth ſin Fru . „ Ja , min föte Pummel ,“ ſäh

Peder, „bat will't di vertelln. Süh, as it güftern vun

min lütt Fru adjüs fäh , harr it ' n lütten fat un prahl

' n beten . Grethen , jäh it , wenn ' t wedder fam , bring

ik di minſtens twe Köpp mit , min'twegen lok noch 'n

paar Arms oder Beens , dat kummt mi gar ni drop

an ! “ un min Fru läb : „ Mak dat man ni ſo dul, Be

ber , je ſcheet carp ! " „ Ab wat, " fäb ik , „min

Sötſnut, dat is mi cenerlei, it bün banni opleggt un

du weeßt , it hol wat ik verſprek !" Ja nu hebbt

ſo ſtief an ,

11



265

wi de Geſchichte ! Sier is nir to dobn un wanem trieg

ik de Köpp her ? Bring it ſe ni , ſo jchellt min lütt

Raptain mi noch beer weten de Dhr'n vull !" - Peber

kraß fit denn Ropp un leet denn Prüntje mal oppe

Lung tanzen un ſmeet em denn na de anner Siet rä

wer. Rop ehr ' n paar Boppentöpp , " fäh 'n Fründ

pon em . „ 3a , Minich , " meen Beder , min Fru is

man gar ni ſpilleri to Mod , wenn't na $ us tam . Ik

harr all daran dacht, 'n paar Piepentöpp to köpen ,

awers de kunn ſe mi in Gedanken an min Kopp ſmie

ten , un bar heff it juſt teen grote Luff to."

De Weerthsfru harr Mitlieden mit em un ſäh :

Beber , it weet Rat ! Mi bebbt in unſ Gaarn lwuns

nerſchönen Blomtohl, dar gev it di 'n paar Röpp

vun mit un it bün ſeter , du frichſt ' n fründli Geſich !

3$ dat 'n Woort? " ſcreeg Beder un heel fin

Hand hen . Dat is 'n Woort !" fäh de Weerthsfru

un ſlog in. Nu wehr Peter vergnögt; denn wieder

harr he nix wullt, de plietſche Kerl. „Nu lat mi

dör , Kinners," fäb he vergnögt, „ jüm hebbt all wedder

min Glas utdrunken , ik mag ni mehr bi jüm ſitten ! "

Damit gung he ut de Stuv rut un leet de annern dar,

Klock twölf wehr bi de Wach Appell. Wi muſſen

antred'n un kreegen denn gliek väl Nies to weten .

För't Eerſte wehr de lange Willem utknepen un

mit denn Munitſconswagen wedder na $us föhr't un

de Auditer barr em all dat Urthel ſpraten , he ſcull dre

Bowin Bunſch utgeben. Dar wehr ſo väl ni angelegen,

dat een deſerteert mehr, amers de Auditer vertell uns
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of , dat 'n rieke Wetfru fit awer ehr Inquarteern be

ſmer'n dah . Op ehr'n Quarteerzeddel ſtunn man een

Mann , un as ehr Dern nöſten in't Bett toſehn harr,

wehr'n dar wull'n twinti Stück in wehn , luder grote

Rerls mit 'n ſwatten Tornüfter oppen Rügg un mit füſi

Föt. Dat wehr aſi. Wi wehrn fürchterli wüthend un

ſcreeg'n : ,,Wat is dat för'n Rerl ?" - Unſ Auditer

trock een ' ut twete Slidd rut, un nu ſeeg’n wi 'n olin

Rumdriewer dar ſtahn . Waſück de mankuns kam'

mehr , wuſ teen Minſch ; he muſi in't Gedräng 'n Ge

wehr mit aftregen hem . Dat wehr'n argerliche Sak,

awers wat wehr dabi to maken ? He kreeg 'n fürchter:

liche Strafred ', dat Gewehr worrem afnahm ' un be

ſülm fehm oppen Schub ut Brunsbüttel rut. As

dat afmakt wehr , kunn' wi wedder na $us gahn .

Abends kehm of de Reeg an mi mit’t Poſtenſtahn.

As wi opföhrt wehrn , ſteek iť min Gewehr mit dat

Bankenett in'n Diek un ſett mi dal in't Gras un ſimil

leer ſo vör mi hen, wa de Himmel doch ſo hoch un dat

Water doch ſo deep. Dat wehr wirkli ' n Vergnögen

oppen Dieť to ſitten , wenn min Schoſter , de mit mi

oppen Poſten ſtunn , ok noch ſo väl dagegen barr. De

Luff wehr ſo ruhi un ſtill, dar rög fit teen Blatt an

Bom ; de Hev'n wehr ſo klar un rein , dar wehr of feen

Mult to fehn un all de fütten Biepvagels ſeiln in de

Luff rum , un fungen all ehr Stüdſchen , de ſe kunn ',

ſo hägen ſe ſit. Dat Water wehr ruhi un ſtill, un ſo

blau un klar , dat man de lütten Fiſch oppen Grund

mant de Steen Berſteken (pebin ſehn tunn , un de Sünn,
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1de juſt to Beer gung, lach uns noch'n ganze Tied blied

to , as mul ſe ſegg'n : ,,Wat doht jüm där denn ſtahn,

jüm dwatſchen Rerls ? tam't mit to Beer , famt mit ! "

Na wi harrn't geern dahn , awers , awers wi "muſ

ſen ja oppe Kriegsſchep paſſen ! 3k freeg darum min

Braſel rut un flog Füer. De Schofter frog mi vull

Zwer : „ Wullt doch ni ſmöten ?" Warum ni ? "

„Oppen Poſten ? – dat geiht ni, dat’s gegen de Sub

ornatſchon ! Dat is uns ſtreng verbaden !" „ Nu,

darum eerſt rech. Süh , Schoſter, as it noch'n Bengel

vun dörtein , veertein Jahr wehr un jümmers wat lang

' t Speck kreeg , wenn min Vader mark, dat 'ik ſmökt

harr , it ſegg di , da ſmeđ mi de Piep fo prächti, mins

ſtens noch’nmal ſo gut , aš nu it dörf, un nu hebbt

mi ja datſülme, dat is uns nu ja of verbaden ! O dat

(meckt ! Rumm , wullt ' n Cigarr ? Na , tier di ni fo !"

- He wehr fülm all gieri worrn , nehm ſe an un frag:

,,38't en gude, hett ſe gut Luff.?" Prächti,“ ſäh

it un de Schoſter damp " bald ebenſo luſti as ik.

kunn em awers ni darto kriegen, dat he fik mit dal ſett.

,,Mer weet ," fäh he , ,, wat dar paſſeern kann ! blieb du

man ſitten , it will wull oppaſſen !'' un damit gung he,

ſin Gewehr oppe Nack, drödi op un dal. Jeden Ogen

blick frag it em : „Sühſt all wat?" un he fäh denn :

„ Ja , ik weet ni, dar in de Wieden ſeilt wat , awers ob

dat 'n Kriegsſchipp is, weet it ni," un kehm dar 'n

lütten Emer oder 'n Boot in'n Haben rinſeilt, ſo ſchreeg

iť em to : „Paſſ op , Schoſter, dar kummt wat!" un he

ſchreeg denn : „Halt ! Wer da ! " De Schep tehr'n
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fit frieli ni daran un de Schippers lachen em mat ut

amers eenmal broch be dat doch to Weg , dat 'n Sol

lanner be Flagg opbiſ un bat mat em 'n hölliſd Ber :

gnögen..Baſſeert !" ſhreeg be un lach mi plietſch to .

De Rlod wehr ad un uni aflöſung tebm ni. Mulit

du wull löben , “ ſäb it , „dat ſe uns vergeten hebbt!

Ik heff hört, dat hüt Abnd danzt waren ſchall, un de

pett dar gewiß een af un denkt gar ni an uns. “

„ Dat kann wull wehn," meen de Schofter, un wehr ar

gerli, denn be much fülm ni mehr äwert Schillern wehn,

awers as it em vörſlog, na þus to gahn , da fung he

an to ſchell'n , as it weet ni wat. Jk töv nodh'n fief

Minuten un nehm min Gewehr oppe Nad un ſäh denn

Schoſter adjüs. As it all ' n Stot vun em weg wehr,

ſchreeg he mi noch achterna : „ En braven Suldat verlett

ſin Poſten ni !" as it awers dich vör Brunsbüttel

wehr, hör il achter mi ſchriegen. 3t breih mi um , un

da leeg it min Schoſter in vullen Draff anſetten tam .

„So töv doch ! “ ſchreeg he, as he sich bi mi wehr, „ du

löppſt ja , as wulſt du mi ni mithebb'n .“ Gliet darna

kehm uns of all de Aflöſung in de Möt, de eerſt maling

'n Fru beſehn harr , de beerhunnert Bund wegen ſchull.

As wi bi de Wach antebm , webrn ſe al vull bi't Dan

zen un mi leeten uns ni lang nöbigen un ſprungen mit

de Lütten krallen Derns rum bet an denn helligen Dag.

Denn annern Morgen Klock ſüll worr General:

marſch flah'n un wi marſcheern wedder na Mölbörp

retour.

,,Waſüd de Mölbörper uns pull empfangen ward pu
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dachen wi , „ Ehrenporten hebbt ſe gewiſſ allerwegen but

un ut de Finſtern warb ſe Blom op uns ſmieten !"

awers as wi bi vuller Muſit in Mölbörp in marſcheern,

kehm keen Minich ut de Dör un an't Finſter , un de

Lüb , de uns bemötten , teeken uns ſpöttich an. - Na

dat wehr doch egentli ſchändli, ni wahr ? Denn

wenn de Schep kam' wehr'n , wer weet , wer weet , wat

denn paſſeert wehr !
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Einleitung zum Gloſſar.

$ . 1. Ueber die Ausſprache.

a. Der Vokal a hat , abweichend von dem Hoch

deutſchen , einen breiten , gedehnten , in o überſchwanken :

den Laut. (ao) , ähnlich dem dän. a a und dem ſchwe

diſchen å , dem engliſchen a in warm , tall. Steht a

vor zwei oder mehreren Conſonanten , ſo lautet es kurz,

wie a in alle , hatte.

ae. Der Umlaut des a lautet, wenn gedehnt,

etwas breiter , als das engliſche a in pale , taste

und faſt wie ő.

Geſchärft iſt dieſer Umlaut in der Ausſprache von

e nicht unterſchieden.

e. Der Laut des e iſt , wie im Hochdeutſchen, ent

weder ſpiß (franz. e) 3. B. Ceder , oder geſchloſſen

und breit ( franz. è , im ältern Deutſch ë , ë) Z. B.

Leben , Leder 2c.

In der Endſilbe en iſt das e immer ſtumm , und

wird deshalb in der Schriftſprache meiſtens elidirt, wo:

durch die Benultima (wie im Franz. acheter , praes.

18
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j'achète) den Ton erhält und lang und gedehnt ausge

ſprochen wird .

i. Das lange i lautet wie das hochdeutſche i in

wir *).

Das geſchärfte i hat einen in ü überſchwankenden

Laut.

o lautet wie im Hochdeutſchen . Um die Schrift

der Ausſprache möglichſt genau anzupaſſen, habe ich a

zuweilen gedehnt durch das ſtumme h oder durch Gemi:

nation.

3. Der Umlaut des o nähert ſich in der Aus.

ſprache dem ae , und lautet wie ő in Stör.

Geſchärft weicht ö von der hochdeutſchen Ausſprache

nicht ab

u lautet wie das hochdeutſche u .

Der hochdeutſche Diphthong au geht in der platt

deutſchen Verſion faſt immer in u über, 3. B. Braut

Brut, Haut = Hut , Bauch * Buk 2c.

Nur ſehr wenige Conſonanten weichen in ihrer Aus:

ſprache von dem Hochdeutſchen ab.

*) In vorſtehenden Erzählungen habe ich die Länge faft

immer durch Dehnungszeichen ausgedrü&t , und zwar im Ans

laut durch das ſtumme h , im Inlaut durch das Dehnungs.

zeichen e . Zur Erleichterung für den Hochdeutſchlefenben

bemerke ich hier , daß das plattdeutſche ie meiſtens dem

hochdeutſchen ei entſpricht. 3. B. Siet = Seite , wiet =

weit , Tied = Zeit.
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ES find folgende:

I. b (wie das griech . b ) lautet faſt wie v ober

w , und wird bei der Flexion der Wörter ſehr oft mit

f , v und w vertauſcht.

Ueber die Umwandlung des b in f, v und w,

laſſen ſich folgende Regeln aufſtellen :

1 ) Einſilbige, im Hochd. auf b auslautende Wör

ter , verändern daſſelbe im Blattd. immer in f.

2) Die im Hochd. auf be auslautenden Wörter

werfen das e , weil ſtumm , im Plattd. ab , und erhal

ten dafür v , z . B. Stuv eigentlich Stuve.

3) w findet ſich nur vor Vokalen und zwar ge

wöhnlich in der Mitte , ſehr ſelten aber am Ende eines

Worts . Es vertritt jedoch ſtets die Function von b,

wenn an b die Flexionsſilbe er gehängt wird .

4 ) Steht b zwiſchen einem Votal und der tonlos

ſen Endſilbe en , ſo bleibt es unverändert.

Ausnahme : Arf = ( Erbſe) plur. Arfen. Dem

gemäß nehmen die im Singular auf v auslautenden

Wörter , wenn ſie im Blural die Flexionsendung en er:

halten , b alsdann wieder an. 3. B. Stup plur.

Stuben .

d wird weich ausgeſprochen nach einem gedehnten

Vokal , faſt wie das däniſche d. Steht es nach einer

der Liquiden I in , wird es bei hinzutretender Fle

rionsendung , immer mit denſelben aſſimilirt. 3. B.

Mind Kinner,

18 *
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II. f. Das f in bochd . Mörtern geht im Plattb .

faſt immer in p über, . B. kaufen = fopen , offen

apen , rufen ropen 2c . , ſeltener aber wird es in 6

umgewandelt, wie Ofen = Aben. Tritt zu dem f

eine Flexionsſilbe, wird es in v , und vor er in w

verwandelt.

III . g . Steht vor g ein kurzer Vokal, wird es

ſtark aſpiritt ausgeſprochen , wie das hochd . ch , z. B.

Weg , ſprich Wech. Weich und gezogen lautet g hin :

ter einem gedehnten Vokal. 3. B. Weg (plur.) ſprich :

Wäbg.

Wenn ng mit einem vorhergehenden Vokal in Ei:

ner Silbe ſteht, wird es naſal ausgeſprochen.

Im Singular aller einſilbigen auf ng auslau:

tenden Wörter wird das g wie ausgeſprochen , z. B.

Ring , Ding , lang ; ſpr.: Rint , Dink , lant .

Ausgenommen von dieſer Regel find

1 ) die Praeterita ber Verben , und

2) ſolche Wörter, die , im Hochd. Zweiſilbig , im

Plattb . durch Elifion des e einſilbig geworden ſind, z. B.

bange - (e) , Slang (e) , 3t ſing (e ).

In dieſen Wörtern wird ng naſal ausgeſprochen.

Das geminirte g wird ebenfalls naſalirt, wenn

die Nachfilbe en folgt.

Die Endſilben ig und ich werden in Süderdith :

marſchen immer in i abgeſchwächt: banni , nüdli, füri

( kürig) , wenn nicht das Hinzutreten einer Flexionsſilbe
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das Bleiben des g nothwendig macht. So ſagt man

3. B .: du büſt bäſi ( du biſt einfältig ) , aber : du

büft'n däjige Dern , weil das attributive Adjectiv

ſich in Genuswandelung nach ſeinem Beziehungswort

richtet.

i , wenn es im Auslaut ſteht , nähert ſich in der

Ausſprache dem weichen engliſchen g.

p weicht nur darin von dem Hochd. ab , daß es

nicht immer geminirt, wenn es zwiſchen zwei Votale

zu ſtehen kommt , z . B. ſlepen ( ſchleppen ), lopen (laufen).

Dem hochd. pf entſpricht im Plattd . bis auf ſehr

wenige Ausnahmen , z . B. Pfuſcher , Pflicht u. , immer

das einfache p, z. B. Damp, Pand, Poort, Pahl, Pann,

Tappen (Zapfen) .

Nach einem kurzen Vokale im Inlaut und Auslaut

vertritt das hochd. pf ein geminirtes p , Z. B. Kopp,

ſoppen , proppen , kloppen 2c.

f. Wie ehemals verbindet ſich ſtatt des hochd. fch,

die reine Spirans mit den Liquiden l m n , z. B.

Slang , ſlapen , Smuggel , Snack 2c.

t. Dieſer Conſonant lautet im Auslaut nur in ſehr

wenigen Stammwörtern hart, wie das hochd . t .

wirb meiſtens wie das hochd. d ausgeſprochen und geht,

hinter einem langen Vokal ſtehend, ſtets in Düber, wenn

dem Worte eine Flexionsendung angefügt wird , z . B.

gut - de gude Mann, de Siet (Seite) , plur. de Sieden.

Ausnahme: grot , grote .

Hinter den ſtarren Conſonanten ch , f , hinter dem

Spiranten f und meiſtens auch nach g , b , p wird t
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in der Ausſprache nicht gehört, und iſt deshalb in der

Schriftſprache wegzulaffen . Mit f und f wird t da

für regelmäßig aſſimilirt, 3. B. luff ſtatt Luſt , lufi

ſtatt Luft 2c .

lautet wie ein aſpirictes f.

$ . 2. Der Artikel .

Die plattdeutſche Sprache hat, wie die hochdeutſche,

zwei Artikel, den beſtimmten : de , de , dat , und den

unbeſtimmten : en , welche freilich wohl dem hochdeut

fchen der , die , das und ein , eine , ein entſprechen,

aber in Hinſicht der Flexibilität einen ſcharfen Gegenſa

bilden , und fich mehr der Einförmigkeit des engliſchen

Artikels nähern. Die Armuth der plattdeutſchen Sprache

an Biegungsformen und Bildungsendungen tritt uns im

Borbofe ihres Sprachbaues, beim Artikel, ſchon in ihrer

ganzen Blöße entgegen. Nur aus wenigen Formen des

Artikels tönnen wir , wie es im Hochdeutſchen der Fall

iſt, mit Sicherheit auf Genus , Numerus und Casus

des beiſtehenden Subſtantivs ſchließen ; ja unſere Sprache

hat ſogar für den Nominativ Singularis des männlichen

und weiblichen Geſchlechtes fein unterſcheidendes Mert

mal , und von einer Beugung des Artikels fem . gen .

tann um ſo weniger die Rede ſein , da die Form de in

allen Fällen des Sing . und Plur . unverändert dieſelbe

bleibt. Wie die engliſche, hat auch die plattdeutſche

Sprache geſucht, dieſem Mangel abzuhelfen vermittelſt
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Präpoſitionen und einer näheren Beſtimmung durch ein

Pronomen possessivum , aber dieſe Abhülfe vermag

den Mangel an Beugungsformen nur unvollkommen zu

erſeßen.

Die Deklination des beſtimmten Artikels .

Singular.

Männl. Weibt. Sicil.

Nom . de dat

Gen. det de det

Dat . denn be denn

Acc . denn de denn

de

Plural.

Nom. de

Gen. de

Dat.

Acc. de

Wir finden hier, wie in allen neueren Sprachen,

4 Beugungsfälle : Nominativ , Genitiv , Dativ , Accuſativ,

aber wir können , und nicht mit Unrecht, den Genitiv

det als Beugungsfall ausſcheiden , da er faſt nur in

einzelnen Zeitbeſtimmungen ſeine Anwendung findet, wie

3. B. det Dags , det Fröhjahrs , det Abnds 2c . ( cf. g. 4.)

Ueber den Gebrauch des beſtimmten Artikels habe

ich , außer der näheren Beſtimmung durch ein Pron.

poss. nichts hinzuzufügen , da die plattdeutſche Sprache

im Gebrauch des Artikels mit der hochd . Sprache übers

einſtimmt, und vielleicht nur ein wenig verſchwenderiſcher

mit dem Artikel umgeht.
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Der unbeſtimmte Artikel en verſieht im Plattd .

nicht, wie im Hochd ., zugleich das Amt der Rardinal

zahl ein , ſondern dieſe hat ihren eigenen Ausdrud een.

Der unbeſtimmte Artikel iſt indeklinabel.

Da das e in en ſtumm iſt, wird es , ausgenom

men im Anfang eines Sabes , immer elidirt und ſtets

mit der Präpoſition contrahirt.

$. 3 . Deklination des Subftantivs.

In der hochdeutſchen , wie in den meiſten anderen

Sprachen geſchieht die Deklination durch Caſus , oder

Endungen , welche dem Worte hinten angehängt werden .

Unweſentlich zur Detlination iſt hier eigentlich der Ums

laut , welcher oft im Vokale der Wurzel erzeugt wird ,

und ebenſo fann der vorgeſepte Artikel lediglich nur als

ein Mittel, um der Unvollkommenheit, oder dem Man

gel der Deklination abzuhelfen, angeſehn werden.

In der plattdeutſchen Sprache fällt grade das be:

deutendſte Moment der Detlination , die Endungen weg ,

ausgenommen bei den einfilbigen Wörtern , die nach der

ſogenannten ſchwachen Deklination flectirt werden. Der

Genitiv , im Hochdeutſchen das characteriſtiſche Rennzeis

chen , die unterſcheidende Form der ſogenannten ſtar

ken Deklination , muß im Plattdeutſchen faſt immer durch

eine Verbindung mit Bräpoſitionen , durch eine Ums

ſchreibung mit poſſeſſiven Pronomen 2c . erſeßt werden ;
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der Artitel, welcher den Unvollkommenheiten der hochs

deutſchen Sprache Abhülfeleiſtet , iſt ſelbſt ſo arm an

Formen , ſo ſehr gleichlautend und einförmig , daß er den

Mängeln der Deklination nid ;t beiſpringen kann , ſo daß

uns demnach Nichts übrig bleibt , als aus dem Zuſam

menhang der Rebe, aus vorſtehenden Präpoſitionen , aus

dem Regens der Verba , auf die einzelnen Caſus zu

ſchließen .

Da nun im Plattd ., mit Ausnahme einzelner ein

ſilbigen Wörter der ſchwachen Deklination , eine Verände

rung am Ende des Wortes nicht ſtattfindet, ſo würde

demnach nur die Bildung des Blurals einer näheren

Betrachtung zu unterziehen ſein .

Im Hochdeutſchen unterſcheidet man die Deklinatio:

nen nach ihrem Reichthum und ihrer Mannigfaltigkeit an

Formen gewöhnlich in zwei Hauptarten, in die alte und

neue oder in ſtarke und ich w a che Deklination. Wir

wollen ſie etwas genauer ſpecificiren , und folgende fie:

ben Deklinationsarten annehmen :

1. Deklination : die Wörter , welche im Plural

ein e annehmen , wie Hund , Tiſch.

2. Dekl.: die Wörter , welche im Plural nur ein

n erhalten , z. B. Affe , Gabel.

3. Dell.: die Wörter, welchen im Plural en an:

gefügt wird , wie Graf , Frau 2c,

4. Dekl.: die Wörter , welche den Plural auf er

bilden , z . B. Leib , Feld , Kleid .
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5. Dekl.: diejenigen Wörter , deren Wurzelvokal

im Plural einen Umlaut erleidet, ohne daß eine Flexions:

endung hinzutritt, z . B. Mutter, Ader.

6. Dekl.: die Wörter , welche im Plural Flexion

und Umlaut erhalten, z . B. Buch.

7. Dell.: die Wörter , die im Blural feine Ber :

änderung annehmen , z . B. Mädchen .

3m Plattdeutſchen können wir uns dem Sochdeut:

fchen anſchließen , und dieſe Eintheilung beibehalten mit

der Beſchränkung , daß wir die 5te Deklination ausſchei:

den , da nur die beiden Wörter Broder und Dochter

ihren Wurzelvokal verändern , und dafür eine neue De

klinationsart einfügen , nach welcher die Wörter im Blu

ral ein s bekommen.

1ſte Deklination .

Zu dieſer Deklination gehören alle Subſtantiva,

welche den im Hochdeutſchen nach der erſten Deklination

gehenden Wörtern entſprechen . Ausnahme :

1 ) Alle Wörter, deren Endconſonant 1 , s , ich ,

, ft, und die 4 Wörter : Diet , Jabr , Tau , Duett

gehen nach der 2. Deklination .

2) Folgende 6 Wörter : Smitt , Snitt , Schritt,

Schipp, Tritt, Spidi ( plur. Spēl' ) verwandeln im

Plural das kurze i in ein breites e , Smed , Sned,

tt in d , pp in p.

3 ) Folgende Wörter gehen nach der 7. Deklination,

und nehmen im Plural ein s an : Abnd, Arm , Ram'ſol,
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Rerl, Rrahn , Helm , Schürm (Steern ſchwankt), ſowie

diejenigen Wörter , welche ſich auf ein in i verflachtes

ig oder ich endigen , wie Köni , Fännʼri.

Da im Plattdeutſchen das unbetonte c in Flexions:

filben faſt immer elidirt wird , ſo wird es auch hier wegge

laſſen. In Folge dieſer Eliſion würde der Plural vom

Singular nicht zu unterſcheiden ſein , wenn nicht die ver:

änderte Ausſprache der Endconſonanten , das Uebergehen

eines harten Confonanten in den weicheren , die Aſſimi

lation , und die Dehnung der Vokale im Blural uns fie

chere Rennzeichen darböten.

Der Conſonants vor einer Liquida l m n wird

immer aſſimilirt, z. B. Wind , plur. de Winn , Fründ,

de Frünn 2c .

f geht im Blural in das weichere v über : Breef

plur . Breev , Deef plur. Deev .

g im Singular hart und wie ch lautend , wird

im Blural weich ausgeſprochen und wenn ein Vokal vor:

geht, derſelbe gedehnt, z . B. Weg , Sing . (ſprich : Wech ),

lautet im Blural wie : Wëg (Wāhg) , Dăg (ſprich : Dach )

plur. Dāg ( ſprich ; Dahg ) .

ng im Singular , wie nk lautend , wird im Plu:

ral ſtart najalirt, z . B. Ring ( pr.: Rink) , plur. Ring

(ipr.: Riggn.)

nk wird ebenfalls im Plural naſalirt , 3. B. Krink

lautet im Plural wie Kriggn .

p wird meiſtens mit dem weicheren b vertauſcht.

t lautet im Plural wie ein weiches S, z . B. Gebot

plur. Gebod' .
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2te Deklination .

( Pluralendung n ) .

1 ) Zu dieſer Deklination gehören alle Subſtantiva,

welche den im Hochdeutſchen auf e auslautenden Wörs

tern entſprechen.

2 ) Die adjectiviſchen Völkernamen , z. B. de Dän ”,

de Sachſ , de Preuß' .

Ausnahme: Diejenigen adjectiviſchen Völternamen,

die fich endigen auf er , mit Ausnahme von de Sol:

lander , de Sweizer , de Staliäner , de Belger.

3) Folgende Wörter auf ei :

Angel, Apoſtel, Dieſſel ( auch Dieſſels), Shl ( Igel),

Epiſtel, Fabel (auch Fabels) , Fackel, Fiedel , Fuchtel,

Sawel , Saffel , Gunnel , Gurgel , Hummel , Inſel , Ka:

chel, Kugel ( auch : Rugels) , Ruppel , Mandel, Muſchel,

Mustel, Orgel , Regel , Kunzel, Schachtel, Schöttel,

Semmel , Sippel , Sichel, Tafel , Wichel , Wuttel.

4) Folgende Wörter auf er :

Ader , Auſter , Buer , Ecker , Heiſter ( auch : $), Fa:

ſer , Fedder , Gevatter , Halter (auch Halters), Jumfer,

Kamer, Leber, Ledder, Muer, Vetter. Unregelmäßig ſind :

1 ) Blom , plur. Blöm , Blöm $ und Blomen ,

2) Dern , plur. Derns .
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3te Deklination .

( Pluralendung en ) .

Alle den hochdeutſchen Subſtantiven der 2ten De

klination entſprechenden plattdeutſchen Wörter werden nach

dieſer Deklination flectirt.

Ausnahme: Fung, plur, Jungs und Jungens.

Ferner gehören hieber die ſchon bei den übrigen

Deklinationen erwähnten Ausnahmen.

Dieſe Deklination unterſcheidet ſich von den übrigen

weſentlich dadurch , daß die einjilbigen Wörter mas

culini generis , ſowie alle aus fremden Sprachen ſtam

menden Benennungen für Berſonen , die den Ton auf

der legten Silbe haben , und ſich nicht auf I , n, r en:

digen , im Singular flectirt werden . 3. B.

Singular.

Nom, de Graf be Aftat de 011.

Gen. fehlt

Dat. denn Grafen , denn Affat en , denn Offen.

Acc. denn Grafen , denn Affat en , denn Oſſen.

Mehrere Wörter dieſer Deklination haben außer der

Pluralendungen noch eine Nebenform : ens , B.

Fruen Fruens, Offen Oſſens , Afkaten Aftas

tens. Dieſe Nebenform findet ſich aber nur bei den Wör:

tern , welche im Singular flectirt werden , und bei allen

auf einen Vokal auslautenden Stämmen fem , gen.
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Ate Deklination .

( Blural auf er . )

Nach dieſer Deklination geben nur wenige Wörter,

welche meiſtens dem ſächlichen Geſchlecht angehören , und

ein lebendiges Weſen ohne Rückſicht auf das Geſchlecht

bezeichnen , z . B. Kind plur. Kinner , Lamm , Kalf, Ral

wer . (3m Sochd. geht Kalb nach der 6ten Defl .).

Unregelmäßig ſind : Beeſt plur. Beeter ( von

allen Thieren im Allgemeinen geſagt ) und Beeß ( ſpes

ciell vom Rindvieh gebraucht).

Ferner Brett plur. Bred und Breder. Glido

(Glied) gehört der folgenden Deklination an , da es im

Blural außer der Flerion noch den Umlaut erhält : Glees

der . Unſer Hochd. Dorf ſchwankt zwiſchen dieſer und

der 3ten Deklination und , iſt bereits im Singular der

Umlaut im Vokal der Wurzel vorhanden.

öte Dellination .

( Umlaut und Endung.)

Auch in dieſer Deklination finden wir nur wenige

Abweichungen vom Hochdeutſchen . Folgende ſind zu

merken :

Die auf ein doppeltes t auslautenden einſilbigen

Wörter werfen im Plural ein t weg und der vorhers

gebende Vokal wird, wenn a oder o, in ein langes ä,

wenn i , in ein breites ë umgetautet. Das t wird

alsdann wie ein weiches d ausgeſprochen. 3. B. Fatt
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Blät 2c .

Fät, Snitt Snet, Slott Slät , Tritt

Tret, Blatt

2 ) Die Wörter Boort , Dort , woort , Thoorn

nehmen , wie im Hochd ., den Umlaut ő an , aber ſtatt

der Endung er werfen ſie das t am Ende weg und

verlängern den Wurzelvokal, alſo Böhr , Dehr , Wöhr,

Thöhrn .

3) Bahl , Saal bilden den Plural nach der 3ten ,

Darm nach der 7ten Deklination . Rad hat im Plus

ral Räd.

6te Deklination.

Unverändert bleiben im Plural:

1 ) diejenigen Wörter , welche ſich endigen auf en.

Der Sprachgebrauch iſt hier jedoch ſehr ſchwankend und

unterſcheidet fo wenig zwiſchen en und ens , daß fich

faſt von allen Wörtern der Plural nach der 7ten De

klination auf ens bilden läßt.

2 ) Folgende Wörter auf e. Dat Gehäge , dat

Gehäng' , dat G’lies ' , Gemälde , dat Gemüſ' , Gepräge,

Geſchmeide, Gewev , Gewölv , Kees.

3) Folgende Subſtantiva auf er : Anker , Afſteker,

Adler , Dotter , Malter , Klaſter , Fewer , Geier, Gemuer,

Geſwader , Gewitter (auch : Gewittern ), Laſter.

Uusnahme: Meſi ( hochd. Meſſer ) plur. Meifen.

Alle Wörter auf el und er , ausgenommen die

der 2ten Dekl., können zu dieſer Deklination gerechnet
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werden, aber meiſtens wird ihnen ein s angehängt, ohne

daß ſich eine beſtimmte Regel darüber aufſtellen läßt.

7te Deklination.

( Plural 8 ) .

Zu dieſer Deklination gehören :

1) die Stämme männlichen Geſchlechts, die im Blu

ral keinen Umlaut haben , während ſie im Hochdeutſchen

denſelben erhalten , z. B. Tähn , Sähn , Bähn .

2) Die Wörter auf er , mit Ausnahme der bei

der 6ten Dekl. aufgeführten Subſtantiva.

3) Wie ſchon bemerkt , haben die nach der 6ten De

klination gehenden Wörter auf el , en , eine Nebenform

els und ens.

4) Alle Wörter der hochdeutſchen 5ten Deklination,

bis auf Dochter, Broder ; jedoch werden dieſe ebenſo

oft nach der 2ten Dekl. flectirt: Appel , Gaar'n , Man

tel , Nagel , Sadel 2c .

5) Endlich die meiſten aus den neueren Sprachen

aufgenommenen männlichen und fächlichen Subſtantiva ;

ferner die männlichen Perſonennamen , die auf er en

digen (latein . or) , Ž . B. Docter , Paſter, und mehrere

Fremdwörter , bei denen der Sprachgebrauch jedoch ſehr

ſchwankt.

Anm . Diejenigen Wörter , welche in ihren Endconfo :

nanten ſchon einen S : Laut haben , nehmen das pluraliſche

s nicht an.
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Der Genitiv .

Der Genitiv iſt im Plattdeutſchen ungebräuchlich

geworden und findet ſich, wie oben bereits erwähnt, nur

noch in Zeitbeſtimmungen , z . B. det Dags , und in ein

zelnen Exclamationen wie : ,,In det Döwels Namen " 20 .

Als Erſaß für den Genitiv wählt die plattd . Sprache :

1 ) Bräpoſitionen , und zwar ( wie der Fran

zoſe de und à , der Engländer of und to ) namentlich

pun und to. Das Rind der Frau würde z . B.

überſeßt werden können durch : dat kind vun de Fr u.

2) Seßt man den attributiven Genitiv vor das Be

ziehungswort, und beſtimmt dieſes noch näher durch ein

Pronomen possessivum , z . B. das Kind der Frau =

de Fru ehr Kind.

Der beſtimmte Artikel de iſt hier natürlich der Da

tiv , z . B. denn Mann ſin Schoh.

3) Wird der Genitiv, wie im Engliſchen , durch den

alten ſächſiſchen Genitiv bezeichnet. Dieſer alte Genitiv

findet ſich jedoch nur bei Perſonennamen , z . B. Hanſen's

Trina , Nawer’s Katt , Diſcher's Gaar'n 2c . , und wird

nie , wie im Engliſchen , beim Zuſammentreffen mehrerer

Genitive, oder mehrerer Wörter , die zur Benennung

eines Gegenſtandes dienen , nur dem legten angehängt.

Das Adjectiv.

Die plattdeutſche Sprache läßt , wie die hochdeutſche,

nur das attributiv gebrauchte Adjectiv (de grote

Rerl ) mit ſeinem Subſtantiv congruiren, aber niemals

19
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das prädicativ gebrauchte ( De Kerl is grot ) , welches

ohne Weiteres der Copula angefügt wird . Auch hier

tritt uns wieder eine Uebereinſtimmung mit dem Hoch

deutſchen entgegen :

1 ) Für alle drei genera des Adjectivs hat der

Blattdeutſche im Singular die Endung e , wenn vor dem

Adjectiv der beſtimmte Artikel ſteht, z . B. de grote

Mann , de grote Fru , dat grote Kind .

2 ) Steht vor dem Adjectiv der unbeſtimmte Ar

titel, ſo erhält das Masculinum des Adjectivs die En:

dung en , das Femininum die Endung e , und das

Neutrum nimmt keine Endung an , ſondern läßt den

Stamm unverändert. 3. B. en flietigen Kerl , en flietige

Fru , en flieti Rind .

3) Ale Adjectiva werden nach der 2ten Deklination

flectirt, d. h. im Singular nur die männliche Form ,

während das Femininum und Neutrum keine Flexions

endung annehmen ; im Plural erhalten alle Geſchlechter

die Pluralendung der 2ten Deklination en. 3. B.

Singular.

Männlich. Weiblich.

Nom. de grote Dji de lütte Fru

Gen. fehlt
fehlt

Dat. denn groten Oflen de lütte Fru

Acc . denn groten Oſjen de lütte Fru

Sächlich.

Nom. dat lütte Rind

Gen.

Dat. dat 'lütte Kind

Acc. bat Yütte Rind .
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Blural.

Männlich . de groten Ojien

Weiblich. de lütten Fruen

Sächlich. de lütten Rinner.

In der Abwandlung des Adjectiv $ ' tritt uns alſo

wieder die Armuth unſerer Sprache an Biegungsformen

entgegen , und wir müßten bei der geringen Flexibilität

des Artikels , namentlich im Blural, oft irren in Betreff

des Geſchlechts , wenn nicht in der Beſtimmung deſſelben

zwiſchen der plattd . und hochd. Sprache faſt immer voll:

kommene Uebereinſtimmung obwaltete.

Anm .: Da es aus dieſem Grunde überflüffig ſein würde,

das Geſchlecht der Wörter in der plattd . Sprache einer nä :

heren Betrachtung zu unterwerfen , ſo will ich doch nicht

unterlaſſen , hier zu bemerken , daß Perſonen- und Eigenna:

men im Plattdeutſchen feminifirt werden durch Anhängung

ber Endung ich und fche. 3. B. de Timmſche, Naveríd .

Rafſch , .de Vofiche 2c .

Die plattd . Adjectiva ſind alle der Steigerung fähig,

inſofern dieſe , wie im Hochdeutſchen und im Lateiniſchen

2c. am Worte ſelbſt durch Flexion bezeichnet wird .

Der Comparativ wird durch ein er, das man dem

Stamm des Adjectivs anhängt , gebildet ; der Superlativ

ebenſo durch ein beigefügtes ft oder ſte , wobei zugleich

der Umlaut des Wurzelvokals ſtattfindet, wenn derſelbe

umlautbar iſt.

Wie im Hochdeutſchen gilt hier die Regel , daß

Compoſita mit fam , bar , haft , die mit et , er,

en abgeleiteten , ſowie alle auf i fig) , deren Poſitiv

nicht ſchon umlautet , keinen Umlaut haben.

19 *



292

gut

väl

Der Umlaut pflegt überhaupt nur ſehr ſelten einzu

treten , und nur bei ſolchen Wörtern , deren Wurzelvokal

o oder u iſt.

Unregelmäßig geſteigerte Adjectiva , wo dem Poſitiv

gegenüber Comparativ und Superlativ mit verſchiedenen

Stamme gebildet werden , ſind folgende :

Comp. Superl.

beter beſt

mebr meiſt

weni weniger wenigſt

Nebenform : minner mindſt

geern lewer lewſt.

Folgenden Adjectiven mangelt der Poſitiv :

Comp. Superl.

de binnere (innere ) de binnerſte

de bütere (äußere) de büterſte

de bäwere ( öbere ) de bäwerſte

de ünnere (untere) de ünnerſte

de vöre (vordere) de vörſte

de achtere (hintere) de ach terſte

de neddere (niedrigere de nedderſte.

Die Stellung des Adjective iſt wie im Hochdeutſchen .

Das Bahlwort.

Die Grundzahlwörter ſind :

1 ) een , 2) iwe , 3 ) dre , 4) beer, 5 ) fief, 6) ſüſi,

7 ) fäben , 8) ach , 9 ) neg'n , 10 ) tein , 11) ölm , 12)
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twölf, 13 ) dörtein , 14) veertein , 15) föftein , 16) füſi

tein , 17) jäbentein , 18) achtein , 19) neg’ntein . Die

Zwanziger , Dreißiger 2c. werden, ähnlich dem Engliſchen ,

durch ein angefügtes ti gebildet , z . B. twin - ti", dör- ti,

veer = ti 2c .

Unter den Grundzahlwörtern hat é en nicht, wie

das hochdeutſche ein , eine , ein , die Adjectivflexion

alter und neuer Form , ſondern iſt unwandelbar. Die

Bildung der Ordinalzahlen weicht vom Hochdeutſchen nur

darin ab , daß dieſelben nicht bei zwei aufſteigend bis

neunzehn , ſondern nur bis dreizehn (excl.) durch

die Endung ſte gebildet werden . Sie richten ſich in

ihrer Flexion ganz nach dem Adjectiv.

Das fürwort (Pronomen ).

I. Pronomen personale :

to Jedes dieſer Pronomina hat, wie im Hochdeutſchen ,

eine Pluralform und Gajusformen , wie man aus der

hier folgenden Deklination ſieht. ISHOOT

anonisid te Singular.tissitalos

out at sid
1. Perjon. 2. Perſon. 3. Perſon.

dat

ſin

Nom . Jk

Grono to the shes
Gen. min din ehr ſin

Bom Dat. mi 4:19 " disadchud sem

. Acc." mi usatinledii 1909 pling feet dat.

eh
r em
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jüm

Plural .

für alle Geſchlechter,

Nom. wi jüm je

Gen , unſe .
ebr

Dat. uns jüm ſe

Acc. uns jüm ſe.

II. Pronomen possessivum .

Aus dem Genitiv des perſönlichen Fürworts wer

den adjectiviſche Fürwörter abgeleitet , die ſich beſſer zum

Subſtantiv conſtruiren laſſen. Das attributive Pron.

poss . congruirt mit dem Beziehungsworte in Numerus

und Caſus , aber es wird nur unſe , und ehr , wenn

ſie Attribut eines Nomen masc. gen. ſind, flectirt, und

zwar im Singular nach der 2ten Deflination, während

ſie im Plural die Endung e annehmen.

Dem Pron . poss. wird oft zur näheren Beſtim

mung das Wort eeg’n (min eeg'n) angehängt. Struc

turen , wie : des Vaters ſein Stock 2c . , welche im Hoch

deutſchen gänzlich verſchollen ſind, findet man im Platt

deutſchen , wie oben bemerkt , ſehr oft.

III. Pronomen demonstrativum .

Die plattdeutſche Sprache iſt reicher an hinzeigenden

Fürwörtern als die hochdeutſche. Es ſind folgende:

1 ) düſſe (gen. comm.) , düt (dit) Neutrum .

2) Der Artikel aller drei genera .

Ein unſerm hochdeutſchen jener entſprechendes

Wort fehlt ganz , aber die plattdeutſche Sprache ſucht,
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ebenſo wie die franzöſiſche, dieſen Mangel durch Bei

fügung der adverbialen Demonſtrativa da (dor) und

hier zu erſeßen.

Will der Sprechende zwei Perſonen oder Gegen

ſtände , als dieſer und jener d.i. näher und ents

fernter unterſcheiden , ſo fügt er dem Subſtantiv eines

der Wörter hier und da an. ( Franz. ci = ici und

là) 3. B. de Mann da = jener Mann , de Mann hier

= dieſer Mann. Durch Anfügung der Silbe re an die

beiden demonſtrativen Adverbialpronomen de und da :

de hiere und de dare , werden dieſe adjectiviſch und

richten ſich in Bezug auf Deklination ganz und gar nach

dem Adjectiv , d . h. dieſe Demonſtrativa nehmen Flexions

endungen an , wie das Adjectiv vor Subſtantiven

masc. gen.

Steht ſtatt des beſtimmten Artikels - de , der una

beſtimmte en vor dare und hiere , ſo nehmen

dieſe im Masculin , die Endung en und im Feminin ,

und Neutrum e an.

Anm. 1 ) Vor dare , hiere darf nie der Artikel

fehlen , wohl aber fanu reine Stelle vertreten werden durch

ein Pronomen poss , oder indefinit. . B. min daren Rob

und alle daren Röh bünt min . Wird der Artikel als

demonſtratives Pronomen gebraucht, ſo iſt er natürlich volls

tonig und wird nicht mit der Präpoſition contrahirt . Das

von dem Adverbium ſo gebildete hochdeutſche Pron . demonstr.

folcher heißt im Plattdeutſchen fo'n ( entſtanden aus To

und e n) und iſt infleribel.
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IV. Pronomen relativum.

Das Amt dieſer Pronomen muß auch hier meiſtens

der beſtimmte Artikel verſehen , doch findet man faſt

immer für das Neutrum des beſtimmten Artikels dat:

,,wat" ( engl. what). 2. B.: 3t weet wat du ſähft, du

wullt dat Book geern hebb’n , wat dar oppen Diſch

liggt.

Zuweilen vertritt auch das Pronomen interrogat.

wateen die Stelle des Pron, relat. Z. B .: ,,Segg

mi denn Mann , wakeen ik fragen ſchall. "

V. Pronomen interrogativum .

Das eigentliche Interrogativpronomen iſt: wakeen

(gen . comm.) und wat (neutr. gen .) , doch wird auch

das hochdeutſche wer gebraucht.

Zu dieſem fragenden Fürwort gehört auch die zu:

jammengeſepte Form : wat för en , und wenn ein Nach:

bruck auf ein gelegt wird : wat för een .

In der erſteren Form wird e in en gewöhnlich

apoſtrophirt z . B.: Wat för'n bäſigen Breef heſt du mi

ſchreb'n ! – und ſteht dieſes zuſammengeſeßte Interro

gativum vor Subſtantiven im Plural oder vor

Stoffnamen , ſo wird , ' wie im Hochdeutſchen , das

en oder ' n ganz weggelaſſen.

Bei Exclamationen, Gemüthsäußerungen der Freude,

des Erſtaunens , des Schmerzes 2c, läßt der Plattdeutſche

auch das för weg , wie der Engländer , z . B.: Wat'n

Glüd ! ( Was für ein Glüd !) . Wat'n Spaß ! Wat'n

ſchöne Utſich ! An interrogativen Adverbialpronomen lei:

1
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det die plattdeutſche Sprache keinen Mangel , und finden

wir oft neben der gleichlautenden hochdeutſchen Form

im Plattdeutſchen noch eine Nebenform , z . B. wa und

w anem ? wann und waneer ? waher und wa

nem her ? waſüd ? (wie) und wofo ?
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Gloffar.

A.

Aant , Ente.

Aap , Affe.

Aarnt , Ernte .

Aben , Dfen .

Ub'nd , Abend.

Achterna, hinterdrein.

Achterfliden , ein Fliden auf dem Schuhabſaß. 'n paar

Achterfliden geben = ein kleines Trinkgeld geben .

af, hochd. ab , iſt nur in der Zuſammenſeßung gebräuchlich,

und bezeichnet, wie das lateiniſche ab , eine Trennung,

Verminderung , Entfernung von Etwas.

afbeed'n , abbieten ; 1 ) überbieten , 2) ein Brautpaar abs

bieten , verleſen. Scherzweiſe ſagt man auch : vun de

Ranzel hendalſmiet'n ; z . B. de Prefter het ſe hüt tum

drütt'n Mal vun de Kanzel hendalſmet'n , d . h . fie find

heute zum dritten (8. i . leßten Mal) aufgeboten ( geleſen ).

afbohn , 1 ) eine Sache zu Ende bringen , abfertigen , abs

machen , beilegen ; 2) abſchlachten , hinrichten , 3. B. 'n

Hehn afdohn , ein Kuhn abſchlachten.

afgahn , abgehn , davongehn ; beſonders von dem Löſen eines

Dienftverhältniſſes gebraucht, den Dienſt verlaſſen ; das

von de Afga eltiedl, die Abgang&zeit scil . der Dienſtbos

ten (in Holftein am 1. Mai und 1. Nov.) . 2) Mangel

haben an Etwas .



299

aflangen , mit der Sand faffen , erreichen .

afreten , abgeriſſen , beſonders von der Kleidung.

aftier 'n , abmühen .

aftömen , abzäumen .

Afwaſchen , dat is een Afwaſchen (Afdohn ), das iſt eine
Arbeit.

andrieben , antreiben ,

anfaten , anfaſſen .

anpiepen , he het fik een anpiept = er ift berauſcht.

anrieten , anreißen , ' n Riefftiden , ein Zündholz.

anlägích , pfiffig, ſchlau. Be hett'n anſchlägiden Ropp .

anſtellen , 1 ) Jemandem ein Umt geben . Davon an :

ſtelli, gewandt , geſchidt, brauchbar; 2 ) anſtell'n = tos

ſtellen , vorſtellen , antragen , z . B. en Dern anſtell'n , ein

Mädchen zur Gattin vorſchlagen.

anſtreken , Partic. von anſtriefen , anſtreichen.

anteutern , teutern , trinken wie kleine Kinder , ſchlürfen.

Davon : fik een anteutern = fich betrinken .

a parti, von á part bei Seite, abgeſondert; he feef mi ſo

aparti an er ſah mich ſo eigenthümlich an , mit

Blicken , die etwas Beſonderes zu bedeuten haben .

apen , offen.

apenfündi , offenkundig , bekannt .

Armee , de grote , to de grote Armee gahn = ſterben .

afen , ſchmußen.

åwerfchülpern , übergießen , verſchütten ; von Sdülpe,

(Holland. Schelp ) Sdale .

B.

Baas , Meiſter.

baben (engl. above , holl . boven ) , oben , über . Superl.

de Bäverfte, der Oberſte, der Erfte; 3. B. oppen bå

verſten Bähn ; 2 ) mehr als , f . B. he is ni baben tein

Jahr old = er iſt nicht (über) älter als zehn Jahr.
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Bähn , Boden .

bahren , (engl . bore , dän . bore ) , bohren .

barft , barfoot , (dän . barſod , holl. barvoed , engl . bare),

mit bloßen , nackten Füßen .

ballern , knallen ; vullballern , dat Fell = tüchtig

prügeln . Die plattdeutſche Sprache hat , - . gewiß. fehr

charakteriſtiſch ! – eine unendliche Menge von Synony.

men , die „ prügeln “ bedeuten ; z . B. afdaffen , afdos

ſchen , afkloppen , afdecken , afleddern , afſmeer'n , aftageln ,

afwammſen, afwiren, todecken , dat Fell lüfen , dörwackeln ,

afnäfſen , afneihn , afflabatſchen 26. 26 .

baffen , berſten , plapen .

Bed (von beden) , Bitte.

bedeln , betteln ; Bedelwief .

Bedrugg , Betrug .

bedüden (holl . beteken ) , bedeuten .

Beeft (dån . und holl . bestia , engl. beast) , Thier , bejon:

bers Hornvieh .

b.eeſti, ſehr. Verſtärkungsformel.

beed’n (dän . byde) , bieten .

Präſ. Ji beh, du bättſt, he bätt, wi beed ac .

Präterit. Jk boh ; Plur. wi boden .

Particip . baben ; davon abgeleitet :

Bott , was geboten iſt, Gebot .

begoiden (von Goos , plur . Gös , Gans) , burch freunds

liches Zureden beſchwichtigen , beruhigen ; beſonders von

Ammen geſagt , die durch Ziſchlaute kleine Kinder zu be:

ruhigen pflegen .

bemöten ( cf. möten ; dän . mede , holl . ontmoeten , engl.

meet ) , begegnen .

ben üffeln , berauſcht, von Sinnen ſein , ohnmächtig werden.

De Of is Kenüffelt, wenn er vom Schlachter den erſten

Schlag bekommen .

Beffen (holl. Bessem , engl . besom) , Beſen .

befwogen , in Dhnmacht fallen.
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betehmen , bezähmen ; mit dem Nebenbegriff: gewähren

lafien .

bewern , beben , zittern , (dän. baevre) .

bichen , beichten , ( ahd . pigiht , von jehen ſagen un bi

mhd. biht , bihte ; dän . Bigt) , bekennen . In de Bich

nehmen verhören , ermahnen.

bideri , unterdeſſen , während .

bifall’n , wieder in den Sinn (Gedächtniß ) kommen , érin :

nern ; z . B. de Nam will mi ni bifallen .

billi (dän . billig) 1 ) nicht theuer , wohlfeil ; 2) ziemlich,

erträglich , franz. passable ; 3. B. de Win is billi , kann

heißen : der Wein iſt nicht theuer, und : der Wein iſt ſo

ziemlich, erträglich); 3 ) ben Forderungen der Menſchlichfeit

und Bildung gemäß.

b im meln, das Läuten mit den kleinen Glocken ; beiern

mit einem Hammer oder Klöpfel ſchnell und tactmäßig

auf den Glockenrand ſchlagen. Das Legztere geſchieht in

Dithmarſchen bei hohen Feſttagen während des Gebets,

bei feierlichem Leichenbegängniß und vor Anfang des Früh ,

gottesdienſtes .

bitterli (holl . bitterlijk , engl . bitterly ) , bitterlich , ſehr.

Bi wagg , Zugabe der Schlachter beim Verkauf eines Bratene .

Black, Dinte. Bladfatt , Blachor'n , Bladputt , Dinten:

faff. Fig .: du friggſt een an'n Blackputt (Kopf ) .

blarr’n , kindiſch weinen , heulen ', plärren .

Bleſſ , Benennung eines Pferdes nach dem weißen Fled

auf der Stirn.

bleev, Þräterit . von blieben , bleiben .

Präeſ. If bliev , bu blifſt, he blift .

Plur. wi blievt 2 .

Präterit . If bleev , bleevſt 2c .

Plur , wi bleeben .

Partic. bleben.

blieb , mild , ſanft , freundlich ( mhd. blibe , holl. blijde,

dän, blid) .
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Bliehot , Bleihut. Schwere im Kopf , Rauſch , z . B. he

hett fik all wedder 'n düchtigen Bliehot föfft – er hat

ſchon wieder einen tüchtigen Rauſch.

Blom , plur . Blöm , Blume. Blomputt , Blumentopf.

blött , Þrät. von blöden , bluten (engl . bleed) .

Präſ. Jk blöh , du blöttft, he blött . Plur. wi blöd .

Prät. Ik blött . Plur. wi blötten . Part. blött.

bölfen , brüllen , beſ. das Brüllen des Hornviehe . Dat

Kalw , de Noh bölkt ; daruin : he bölkt as 'n off. 2)

ſtarf huften.

B008 (dän . Baas) , der Theil des Stalles , wo das Vieh

feht . Peerboos , Kohboos . Im Allgemeinen iſt

Boos ftets der Ausdruck für Kuhſtall.

börnen (von Born , Quelle) , tränken .

Borſen , Buſen , (engl. bosom).

Boſt (holl . borst , Tchott . boss , dän . Bryſt ), Bruft.

bögen (Prät. bog , Part . bagen ) , biegen .

Bradullie , Verwirrung , Unglück. In de Brabullje kam .

Bred plur. von Brett .

Breef , Brief , (mhd, brief , dän . Brev) ; das lateiniſche

breve scil . scriplum ; im Dithm . wie im Dän . oft ein

Dokument, ſo wie eine gerichtliche Citation .

Bröſel, kurze Pfeife, ähnlich dem Naſenwärmer.

bröden , brüten .

brüben , 3emand zum Gegenſtand muthwilligen Scherzeg

machen , zum Beſten haben.

bubbern , heftig beben .

Budyt, Biegung : in de Bucht ſpringen = helfen , bewir

ken , daß etwas ſchneller zum Ziel kommt, (hergeleitet

vom Anziehen der Pferde mit dem Bug) .

Büdel = Beutel.

büffeln , der Superl. von ochfen. Ausdruck der Studen :

ten für ſehr fleißig und anſtrengend (mit dem Kopf , wie

die Ochſen vor dem Pflug ) arbeiten .

Bukiet ſpel'n : Verſteckenſpielen ; wobei diejenigen , welche
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6

fich verſteckt haben , von Zeit zu Zeit : „ Bukief!“ rufen ,

um dem Suchenden das Finden leichter zu machen.

bünt , 3. Perſ. Plur. Þråſ. von fin.

Präſ. Jk bün , du büft , he is . Plur. bünt.

Prät. Ik wehr. Plur. wi wehr'n.

Part. weſen (webn) .

Büff , Büdſe .

buten , draußen ; vun buten weten , auswendig wiſſen ,

buten Ropp. Der Superl. davon : de büterfte

3. B. op de büterſte Rant , auf der äußerſten Rante, Seite.

Bür , Hoſe.

2.

Dabeln , Kartenſpielen .

Dad , 1 ) Schilf, Rohr , womit die Dächer gedeckt werden ;

(de Dachüo ) auch Reet genannt . 2) Dach.

dal , nieder ; ftets verbunden mit einem Verbum der Bes

wegung 2. B. dalſetten , niederſeßen ; dalſacken , niederfin

fen 2c .

Dägenix , Taugenichts.

Dål , Diele .

Dásbattel , von däri , jumm , verwirrt , und Barthel

= Barthold = dummer Barthold Einfaltspinſel.

Deef , plor . Deev , Dieb.

Deep (agf . deop , goth . diup , frånf. tiuf , diuf , bief , engl .

deep , holl . diep ) , tief .

deg , von digen = gedeihen (goth. theiha , ahd . dihu , mhd.

dihe ).

degen , tüchtig , gediegen.

dermant , darunter , zwiſchen.

Dern , Dirne , Mädchen .

Dietdeifen = verhätfcheltes Rind .

dohn , thun , ein wie das engl . to do , oft überflüſſig ges

brauchtes Hülføverbum , 3. B. I do not understand it =

Ik doh dat ri verſtahn .
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dov , taub .

Dör , Thür .

dör , burd , ( holl . door) , förgahns , burchgehende , ( holl.

doorgaans ).

Dörti , dreißig .

dorwitfchen , ſchnelles Entfernen mit ſchlauer Benußung

günſtiger Gelegenheit , entſchlüpfen .

döſchen , Dreſchen.

Döffel , Nacken ; opp'n Döffel fittı.

Döſt, Durſt , (engl . thirst, rän . Törſt ).

Drag , Tracht, von dregen , tragen. Melkdrag, Waterdrag.

Drafen , Drachen .

drau’n , drohen .

drab’n , traben .

breihn (bán. dreie) , drehen , brechſeln .

drepen (Prät. drop , Part. Grape n) , treffen .

dribbeln (engl. dribble , dån . dryppe) , tröpfeln. Davon

Drubb’n , Tropfen , ( dän . Draabe , engl. drop) .

brieben (dän . drive , engl . drive ) , treiben ; davon Driff

- Trift , und Driewer , loſer Schelm , Bonvivant.

& römen , träumen (engl . dream , dän . dremme) .

düch , deucht .

dull , zornig , böſe; & ullhaari, zum Zorne geneigt, leicht

auffahrend.

Dutt, Haufen ; in Dutten ſcheet'n , plößlich zuſammen

fahren vor Schreck.

Duv , Taube .

Dümmeln , taumeln , ſchwanken .

dw arr , holl . dwaas

o weer dän. tvaers}
quer .

eerſten , anfangs , zuerſt.

ehr , ihr .

E 1 $ , Ahle , (engl . awl , dän . Aal).

Eſch , aff, (tän. Es) .
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F.

Fakens , oft.

fantje , ein leichter Vogel .

Faſt'labnd , Faſtnacht.

fatfriegen , ergreifen , faffen.

feil'n , fehlen.

Febberpos , Federpoſe.

Feuel , ein Stück grobes Leinen , womit der Fußboden ges

Tcheuert wird ; opfe u eln.

Fewer , Fieber ( ſebris , dån . Feber, engl. fever) ; fewerie

( pewerie) , fieberhaft.

Fiđ , Taſche.

Fien , Plur . von Fiend , Feind.

fi e di eln , ſchmeichelnd liebkoſen .

Flab 68 (dån . Flab, Flabbe ,) dides , hångendes Maul

dat is'n rechten Flabbe , dän .: det er ret en Flabbe , es

iſt ein rechter Bengel (Flegel). Berwandt mit Flabbe ift

Fliep und liep (Lippe) de liep hangen laten

= ( chmollen.

Fleut , Pfeife, Flöte ; davon : flöten gahn : verloren gehn.

flödi , leicht, fein gebaut , ſchwächlic .

flöten , fluchen .

Flörlünk ( dän . Sommerfugl, engl . butterfly ), Schmetters

ling .

Flünk (dän. Vinge , engl. wing) , Flügel.

foorto , ſogleich.

fodern , futtern (goth . foban , isl. fodr , bån. fobe, holl.

voeden , engl. fodder, feed , food ).

Föder , Fuder.

fohl'n , Falten , Runzeln .

fohr'n , fahren .

föllern , fordern .

Forbed , Fürbitte .

Fotfiegpettero , Fußfleigtreter = große Füße.

20
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Ga arn ,

freten ( goth . fritan , bån . fraadse ) , freffen. Davon :

Frittbahr.

Fretſad , Vielfraß.

fret'ich , gefräßig.

frie'n (goth . frijon ) = lieben , amare .

Friew arben , Liebeswerbung für einen Andern ; - op be

Friet gahn , auf Freiersfüßen gehn .

frieli (mhd . frilich ) , ja wohl , ganz und gar.

Fridag (ahd. friatac) , Freitag .

fühnch , ſehr zornig , wüthend .

G.

Gaar'n (engl. garden) , Garten ; davon gaarnern , im

Garten arbeiten .

Garn .

Gaft , hospes ; dann ein junger Menſch , ironice en ſchönen

Gaft! - to Gaſt , to Rehr gahn , fich aufführen , betra:

gent ; ſe hebbt dar gruli to Rehr (to Gaft) gahn , fte has

ben dort ſchredlich gewirthſchaftet, wüft gelebt u .

Dachrinne.

gau , ſchnell; Gaubeef, Spißbube.

Gebett , Gebet ; in't Gebett nehmen , ermahnen , tas

deln , ftrafen . Sprüchw .: fott Gebett, un lange

Bratwuſſ , ein kurzes Gebet , und ein reichliches Mahl.

geeten , gießen , ( angſ. geotan , holl . gieten ) .

Präſ. Ik geet , du güttft , he gütt , wi geet u .

Prät. 3f got. Plur. wi goten .

Part . gaten .

geev , Þrát. von if gev , du gifft, geben.

genaten , Part. von geneeten , genießen. Sprüchw .: FF

heff noch nir genaten , as min Sünn , un 'n bies

ten Theewater = Ich bin faſt noch nüchtern .

Gefaufter, Geſchwäß , (iüt. Geßaure).

Giff, Gift , auch Venien , von venenum.

gitteri , gierig , lüftern .

Gåt ,
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glieden (bån . glide , engl. glide , angſ. glidan) , gleiten .

Glido (Lidd) , Glied.

glont, glühend , feurig.

Globen , Glauben .

glupen , heimtüdiſch oder verftohlen von unten nach oben

ſehen , (dän. glubek).

gluttern , ein dummes , albernes Lachen.

gnaddern, gnetern , bei dem geringſten Anlaß bittere

Neden fallen laffen .

gnegeln , weinerlich, märriſch , eigenfinnig ſein.
Ones

gel putt , Murrfopf.

Gniedelſteen , Ball von Glas , zum Glätten dienend,

(dän . gnibe, glätten , fehaben ). Ogen as Gniedelſteen

helle , funfelnde , feurige Augen .

G008, Plur. Gö8 , Gans. Ganner, Gänſerich . & ös

den , Gänschen. – Piepgolden , ein kleines verzos

genes Kind, welches bei dem geringſten Anlaß ſchreit, weint.

Graff , Grab .

gräſi , gräßlich , fürchterlich = ſehr.

Griepidh Moder Griepſch (von gretfen ), die Hebs

amme ; auch Halfru oder Höfru genannt.

grienen (dän . grine) , grinſen , mehr ein ſtilles Lächeln ,

Ausdruck inniger Freude und Zufriedenheit, als ein hä

miſches Verzerren des Gefichte. In Weftphalen =

weinen.

groff , grob , (dån. grow, holl. grof).

grotmödi , großmüthig , (holl. grootmoedig ).

groten , grüßen.

gruli , ſchrecklich , grauenhaft , ſehr.

gung , Prät. von gahn , gehen .

Praf. Ik gah , bu geihft, he geiht ; wi gaht .

Prät. Ik gung , du gungſt 16. Plur. gungen.

Part. gahn.

günnt , Part . von günnen , gönnen .

günt (holl. günder) , jenſeits .

20 *
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H.

had pachen , furz Athem holen nach raſchem Lauf , -beſons

ders von Hunden.

Qafer , Krämer , fem . Qaferfch.

padenkiefer nennt man ſpottend einen Bedienten .

halen (holl . halen) holen .

Hann , Plur. von Hand , wie Wann von Wand , Frünn

von Fründ .

håpen , hoffen .

Hars , Herbft.

afe (bán . Gore ) , Strumpf ; davon $ a $ foden gan

= auf, bloßen Strümpfen gehn ; bån .: gaae paa

şoferofke .

Hatt (Hart) , Herz, (goth . bairto , angi. heorte , isl , hiarta,

engl . heart , holl. hart).

hatt , hart.

hatt , Part. von hebb’n!, haben .

Katten , Coeur im Kartenſpiel.

þeven (engl . heaven) , Himmel.

he (engl . he) , er.

Seern , Sering , ( holl. Haring) .

heeſch (dän . hais) , heiſer. ;

heff, 3. Perſ. Sing. Präſ. von hebb'n , haben .

Práf. 3F heff (engl. I bave)

du heſt (thou hast)

he hett (he bas)

wi hebbt (we have)

jum hebbt (you have)

ſe hebbt (they have) .

Jmperf.[ Jk harr , du harrſt, ſe harr , wi harrn.

Part. hatt.

hody farri, hoffartig , ftolz , übermüthig.

Hof, (Plur. Käv.) Landbefiß .

$ , $ obe.
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Hohner , fühner.

holen , feſthalten .

Bonni , Sonig , (bån . Sonning, engl. hones).

şötie , Hutmacher ; auch wohl im Scherz : Koppſchofter

genannt.

Hüer ( engl. hire) , Miethe.

hufcheln , ſchaufeln , wiegen .

jachtern , frequ . von jagen ; lärmend herumlaufen , wie

Kinder einander jagen .

jappen , nach Luft ſchnappen ; dann gaffen , z . B. japp

morgen mehr.

iiden , irgend.

l'n , Igel , Blutigel .

inaſen , beſchmußen.

ingahn , eingehen , beſonders einen Dienſt antreten .

infrömen , einfrumen .

einmal .

jüm , pron . pers . plur. ihr, Sie (engl . ye , you, holl . gy).

jümmers , immer , (holl . immers) .

jüft , grade , eben , recht, (engl . just) ; he wehr rech op

ſin Jüft, er war ſehr aufgelegt ; recht in ſeinem Eles

ment.

iweri , eifrig

ing ,

Kaben (holl. Koben) , Stall für Schweine, Federvieh 2c . ,

überhaupt für kleinere Thiere.

Kåhl , Kohle.

kafen , kochen.

Kakſch (holl . Keukin , dån. Rokfepige, engl . cook) , Röchin.

Kant (wie im Dän . und Holl.) , Rand , das äußerſte Ende

eines Dinges. An de Kant = ungefähr , circa . (Dän.

omtrent , franz. à peu près) . Davon :



310

fanten , umkehren.

Ranthafen , eiſerne Hafen zum kanten einer Laft. Des

halb : bi'n Kanthaken kriegen , angreifen , anpaden .

Kantüffeln , Kartoffel. Kantüffeln mit de Muns

dur , Kartoffeln mit der Schale = Pellfantüffel.

Karkhof , Kirchhof.

Kaſpel , Rirdſpiel.

Raff , Kaffe , xar' & foxnv, die Armenkaffe , op de Kaff

kamen , d . h . Unterſtüßung von der Armenkaſſe genießen.

Raffbeern ( holl . Karssen) , Rirfden.

Kattul (dän . Kattugle) , Raßeneule, Eule, Sirix flammea , L.

Red , Kette .

Redel (lat . catillus , engl. kelile , dän . Kjedel) , Reffel.

Rees , Käſe. Dat is mi all een fees , das ift mir

einerlei.

Rees merſ, ein altes , ſchlechtes Meſſer , welches nur noch

zum Käſe- oder Butterſchneiden gebraucht werden fann .

Rähm oder Käm , Rümmel.

to Kehr gahn , cf. to Gaft gahn .

fetteln , fiseln .

keut , munter , lebendig ; en keute Dern , ein bralles,

gut gewachſenes Mädchen ; feut ift gerröhnlich verbunden

mit ftur.

Rieker (dän . Kiffert) , Fernrohr ; in Kieker hebb'n ,

auf etwas ſcharf achten ; oft mit Mißtrauen . Es unter :

ſcheidet fich von in Sicht hebb’n dadurch, daß der Beob :

achtende Mißtrauen oder Furcht vor einer Perſon oder

Sache hat , und nichts Gutes von ihr erwartet.

Kindöp , Kindelbeer , Kindtaufe. Kindelbeer , weil

dieſes Feft gewöhnlich mit einem Zechgelag verbunden iſt.

klar , 1 ) hell, durchſichtig ; 2 ) fertig mit etwas ſein (ready) .

flå tern , das (Geklapper und Geraſſel zuſammenſtoßender

Kugeln. Daher Relaterbüff , ein mit einer Sanbhabe

verſehener runder Behälter von Weidengeflecht oder Blech,

in dem fich kleine Kugeln von Metall befinden , die, wenn
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fte geſchüttelt werden , eben jenes flappernde. Geräuſch,

flåtera , verurſachen. Kläterbüff iſt ein Spielzeug

kleiner Rinder .

fleien , fraßen .

Kleverbuer von Klever = Klee , ( holl. Klaver , engl .

clover , trefoil), im Rartenſpiel treffle ,

Klinggeeft , Weihnachtsabend. Am Weihnachtsabend pfle

gen die Kinder durch das Geflingel einer Glode herein

gerufen zu werden , um die Geſchenke, welche ihnen der

heilige Chrift beſcheert hat , in Empfang zu nehmen.

Für Kling geeft wird in einigen Gegenden Holſteins

Rindjeesa bnd (Kind 3eſusabend ) und Riefen jeeft

geſagt, und in der Probſtei Vullb uks abend .

Klör = Couleur , Farbe . Klör ſagt man häufiger als

Farv . Farv ift mehr das Material ohne Rückſicht auf

die Verſchiebenheit der Farben .

Klutt, Klumpen , Grdklos.

nafen , Knochen.

Anåv , Kraft , Stärke.

Kinep , Rniffe, muthwillige Streiche.

Kniep von kniepen , kneifen. He is in de Kniep =

er iſt in Noth , Verlegenheit 26 .

Knippfchen (von knippen = mit der Scheere abſchnei:

den) ein ſehr kleines Stück , ſo klein es ſich abſchneiden,

abmefſen läßt .

fnütten (engl . to knit , dån . knytte) , ſtriden (von Knoten) .

Fopp heifter, fopfüber. Davon Kopp heifterwater =

Branntwein,

koſten , Prät. foft, Part. foft, wie im Engl . cost.

föfft 3. Perſ. Sing . Präſ. von fopen , kaufen.

Präſ. Ji kop , du föffft , he föfft , wi fopt sc .

Prát. Jf koff, du foffit , he koff, wi foffen .

Part . köfft.

fragen , nöthigen , auffordern , mehr zu eſſen oder zu trin.

fen . Auf dem Lande , beſonders in den Geeſtdörfern, nimmt
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das Nöthigen kein Maaß und Ende. Ginige ftehende Res

dendarten beim Nöthigen find : 1 ) Nehmen Se doch an,

dat is ſe ja vun Hatt'n günnt. 2 ) Dp een Been kann

man ni ftah'n. 3) Alle guden Ding måt dre fin . 4)

Se wüllt fik man blot nödigen laten , man to ! ah

wat , noch een Taf ! (die Tafſe wird einem faft mit

Gewalt aus der Hand geriffen und wieder gefüllt ). 5 )

Nä , nå , dat geiht ni , Se måt noch een Taff drinken,

fief is uneffen ( uneben, ungerade 3ahl). 6 ) Nehmen Se

doch an , de Swin kriegt dat doch , (Horat . satir .) . 7)

Ah wat , Schiet oder Schät (Latt ſliefen ! ) , noch een

Tafl! 8) So , nu noch een för't Kragen. 9) Zum Schluß

oder beim Abſchied: „ Qppen anner Mal mät Se awers

beter annehmen , Se hebb'n ja gar nir genaten ; oder :

Se mät fik ni ſcheneern ! wakeen ni tolangt, ward ni ſatt,

un nödigen doht wi hier ni!“

Rrapel , Krüppel.

Rrew (griech. xapeßos, franz. écrevisse, engl . crab), Kreb.

Kried (Krido) , Kreide.

Rrink , Kreis.

krip peern 1 ) fterben ; 2) kränken , dat krip peert mi,

das wurmt mich .

Krog , Rrug , Schenke. Davon : Kröger , Krämer und

Schenfwirth.

Rros , Rrug , Trinkgeſchirr , (dän . Kruus , holl. Kroes) .

krupen , friechen. Prät. frop , Part. frapen .

Rrüder, Plur. von Krut , Rraut.

Krüſel , Kreiſel. Fig . Rauſch.

Küll , Rälte.

Künn , Runde (holl. Künniss) .

füri (lat . curiosus) , von Kür , Luft, Scherz, Vergnügen ;

füri , ſpaßig , brollig.
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L.

Lade , hölzerne Rifte, Koffer.

I åh, Pråt . von legg’n = legen .

Práj. 36 legg , du leggft, he leggt , wi leggt .

Prät. Jk lah , du lählt , he läh , wi lähn .

Part. leggt.

lamp , lampe , een oppe lamp geet'n , oder achter

De Binn , ein Glas trinken.

Lark (engl. lark , holl. lewerk , lerek , dän . Laerke ) , Lerche.

låben , 1 ) loben , 2 ) geloben .

leh , Prät. von lied'n = leiden , zugeben .

Präſ. Jf lieh , du littft , he litt , wi lied 26 .

Prät. Ik leh , du leht, he leh , wi leed'n u .

Part. leden .

leidi, argliftig , unſelig , läftig. 3. B. Dat leidige

Supen. 2) Ziemlich gut = billi .

Ledder , 1 ) Leder (holl. Leer , engl. leather , dän . Laeber) .

2 ) Leiter, (aht . hleitar , dán . Leder , engl . ladder) .

Lepel , Löffel.

lich farri , leichtfertig.

lief , Leib (dån . Liv) .

ligg'n , liegen (goth . liugan , angelſ. leogan , bån . ligge,

engl . lie )

Präſ. If lieg , du liggit, he liggt , wi liegt 2c .

Prät. Ik leeg (nicht zu verwechſeln mit dem Präſ, von

leegen [lügen) , if leeg) , du leegft, he leeg , wi

leegen uc .

Part. legen .

lingerlang , der länge nach .

löper , 1 ) Läufer, 2) Marmel.

Löben , glauben.

lüchen 1 ) aufheben scil . eine Laft; 2) leuchten , davon

Lügg , die Laterne.

liden , glücken , gelingen .
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ludohr'n , horchen.

lut , laut.

luben , 1 ) lauten , verlauten ; 2) laut, vernehmbar werden ,

3. B. ik kann ni luden .

Iüggt , 3. Perf. Sing. Braf. von leegen , lügen .

Präſ. Ik leeg , du lüggſt, he lüggt , wie leegt ze .

Prát. Jk log , du logft, he log , wi logen.

Part. lagen .

lü den , glüden , gelingen.

Luus , Laus (engl . louse , holl. Luis , dán . kuus) . Davon :

lüſen , läuſen ; fig . dat Felt lüſen , prügeln .

Lüftern von Luiſ = Luft haben zu Etwas; Etwas bez

gehren aus reinem Wohlgefallen oder aus finnlichem An :

triebe.

M.

Mak , Mache, Macht. In de Mak hebb'n , Iemand in

ſeiner Macht haben.

Måhl (holl. Meulen , dän . Molle, lat . mola , griech. uuln )

= Mühle .

manf , zwiſchen , unter.

månni, mancher (engl . many, dän . mange) .

mät , Plur . Präf. von mäten , müſſen.

Präſ. Jf mutt , du muſſt , he mutt , wi mät , jüm måt,

ſe mät.

Prät. If muſſ, du muff, he muff, wi muſſen 2c.

Part. mufft.

= Mauen , Aermel , in Hemp&mau'n ſitt'n.

in Hemdgårmeln (d . h . ohne Rock) dafißen ; wat op pe

Mau binn , einem etwas anheften , aufheften.

meiſt, beinahe , meiſtens.

mern , mitten .

Mitfriegelfd , Mitgift.

moden ſin = vermuthen.

mö8 , müde.

Mau
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Mög , Mühe.

mör, mürbe , (dän . mor) .

90 ct, Ruth (băn . 966 , bolt. Moed) .

Möt , in de Möt gahn (bän . imöbe) , entgegen gehn ; be :

möten (Präſ. Jk bemöt , Prät. bemött , Part. bemött);

dän. möde, engl. meel) , begegnen .

möten , aufhalten , zurückhalten , fich Jemandem entgegen

ftellen , daß er ſeinen Lauf nicht fortſeßen kann .

mulli (ban . mullen ), fchimmelig , verrottet.

Munſtern , Mufterung , * . £ . Militärfeffion.

N.

naharken , nachharfen , d . h . hinter dem Rornwagen her :

gehen , und die Halme , die mit der Folk (Heugabel) nicht

gefaßt wurden , mit dem Rechen auf einen Haufen brin

gen . Scherzweiſe wird der Rüfter : denn Prefter fin

Gott's Woort Nah arker genannt.

náhlen , zögern , zaubern (bån. nóle) .

nåri , knickerig ; ein Menſch, der in kleinen und unbedeuten :

den Dingen knauſert.

narms , nirgends .

nau , genau ; einer , der nicht mehr ausgibt , als er aus:

geben muß , ſehr ungern den Beutel zieht , und jeden

Dreier erſt zehn Mal umdreht, ehe er ihn ausgibt.

negen , neun .

nern , unten.

neti von Net (holl. Neet ), Lauſeeier, Netangel = ' ein

Menſch , der die Sucht zu ſparen bis auf die geringſten

Kleinigkeiten ausdehnt, und lieber hungert und friert,

als daß er etwas auf fich verwendet filzig.

niepe , aufmerkſam .

niefchieri, neugierig .

nöhmen , nennen (holl. nöm) .

nüm8 , Niemand .
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nüſſeln, träge arbeiten ; einer der nichts beſchafft, und

mit ſeiner Arbeit nicht aus der Stelle kommt.

obftan atſch (lat. obstinatus ), auffäßig , widerſpenſtig.

Dekelnam , Spişname.

Dhral, Urſace.

opböhren , aufheben , verwandt mit opluchen.

op begehren , auffahren , zornig werden .

opdrugen scil . de Melk = durchſeihen.

opfiiern , aufpußen .

opiappen , aufathmen .

opkrabbeln , fich aufraffen .

opſaden , fich auf den Hals laden .

Orthel (holl. Oordeel) , Urtheil .

opwiren , auftiſchen , aufpußen.

owerleidi , überflüfftg , reichlich.

P.

Pagelun , Pfau. Sprüchw .: „ Wahrt de Föt , ſeggt de

Pagelun , un tre in'n Peerſtall.“

Beefel , ein großes , faalartiges Gemad, welches die ganze

Breite des Hinterhauſes einnimmt.

Beſel (Pes) , Ochſenziemer.

peweri , cf. feweri .

Pie , ein Unterkleid kleiner Kinder . Davon : de Pie vull

hebb'n , berauſcht ſein.

Pieler , 1 ) Pfeiler, 2) Bolzen .

Platen , Schürze.

pliern , durch das halbgeſchloffene Auge ſehen , H. B. beim

Scießen ; bann blinzeln .

plietſch (politus) , klug , ſchlau , gerieben .

plogen , pflügen .

Pogg , Froſch .

Pohl (polus), Sumpf, Pfüße.

11
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Poppen , Puppe.

Poftür, (von positur) , old Poſtür altes Geftell.

Prüdel , Kröte , wie Lork , Lurk .

Prüfchen , Prieſe.

prüßen , nieſen.

Puch , das Unterbett ; davon die Bezeichnung für Bett

überhaupt.

pultern , poltern .

Punje , Gaul .

Puß , holt Puß ! ein ſehr gebräuchlicher Ausruf , um Jes

mand in ſeiner Rede zu unterbrechen , meiſtens in der

Abficht, ihn zu widerlegen ; von verpuften , fich vers

ſchnaufen , zu Athem kommen. ·

Putt , Topf.

Büttier , Töpfer.

Puttiaalr , Topfſcherbe.

puttjern , Topfſcherben auf dem Waffer ricochetiren laffen .

Puß , Spişname bes Polizeibieners .

$ ußbübel , Spisname der Barbiere, von dem Beutel, ben

fte unter dem Arm tragen , herrührend .

pupi , komiſch .

R.

Radgieri , 1) rachfüchtig (wraakgierig) ; 2) ausverſchämt,

gefräßig.

Rabelſdh (von raden ), Rathfel.

rakeni, 1) anftoßen , berühren ; 2 ) beleidigen ; he is lich

raft , er iſt leicht geraft = gereizt = empfindlich (holl.

reaken) .

Rappeltaſch, Plaudertaſche.

reden , 1 ) erreichen, mit der Hand faſſen können ; 2 ) deh.

nen, ausdehnen , ausziehen (holl. recken , engl. reach ).

rebe , bereit, fertig ſein ( engl. ready , bån . bered ).

Reeg , Reihe.

Reitfcopp , Geräthíchaften , Handwerkzeug.
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reken , rechnen (goth . rahnan , rathian , angſ. reccan , bån .

regne , holl. reken ).

Ridiftieg , der fürzeſte Weg nach einem Ort.

Rieffteden , Zündholz.

Nietſpliet , von rieten , reißen , und ſplieten (engl.

split ), ſchleißen , reißen = Reißentzwei.

Riiſivatſchon = Reſolution , Entſchluß.

Rob , Kuthe (holl. roede , engl. rod) .

rögen , regen , bewegen.

röhren , rühren , anrühren.

Röfertfleef , geräuchertes Fleiſc - Rauchfleiſch

ropen , rufen .

Präſ. If rop , du röppft , he röppt , wi . ropt x .

Pråt. If reep , du reepft u . , wi reepen .

Part. ropen.

Rött , Raße.

Rügg , Rüden (dan . Rig , holl. Rug) .

rum püſſeln , arbeiten , ohne viel zu beſchaffen , z. B. de

Dl püffelt ſo wat rum.

rumſparken , herumtoben , lärmen = daken.

rufen , riechen. Rüfelic , Räucherwerf.

1

faagen , fågen ; fig. ſchnarchen.

Såg (von : ſugen ,) Sau , Mutterſchwein.

fäh, Bråt. von ſegg’n , ſagen. Es wird conjugirt wie legg'n .

fohabbi (von ſchaben ), ſchäbig , ſowohl von der Kleidung

gebraucht als auch vom Charakter = hämiſch , malitiös .

Scapp, Schrank (ban. Staff, holl. Schap ).

deeb, 1 ) Scheide ; 2 ) Beſcheib.

Scheed lwater , Scheidewaffer.

Scheetprügel, Muskete.

icell'n , helten .

fchier, 1 ) glatt , eben , z. B. en dierſnuti Gefid); 2 )
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lauter , rein , z. B. Fleiſch ohne Knochen , Sehnen 2. =

Schierfleiſch ; 3) klar , hell, durchſichtig .

chilgn (Schülgn ), Schilling.

Schilleraz, Gemälde.

Schofteen , Schornſtein .

Schört, Schürze.

S4bttel , Ssifel .

Schott (engl. scot , holl. Schot) , Riegel , Schloß.

Sdraffel von ſcraben , ( engl. scraper ), ein fchmußig

gemeiner Kerl.

fchrieben (holl. schryven , dän. ſkrive), ſchreiben .

Praj. 36 ſchriev , bu idrifft, he ſchrift , wi fchrievt sc .

Prät. Ik ſchreev , wi fchreeben .

Part. ſchreb'n .

friegen , ſchreien . Ik ſchrieg, bu fcriggft 2c. cf. ligg'n.

fdrubben (holl. schrobbe , engl . scrub , dan. ffrubbe),

ſchaben , ſcheuern .

Scrubber , ftumpfer Sandbeſen von Heidefraut ohne Stiel.

Fig. ein Menſch , den man nicht anfaffen kann ohne fich

fl: beſchmußen, ein Nichtswürdiger, ( dän. Skruppe, Schand

balg) .

fu, ideu.

bi Schuerns, Schauerweiſe d . . zuweilen.

fulen (holl. schuilen) , ſchielen , B. H. feitwärts , Thrag

ſehn ; dann ſehr oft: verſtohlen ſeitwärts ſehn , entweder

aus ſchlechtem Gewiſſen , oder um unbemerkt zu beobachten ,

fchum inern , dåmmern .

Summerabend, Abendbämmerung ; auch Gprefels

ftunn , oder Snieber ftunn genannt.

Sdhüffel, Schaufel (holl. Schuyffel, engl. Scovel) ,

de Schüffel geben , einen Korb geben . In alter Zeit

war es in Dithmarſchen Sitte, eine Schaufel vor die

Thür zu ſtellen , um den Freiwerbern , wenn fie einige

Tage nach geſchehener biebeserklärung die Antwort holen

een
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wollten , damit anzudeuten , der Antrag ſei nicht angenoms

men . cf. Bolten , dithm. Chronit.

chülpern , Klaus Groth : Die Bewegung einer Fläſſigkeit

in einem Gefäß. Das Wort ftammt von Schülpe =

Schale (holl. Schelp) . Daher : werſchülpern , übergies

Ben , verſchütten.

6 6 in, © eune.

feben , fieben.

reeg , Prät. von ſehn.

Praſ. Ik ſeh , du fühſt, he jäht, wi feht sc .

Prát. It ſeeg , du ſeegſt 26. , wi ſeegen.

Part. ſehn.

Sellfdopp , Geſellſchaft.

Severs , Maikäfer.

Sierrad , Zierde (holl. Sieraad) .

Slabel , Schlüffel.

fleet ut , von utſlieden , ſchleißen (angl. hlitan , dän. flide,

holl. slyten , engl . slit) . De Snad flitt ut , die uns

terhaltung ſtockt, aller Stoff iſt ausgegangen .

fleiht 3. Perf . Sing . Präſ. von flahn = ſchlagen.

Prät. ſlog. Part. flahn .

ſlepen , ſchleppen. Präſ. Ji ſlep . Þrát . Je ſlep. Part.

flepen .

fludern (dän. fluddre , fladdre) , plaudern , ausplaudern,

(beſonders von Dienſtboten geſagt, die ihrer Herrſchaften

Aeußerungen und Geheimniſſe unter die Leute bringen );

deshalb : klatſchen , verläumden , z . B. du heft mi ver:

flubert.

ſmeern , ſchmieren .

Smeerpefel, Schmuffinke , Aſchenbröbel.

mieten , Bråt . ſmeet. Bart. ſmeten (holl. smyten , bån ,

ſmide) , werfen.

miedi, geſchmeidig , gefügig , biegſam (bån. ſmiebig).

Smul , Gewinn , ein vortheilhafter Handel.

ſnakich , komiſch , ſonderbar, ſeltſam , poffterlich.
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ſnüffern , verwandt mit fnüffeln, 6.1. fich in Alles

mengen , alles durchſtöbern .

ſnurfen , ſchnarchen .

fodenni, derartig .

Solt , Salz .

Soot , Ziehbrunnen (holl . Sode) . Sprüchw . : Wa geiht

de Welt doch op un dal , fäh de Voß , un ſeet oppen

Sootſwang.

föt , füß (engl . sweet , holl. zoet , dän . föd) , ' n Söten

geben , einen Süßen 8. h . Ruß geben .

Spahn , contrahirt aus Spaden = Spaten . Pique im

Kartenſpiel.

ſpatteln = zappeln , meiſtens von badenden Kindern ges

braucht.

fpeeg Bråt. von ſpiegen , cf. fchriegen.

Spiegelſch , Spuf.

Spill , Spiel .

ſpillen (engl. to spill ) , vergeuden , verſchütten.

Spinnwübb , Spinngewebe .

fpißen , in empfindlich verlegender Weiſe auf Etwas an :

ſpielen.

fpöfein , ſpufen.

Sted , Stelle (dän . und holl. Sted).

Steert , Schwanz (holl. Sleert), das hinterfte Ende eines

Dinges .

Stuffteert , ſtuf = ſtumpf, alſo : Stumpfſchwanz; ein

Thier , deſſen Schwanz geflußt oder gänzlich abgehauen

ift, hat einen Stuffteert.

W ippſteert; Blauwippſteert, motacilla alba , Ackermann

chen . Fig .: ein Menſch , der in der Verlängerung des

Rüdens Queckfilber hat , ein unfteter Menſch , der in fei:

nem Verhalten wankelmüthig iſt, und den Ort oft wech:

felt.

fteilen von dem Adjectiv fteil, fich fteilen = fich gerade

21
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aufrichten , mit dem Nebenbegriff des fich Stüßens , Ans

ftemmens gegen Etwas.

Stippelſch von ftippen , eintunfen , Backwerk.

ftraf mi , auch ftrami , contrahirt aus : Gott ftrafe

mid , eine ſehr gebräuchliche Beſchwörung & formel.

ftrakeln , fireicheln .

ftültern , ſtolpern .

ftur, ftraff, ftramm , aho. ftur.

ftüern , fteuern . Order ftüern , Beſcheid ſagen laſſen

(engl. order ).

Stuten , Weißbrodt.

Suerputt , Sauertopf , Murrkopf.

Sül , Seuche (holl. zuik ) .

füfen , frank ſein .

Süſſung (Süffelng ), Sechsling . Sprüchw .: Dick dohn

i8 min Leben , Broder , lehn mi'n Süſſung!

Süfter (engl. sister , goth . swister, holl . zuster), Schweſter.

Gwad (Suabe) , Zungengeläufigkeit , Rebefertigkeit.

fwanen , ahnen .

Sweet , Soweiß (dän . Swed , engl. sweat).

Swep , Peitſche.

fwunken , Prät . ſwunk. Part. ſchwunken , ſchwenken (engl .

swing , dân. ſvinge).

3.

taag , zähe (engl. tough , holl. taai) .

Jäg (Tüg) , dumme Tag , dumme Streiche.

Tagel , Prügel aus geflochtenen Riemen , wovon tageln

mit ſeinen Compoſitis.

Tågel , Zügel (dän. Toile) , davon tågeln.

tamm , zahm (dän. tam , engl. tame).

Tedelbeen , Beine, ſo krumm , wie die eines Dach:

hundes.

Teeken , Zeichen (holl . teeken) .
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tehmli, ziemlich.

Tehn , Zahn .

tieren , zieren , ſtreiten , abmühen .

L'odytu8, Zuchthaus .

to fum Jahr , kommendes, künftiges Jahr.

Tom , Zaum , davon tömen , aufzäumen .

tomeift, meiſtens.

tofmieten , zuwerfen , beſonders von Garben beim Korns

laden geſagt .

Toftånn , Zuſtände.

töben , warten , (dän . tove) .

treden , ziehen , Prät. trock , Part. trocken , auch teln,

teht.

trietſchen , eine Laft mittelft einer Winde in die Höhe

ziehen .

trünneln , rollen . Trünnelband = Tonnenband.

Tun, Zaun (holl . Tuin ). Davon :

tünen , fabes , verwirrtes , ungereimtes Zeug ſprechen.

Tüt , Regenpfeifer . Charadrius.

tüttern , verwirren , zaudern .

Iweer n búbel , Schwager.

U.

utbogen , ausbiegen .

utbröden , ausbrüten .

uteneen , auseinander , entzwei.

utgelenft , ausgelenft , die ganze Lange ; denn utge ,

lenften Dag , den ganzen Tag lang .

utkniepen , davonlaufen , ineiſtens aus Feigheit.

utneihn , daff. verſtärkt.

utulen , ausfegen , den Boden reinigen mit der ule ,

Borfiwifs.
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+

verbast (holl .) verwirrt.

verdiffendeern , von defendere , vertheidigen .

verdrögt , vertrocknet.

verfeh rn , erſchrecken .

vergeben , 1 ) bergiften , 2 ) vergeben .

verhal’n , erholen ( fich ).

verköhlen , erfälten .

Verlövt , Erlaubniß.

vermoden , vermuthen .

ver üben , ausüben .

verpurreni , vereiteln .

verpufien , fich ausſchnaufen , aufruhen .

ver pugen , aufeffen .

verfahlen , verſohlen .

verſekern , verſichern.

Vertog , Verzug, von verziehen , verzogene & Kind, Günſt

ling , Liebling .

vertör'n , entzweien , erzärnen .

Vertr e of (cſ. Vertog) , von vertreden .

3.

wa hrduen , warnen , beobachten (holl. Een levendige

Waarschuuwing voor anderen) .

Wahrtofru , Wärterin .

Wafeen (Wokeen) , wer , welcher.

Wann , Plur. von Wand.

Warf , Gewerbe , Geſchäft, Vorwand.

wa ſüd , wie .

Watfru , Wittwe.

wegwitſchen , fortſchleichen .

week , weich .

Wel , Woche (angl. Wic , holl . Week ) .

Wedder , Wetter .

1
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wedder , wieder:

Wedder n , Widderung ( Jägerſpr.).

webberwari, widerſpenſtig , auffäffig.

wenn , wenden .

Präſ. Ik wenn , Plur . wi wennt.

Prät. Ik wenn , Plur. wi wenn'n.

Part. wennt.

weffein , wechſeln .

west , entweder Jmperativ von wehn, ſein , und das e wird

ausgeſprochen wie e in leſen , oder es iſt das 2. Partic.

deſſelben Verbums , und das e lautet wie e in Wefte.

weten , wiſſen .

Präſ. Je weet , du weeßt , he weet , wi weet ze .

Prät. Je wufſ , wi wufſen .

Part . weten , wufſt.

wieſen , zeigen .

Wiespahl, Zeigepfahl = Wegweiſer.

wies warrn , gewahr werden .

wifi , 1 ) gewiß , 2) feft, z . B. hol em wifi.

Woort (Plur. Wöhr) , Wort.

Wörm Plur. von Worm = Wurm .

wülke , welche, einige.

wullt , Präſ. Ik will, du wullt, he will, wi w üllt uc .

Prät. If wull , du wullft (wuft) , he wull , wi

wull'n 2c.

Part. wullt.

W ufi, Wurſt.

wuſſen , gewachſen. Part. von waffen .

21 *
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